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Sitzung vom 2. März 1878.

Herr T r u m p p legte vor

:

„Beiträge zur Erklärung des Mufassal."

Das Mufassal des gelehrten Zama^sari gehört unstreitig,

mit dem Kitäb des Sibavaih (dessen Ausgabe wir bald er-

warten dürfen), zu den ersten cl assischen Werken der

arabischen Grammatiker (aus der Schule von Basrah) und

bezahlt reichlich die Mühe eines eingehenden Studiums. Es

ist concis und bietet doch eine reiche Fülle des gram-

matischen Stoffes, ja es behandelt mit einer gewissen Vor-

liebe gerade solche Puncto, die zu den dunkelsten (für

Nicht-Araber) gehören. Daran erkennt man leicht, dass

der Verfasser selbst ein Nicht -Araber (Perser) *) gewesen

1) Er stammte aus dem Dorfe (sj) y-^iJ^V in
f\yy^

(Persisch: /ärizm mit xjjjow .1.) und heisst daher ^^wCiv^JI

.

Sein eigentlicher Name ist y^ ^ ^y^ ^J.J jv^LäJI yi\ .

k
[1878. 1. Philol.-philos.-hist. Cl. 3.] 16
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ist, der erst das Arabische sich angelernt und aus Enthusias-

mus für diese Sprache lange Zeit unter den Arabern (in

Bagdad und Makkah) gelebt hat. Aus diesem Umstände

erklärt sich bis auf einen gewissen Grad die Schärfe und

Genauigkeit seiner grammatischen Arbeiten : denn ein

Fremder, der sich in eine andere Sprache gänzlich hinein-

arbeitet, so dass er darinnen lebt und webt, fasst dieselbe

gewöhnlich viel schärfer nach ihrem ganzen Baue und ihren

Eigenthümlichkeiten auf, als ein Eingeborner, der sich seine

Muttersprache nicht in diesem Grade zu objectiviren pflegt,

wenn er sich nicht schon mit einer fremden Sprache ein-

gehend beschäftigt hat und dadurch zur Erkenntniss des

eigenthümlichen Wesens seiner Muttersprache gelangt ist.

Es ist darum nicht zu verwundern , wenn wir die besten

grammatischen Werke über die arabische Sprache und die

besten Qur'än-Commentare gebornen Persern verdanken , die

auch in der Lexicographie vorzügliches geleistet haben, ob-

schon wir bedauern müssen , dass sie darüber ihre eigene

vortreffliche Muttersprache hintangesezt haben. Den ein-

gebornen arabischen Grammatikern klebt, wie man so häufig

Gelegenheit hat zu bemerken, hauptsächlich der Mangel an,

dass sie keine fremde Sprache, nicht einmal eine der ihnen

zunächst liegenden semitischen Sprachen zu erlernen pflegten

und darum auch von ihrem beschränkten Horizont aus keinen

Vergleich ziehen konnten, der sie über manche Eigenthüm-

lichkeiten oder dunkle Puncte ihrer eigenen Sprache sofort

aufgeklärt hätte.

Zama;{sari (geb. a. H. 467, f 538) hat nach Ibn X^alli-

kän drei grammatische Werke verfasst , das J..*äax> , das

-^J^j! (ein 'Auszug aus dem Mafassal , von dem De Sacy

in seiner Anthol. gram. ar. den dritten Abschnitt über|die
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Partikeln publicirt hat) *) uucl ^^1 ^^ oii^JI^ 4>>.aJI,

von dem bis jetzt nocli nichts weiter bekannt geworden ist.

Sein Hauptwerk, das Mufassal, soll er im Anfang des Monats

Ramadan a. H. 513 (a, Ch. 1119— 20) begonnen und im

Anfang des Muh'arram 515 (a. Ch. 1121— 2) vollendet

haben.

Es ist ohne Commentar nur schwer verständlich , be-

sonders da so manche Verse nur bruchstückweise citirt sind;

es ist daher ein grosses Verdienst, dass Dr. Jahn die

Herausgabe des umfassenden Commentars von Ibn Ya?is

dazu unternommen hat, was das Werk uns erst recht zu-

gänglich macht.

Ibn Ya^is (geb. zu Halab a. H. 553 (a. Ch. 1158),

f 643 (a Ch. 1245) ist ein durchaus selbstständiger Cora-

mentator, der sich nur lose an den Text des Mufassal hält

und häufig seinen eigenen Weg geht. Er fügt viele werth-

voUe Ergänzungen hinzu, ist aber auf der einen Seite viel

zu breitspurig und auf der andern wieder zu knapp, da er

manches überspringt, über was man recht gerne eine Be-

lehrung hingenommen hätte. Das hohe Lob, das ihm Ibn

A'allikän ertheilt (dass unter allen Commentaren keiner dem

seinigen gleich komme) scheint mir darum etwas zu hoch

gegriffen, da nach meiner Erfahrung sein Commentar mit

der klaren und bündigen Erklärung der Alfiyyah durch Ibn

?Aqil nicht wetteifern kann. Es ist oft recht mühsam sich

durch seine langen und nicht selten hausbackenen Exposi-

tionen hindurchzuwinden, die viel conciser und darum auch

klarer hätten gegeben werden können.

1) Eine ganze Ausgabe des _,v>«»^l wäre sehr erwünscht und

eine Erleichterung für das Verständniss des Mufassal.

16
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So reichhaltig im ganzen auch das Mufassal ist, so

sind doch darin manche wichtige Puncte übergangen. Es

i-st daher höchst lehrreich das grosse, spätere grammatische

Werk aus der Basrischen Schule, die Alliyyah des Ibn Mälik

(f a. H. 672) mit dem gelehrten Commentar des Ibn ^Aqil

(ed. Dietericij damit zu vergleichen, wodurch manches er-

gänzt oder in ein helleres Licht gestellt wird. Ibn Mälik

und sein Commentator erwähnen zwar, so weit icli mich

erinnern kann, Zama;^sari nie mit Namen noch eines seiner

grammatischen Werke , obschon sie Sibavaih und andere

ältere Grammatiker oft genug citiren ; es ist jedoch kaum

anzunehmen, dass ein so berühmter und fruchtbarer Schrift-

steller ihnen unbekannt gewesen sein könne. Der Grund

davon ist wohl nur der, dass sie sich mit Zama;(sari

in Einklang wussten und darum kein Grund zur Polemik

vorlag und dass zu jener Zeit der Auctorität eines Sibavaih,

Al-a/fas (des mittleren), Al-asma^i etc. gegenüber die von

Zamaxsari noch zurückstand. Wie dem aber auch sein

möge, beide Werke ergänzen einander vortrefflich und bilden

zusammengenommen ein Compendium der arabischen Syntax,

das für das Studium dieser einzigartigen Sprache die besten

Mittel darbietet, zumal die Alfiyyah durch die üebersezung

Dieterici's leicht zugänglich gemacht worden ist.

Wir haben daher im nachfolgenden überall in den

Anmerkungen auf die Alfiyyab Rücksicht genommen, wo

solches zur Aufhellung des Textes förderlich schien.
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Uebersezung des Mufassal.

Ina Namen Gottes des Barmlierzigen, des Gnädigen

!

mein Herr, las^e es gelingen und vollende es aufs beste!

(Vorrede.)

Ich lobe Gott, dass er micli gemacht hat zu einem der

Gelehrten der arabischen Sprache und dass er mir einge-

prägt hat Unwillen um der Araber willen *) und Eifer (um

sie), und dass er es mir nicht zugelassen hat, dass ich ge-

trennt würde von den besten ihrer Unterstüzer und ab-

gesondert, und dass ich mich anschlösse an den zusammen-

gelaufenen Haufen der Smübiten ^) und mich abseits wandte,

und dass er mich bewahrt hat vor ihrer Ansicht, die ihnen

nichts darbietet ausser das (Pfeil-)Schiessen mit den Zungen

der Verwünschenden und das schnelle Stossen mit den

Lanzenspizen der Durchbohrenden; und an den vortrejff-

lichsten der Vorangehenden und Nachfolgenden ^) richte ich

1) 2U v_A^i^ } zürnen , unwillig sein um jemandes willen , wenn

er am Leben ist, und mi v^^^it , wenn er todt ist.

2) sixjyXMK" ,
eine Secte, welche die Araber raissachteten und die

*^ über sie stellten.

3) ^.o-iJt, zunächst von Pferden bei einem Wettrennen ge-

braucht, dasjenige, welches dem vorangehenden unmittelbar folgt (dessen

Kopf an dem Hinterheil , ^^ , des vorangehenden ist). Nach Ibn

Ya*i§ steht ^j^x-l^o-^JI^ ^^xfibLw.Jt figürlich für: ^j^ä.^L ^j^L^I

/TvaAüÜI ^^yOf (der beste) der ersten und lezten von den Arabern und

Nicht-Arabern.
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die besten Gebete der Betenden, an Muh'^ammad, der um-

geben ist von den grossen ^) und den selbstständigen Stäm-

men von den Söhnen ?Adnän's , ^) der herkommt von dem

Stamme Qurais in der Mitte ihres ausgedehnten Landes, der

gesandt ist zu dem Schwarzen und dem Rothen ^) mit dem

erleuchteten arabischen Buche ; und für seine Familie , die

guten, bitte ich Gott um Gnade, und ich rufe ihn an gegen

die Leute, die mit ihnen in Streit und Feindschaft leben.

Und vielleicht sind diejenigen, welche die arabische Sprache

herabdrücken und ihren Werth mindern , und herabziehen

wollen ihren Leuchtthurm, den Gott erhöht hat, insofern '*)

er den besten seiner Gesandten und das beste seiner Bücher

nicht unter seine nicht-arabischen Geschöpfe, sondern unter

seine Araber gesezt hat, nicht fern von den Su?übiten, in-

dem sie dem klarsten Recht offen widerstreiten und ab-

weichen von dem geraden Pfade; und das was Verwunder-

1) [VÄ.U.Ä. PI- von Ä4.^Ä» , ein arabischer Stamm, der (Oj-laj

,

oder Unterstämme umfasst, während Lä.^ (PI. sLi^J) ein selbst-

ständiger Stamm für sich ist; es gibt deren fünf.

'r " "

2) j^üt\£ , ein Urahne des Propheten. Ihn Ya?i§ führt den

Stammbaum Muh'aramads bis auf ?Adnän zurück , der von den Söhnen

Ismaels sein soll. Von »Adnän bis auf Israael j-^ioch fehlt die Linie.

Die Genesis 25, 13 sqq. führt 12 Söhne Ismaels auf, die Fürsten über

ihre Stämme geworden sind.

3) Unter dem Schwarzen wird der Araber, und unter dem Rothen

der Nicht-Araber verstanden.

4) Ibn Ya»i§ sagt, dass »caxä. von ^yXjcii abhänge; in diesem

Falle müsste es durch „während" übersezt werden. Es ist aber ein-

facher, wenn man hier cy^Ä. statt des gewöhnlichen o».j^ ^JWO

fasst, da dies dem nächsten Zusammenhang ^m besten entspricht
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uug hervorruft ist der Umstand, dass sie sich in wenig

Billigkeit und in einem Ueberraass von Ungerechtigkeit und

Dahinlaufen aufs geradewohl befinden, und das darum, dass

sie keine der islamitischen Wissenschaften, die Jurisprudenz,

die GrandbegrifFe der Religion ^), die Wissenschaft der Exe-

gese und der historischen Nachrichten finden ausser ihr

Bedürfniss für die arabische Sprache ist evident und un-

eutfernbar, und aufgedeckt und nicht zu verschleiern ; und

dass sie die Rede über die wichtigsten Capiteln der Grund-

begriffe der Jurisprudenz und ihrer Fragen auf die Wissen-

schaft der grammatischen Flexion gebaut sehen und die

(Qur'än-)Erklärungen voll von Ueberlieferungen von Siba-

vaih und Al-a/fas und Al-kisäi und Al-farrä' und andern

der basrischen und küfischen Grammatiker, und dass man an

den Orten aus denen man die Aussprüche ^) deducirt (und

erläutert), bei ihren Worten Hilfe sucht, und dass man sich

an die Säume ihrer wörtlichen und figürlichen Erklärung

anklammert.

Und in dieser Sprache ist ihre ^) Mittheilung über die

Wissenschaft und ihre Unterredung, ihr Unterrichten und

ihr Disputiren, in ihr tröpfeln ihre Federn auf das Papier,

in ihr schreiben ihre Richter die Rescripte ihrer Entscheid-

ungen und Urtheile. Sie sind also eingekleidet in die

arabische Sprache, wohin sie immer reisen, sie lassen nicht

ab von ihr, wohin sie sich immer wenden, sie drücken auf

sie,*) wo sie herumwandern.

1) So erklärt Ibn Ya^^is das Wort ^%S hier. Es ist, was wir

Dogmatik nennen, systematische Entwicklung der Grundbegriffe der

Religion.

2) I. e. des Quräns und der Sunnah.

3) I. e. der Gelehrten.

4) L.^A.Ä J.^, wörtlich: (sie sind) eine Last auf ihr (cf. Qur.

16, 78), d.h. sie hängen sich an sie, wie ein Gewicht, lassen nicht

von ihr.
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Dann läugnen sie *) um das zwei- und dreifache von

diesem ^) ihre Vortrefflichkeit und schaffen weg ihre Su-

periorität, sie wenden sich ab von ihrer Werth- und Hoch-

schäzung und untersagen sie zu lernen und zu lehren, sie

zerfleischen ihre Haut und essen ihr Fleisch; sie handeln

also darin nach dem gangbaren Sprüchwort: die „Gerste

wird gegessen und getadelt''. Sie behaupten , dass sie sie

entbehren können und dass sie mit ihr nichts zu than

haben. Wenn also das richtig ist, was ist dann ihr Zu-

stand? Sie geben nicht gänzlich auf die Wortkenntniss und

die Flexion, sie hauen nicht ab zwischen diesen zwei und
V

ihnen (den Su?ubiten) die Verbindungen, so dass sie von der

Erklärung des Qurän die Spuren beider verwischten und

von den Principien der Jurisprudenz den Staub beider ab-

wischten , dass sie nicht redeten von der Ausnahme : denn

^ WM«0 Ö ^ ^

1) Das "sie* geht auf ^TwJtXJf JJü zurück. Zama/ääri versteht

wohl darunter hauptsächlich seine eigenen Landsleute, die Perser, welche

die Superiorität der arabischen Sprache nicht anerkennen wollten
,

ja

sogar anfiengen, das eingedrungene Arabische wieder aus ihrer Sprache

auszumerzen (Shähnamah).

2) Es ist fraglich, wie der Ausdruck »iJlJj uftXftLij ^^ zu

verstehen ist. Nach dem Commentar des Ihn Yang bedeutet («jixÄLoJ

das zwei- und mehrfache, weil es in diesem Sinne nur im Plural ge-

braucht wird, wie er bemerkt; ^^ würde dann in der Bedeutung der

Multiplication stehen. Der Sinn wäre dann : sie läugnen um das zwei-

und dreifache mehr, als was von der Vortrefflichkeit und Nothwendig-

keit der arabischen Sprache gesagt worden ist, etc. Da nach Lane

(p. 1792) LjixcLdJ» auch = oLä.öI ist, im Sinne von „Zwischen-

raum zwischen den Linien eines Buches", so könnte viJÜj i—ixÄLoj ^^

auch bedeuten: „in den Zwischenräumen von diesem", d. h. während

sie das, was von der arabischen Sprache gesagt worden ist, nicht ver-

peinen können, so läugnen sie doch dazwischen hinein etc.
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das ist Syntax, und vom Unterschied zwischen dem üeter-

minirten und Indeterminirten : denn das ist Syntax; von

der Determination der Gattung und der Determination des

Bekannten: denn diese beide sind Syntax; von den Par-

-55'.
tikeln, wie*^ , o, aö , dem Läni des Besitzes, dem Mim

der Theilung und den ihnen ähnlichen; von der Auslassung

und der Verschweigung ; von den Capiteln der Abkürzung

und der Wiederholung; von der Ehescheidung (ausgedrückt)

durch das Verbalnoineu und das Nomen ageutis; ^) von dem

Unterschied zwischen ,j| und ,jl , lc>|^ und ,Jmq und UJ.3

und ähnlichen, deren Erwähnung zu weitläufig wäre: denn

diese alle gehören zur Syntax. Und warum haben sie nicht

für thöricht erklärt die Meinung des Muh'ammad bin Al-

h*^asan as-saibäni , über den sich Gott erbarmen möge ! in

Betreff dessen was er niederlegte in dem Buche der Schwüre :

,,und warum bedienen sie sich nicht in den Unterrichts-

sizungen und in den Disputation scirkeln einer fremden

1) Ibn Ya^is bemerkt dazn, dass wenn Jemand sage: (JJL^b ool

,

80 sei die Frau von ihm geschieden, auch wenn er das nicht beabsich-

tigt habe; gebrauche er aber das Verbalnomen und sage: ^^^Lb oJl

,

so finde die Scheidung nur nach seiner Intention statt, sei noch keine

giltige, obschon andere es auch anders fassen. Ueber den Gebrauch der

Verbalnomina im Sinne eines JxLftJI ^m} macht Ibn Ya*i§ die wohl

zu beachtende Bemerkung, dass sie entweder durchaus unverändert

bleiben, ohne Rücksicht auf die Zahl und das Geschlecht des Substan-

tivs, dem sie zur Qualification dienen (und dies sei das bessere), oder

dass sie in den Dual und Plural gesezt werden (z. B. JtXß

,
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Sprache? Dann mögen sie zusehen, ob sie der Wissenschaft

eine Schönheit und einen Glanz lassen und ob die distin-

guirten Leute den gemeinen Leuten gleich stehen ; ob sie

zum Gegenstand des Hohns werden für die Spötter, und

zum Gegenstand des Gelächters für die Zuschauer. So ist

es. Denn die Flexion ist nüzlicher als die Brechungen des

Stabes *) und ihre schönen Spuren sind zahllos wie der

Kies. Und wer Gott nicht fürchtet in seinem geoffenbarten

Buche und es also wagt die Erklärung desselben anzu-

fassen, während er die Wissenschaft der Flexion nicht ver-

steht, der reitet ein blindes Kamel und schlägt den Boden

wie ein kurzsichtiges Kamel."

Und er sagt: ,,was ist eitles Reden und Erdichten und

Schwazen , während das Wort Gottes frei davon ist; und

das ist die Leiter, die aufgestellt ist zur Wissenschaft der

Erklärung, die Kunde gibt von den schwierigen Puncten

des Qur'äns, die einsteht für die Darlegung seiner schönen

Eigenschaften, die betraut ist mit der Ausgrabung seiner

Minen; und wer davon also abhält ist wie der, der die

Wege des Guten versperrt, damit sie nicht begangen werden,

und wie der, der in Betreff der Wege zu demselben (i. e.

dem Guten) die Absicht hat, dass sie verabscheut und ver-

lassen werden."

Es hat mich fürwahr angetrieben das Bedürfniss der

Muslim für die Kenntniss der Rede der Araber, und mein

Mitgefühl und meine Ergebenheit gegen meine Genossen,

die Mitarbeiter in der Philologie, zur Abfassung eines

Buches über die Flexion, das die Gesammtheit der Capitel

(derselben) umfasst, wohl angeordnet ist, sie (die Capitel)

zu dem fernen Ende auf dem nächsten Wege bringt, und

2) „Nüzlicher als die Brechungen des Stabs" ist ein arabisches

Spruchwort, weil aus jeder Brechung des Stabes ein neuer Nuzen resul-

tiren soll. S. Ibn Yans, p. 17.



Trumpp: Beiträge zur Erklärung des 3Tu,''as.^aI. 207

ihre Eimer auf die leichteste Weise mit Wasser füllt. So

habe ich also dieses Buch verfasst, das betitelt ist: kitäbu-

Imufassal, über die Bildung der Flexion, eingetheilt in vier

Theile

I. Theil : über die Nomina.

IL Theil: über die Verba.

III. Theil: über die Partikeln.

IV. Theil: über das Homonyraum. *)

Ich theilte ab einen jeden dieser Theile und behandelte

jede Abtheilung davon besonders , so dass jedes Ding zu

seinem Ursprung zurückkehrt und an seinem Standorte

steht, und nicht reservirte ich mir etwas in dem was ich

darinnen zusammen stellte von den vielfachen Nuzau Wend-

ungen, und was ich (wie Perlen) au einander reihte von

den zerstreuten Edelsteinen, mit einer nichts vermissen

lassenden Redekürze, und einer nicht anwidernden Heraus-

hebung der Hauptpunkte, aufrichtig berathend die welche

von ihm (dem Buche) lernen wollen.

Ich hoflPe, dass ich von ihnen ernten werde die zwei

Früchte eines erhörten Gebets und eines schönen Lobes, und

Gott, dessen Herrschaft erhaben ist, ist der Herr der Hilfe

zu jedem Guten und der Stärkung, und reichlich darreichend

die Förderung in demselben und die rechte Leitung.

§ 1. (Einleitung).
5^ ^ G - -

lieber die Bedeutung von iU^> und
f»^5

.

ä^aXII ist das Wort, *) das hinweist auf einen ein-

9 ^^ O

1) ^Äxc^JI, statt: iui du'Xi^JI , ein Wort, in das sich

verschiedene Bedeutungen theilen.

o^

1) Cf, Alf. y. 8. 9. Com. ia^J ist Ausdruck im allgemeinen
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zelnen Sinn dnrcli die conventioneile Bedeutung des Wortes,

und das ist ein GattuDgsnomen, das drei Arten in sich be-

greift, nämlicli das Nomen
(fv^*^!^!)?

<ias Verb um (JjtiJI)

und die Partikel (^^1). Die Rede (der Saz
,
jl^öl)

ist das aus zwei Wörtern zusamraengesezte, von denen eines

an das andere angelehnt wird, und das ist nicht ausführbar

ausser bei zwei Nominibus, wie du sagst: Zaid (ist) dein

Bruder, und: Bisr ist dein Genosse; ^) oder bei einem Verb

und einem Nomen, wie du sagst: es schlug Zaid, und: es

gieng Bakr ; ^) dies nennt man einen Saz. ^)

I. Theil.

§2.

Von den Nominibus.

Das Nomen (jVA«yi) ist dasjenige, was auf einen Sinn

9- o.

(»JbJii ein einzelner Ausdruck), der die Rede f*^^), das Wort und

die Wörter {(J<.^ und iljii^) , das Gebräuchliche und Ungebräuch-

liche in sich begreift.

1) Dies sind Nominalsäze (iU^^wl 'iJ^4^) und zwar der erste

6,9.
ein reiner Nominalsaz, da sein Xabar ein JooL^ ^' ist, das kein

verborgenes Pronomen in sich schliesst.

2) Dies sind Verbalsäze (iitjüjii äJUä..) bestehend aus einem Verb

9

und einem sichtbaren JläÜ ,
oder Activsubject.

3) xig*^ ist jeder Saz, habe er einen abgeschlossenen Sinn oder
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in sich selbst ^) hinweist, entblöst von der Verbindung (mit

der Zeit) ^). Ihm kommen besondere Eigenschaften zn,

nämh'ch: die Möglichkeit als Subject (eines Sazes) zu stehen,^)

das Vortreten der Partikel der Determination (i. e. des Ar-

tikels), der Genetiv, das Tanvin, die Annexion.

§3.

Zu den Nominibus gehört das Nomen der Gattung.

Und das ist was beigelegt wird (als Bezeichnung)

einer Sache und jeder, die ihr gleicht. Man theilt es eia

in 1) Nomen concretum \^'fr^ |V^U' und 2) Nomen ab-

stractum (Nomen der Idee, (^'*Ji^ jv^wl). Beide theilt man

wieder ein 1 ) in das Nomen, das kein Qualificativ ist (reines

Substantiv) und 2) in das Nomen, das ein Qualificativ ist.

ö , -

Das Nomen, das kein Qualificativ ist, ist z. B. 0<^\

6-"- 6 " ® o -

(Mann), |j*^vi (Pferd), *1ä (Wissenschaft), J^^ (Unwissen-

heit), und das Qualificativ ist wie z. B. v^- 7 (reitend),

ji
9 > o- 9- o >

U*JLä. (sitzend), (»^-^^ (verstanden), v4-ojo (im Sinne be-

halten).

nicht; Jj<S^ dagegen ist in der Terminologie der Grammatiker nur

der vollständige Saz.

1) Zum Unterschied von den o^yÄ.

2) Zum Unterschied vom Verhura , das mit einem Zeitbegriff ver-

bunden ist.

3) 2uj| JoUw^l , das auf welches praedicativ bezogen wird, das

Subject, JOLwwL«JI das Praedicat.
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§4.

Zu den Nominibus gehört der Eigenname.

Und das ist das, was einer Sache speciell beigelegt

wird ohne das sich anzueignen, was ihr gleicht. Es muss

nothwendigerweise ein Nomen sein , wie tX.^\ und y^xs^
,

oder eine ^-f^^ , ^) wie ^y^ yi' und r^y^ r»' ? oder ein

s-j^ÄJ (Beiname), ^j wie &nj (Flasche) und xü* (trockene

Gurke).

Man theilt ihn ein in einfachen und zusammen-
gesezten, in übertragenen (tropischen) und im-

provisirten.

Der einfache ist wie tXJS und ^r*^j cler zusam-

mengesezte ist entweder ein Saz, wie ö>^ ^y^ (sein

Hals glänzte) und L-ti iajü' (er trug Unheil unter seinem

Arm) ^) und Laä. ^5n(> (er worfelte Getreide), und iPü^-i*

6-t.' yf i^ ,0 »-0

1) Äjuo ist ein Zuname, der mit ^f , *f
, ^^^' , äaj! oder

> o

v.:>«;^ zusammengesezt ist. Auch von Thieren gebraucht.

2j Der ^_^ kann ein Spizname (yo) sein, oder ein Ehren-

name. Er muss immer nachstehen , wenn er mit einem Namen ver-

bunden ist. Alf. V. 74, Com.

3) Nach Ibn Ya*i§ soll er eine Schlange unter seinem Arm ge-

tragen haben. Solche Zusammensezungen werden ^^t^Lw^! nwOw«

(praedicativum compositum) genannt.
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V^«w (ihre zwei Locken waren grau\ und tX:?VJ wie in

dem Verse des Dichters:

,,Ich wurde benachrichtigt, dass meine mütterlichen

Oheime, die Bani Yazid ^) tyrannisch handeln gegen

uns, es ist ein Geschrei über sie." (7^;^

Oder kein Saz, (sondern) zwei Nomina, die als Ein

Nomen gesezt werden, ^) wie v^v.XJtX*x>
,

vLIa-Iäj
,

)
^j^r*"^

'

Äj^iaÄJ ; oder ein oLö.x) und x^Jj^ oLäx> , wie oLax) cXaä
,

"" 11°
^ '

"

«

.
- "

>

(j^^^-üül ^v-«', und die äxa> .

Der übertragene Eigenname besteht aus s^chs Arten:

1) ein von einem Nomen concretum übertragener Eigen

-

name, wie >^J' (Stier), tX^f (Löwe); 2) ein von einem

• 1
""

Nomen abstractum übertragener wie (>-wii (Vortrefflichkeit),

(j^üj^ (Geben, Gabe, von ij^ij ; 3) ein von einem Qualificativ

übertragener, wie: (wLä (richtend) und äJoü (schenkend);

> -

1) Hier als Saz: der Vermehrer, wesshalL Jov nicht flectirt

wird. Ibn Yang sagt , die richtige Lesart sei joyj'

,

2) Ein solcher Eigenname wird ein mixtum compositum genannt

3) Man kann auch diese Formen indeclinirbar auf Path' sezen, wie

viuA*j
, ^ w5 ^^cXä/o ;

oder man kann v^jJ.äj , ^^yA y^LS^

sagen, s. Alf. V. 70—78, Com.; die Nomina propria auf ^L>• dagegen

sind indeclinabilia.
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4) übertragen von einem Verbum, sei es Perfect, wie:

j^ (von y¥^ , schnell sein in einem Geschäft) und

v«aa**ä5 (von v«a.a«a5
, laufen), oder Imperfect , wie >^X.xS

(von v-A.Xft) und j^^, (von >^), oder Imperativ, wie

v:>.4.^^ in der Rede des Hirten:

„Er rief einen salüqischen (Hund), der die Nacht

(dort) war, und brachte die Nacht mit ihm zu in der

Wüste Ismit (des Schweigens), indem auf ihren

Rücken *) Krümmung war/* ^) (iaxA*o)

Und U*Jol in der Rede des Hu^ailiten : ')

„(Ich wusste, dass die Wohnpläze, wie Scripturen der

Dintenfässer, die der Inmyaritische Schreiber schreibt)

im Zustande von Atriqä (des Kopfhäugens und

Schweigens) waren , veraltet *) an den Zelten , aus-

genommen das ^umäm-Gras und die Stäbe." (v-jsLjüJo)

5) Uebertragen von einem Laute (^cy^J, wie ä-o
,

> *

1) \::/»^jc\ ist nämlich femininum.

, ff -ß

^) 3*1 Läo^^I ^ ist ein nominaler H'älsaz, der die Stelle der

ÄA^ vertritt. Also — in der Wüste Ismit mit ihren gekrümmten

Hügelrücken.

3) Der Verfasser ist nach Ihn Ya^iä
V*:?}*^ 5^' •

4) Die Lesart im Mufassal und in Ihn Ya^i§ Com. ^:yljJlj ist

unrichtig, da es H'al ist; dagegen kann nach Ihn Yang A^ und ätL^

(lezteres sftX.Aj^L als Mubtada*, dessen Xabar ausgelassen ist) gelesen

werden.
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und das ist ein Spizname von ?Abdu-llali ibnu-lli'äri^ bin

Naufal. 6) üebertragen von etwas Zusammengeseztem, was

wir schon erwähnt haben.

Der improvisirte (Eigenname) ist zweierlei Art

:

regelmässig und anomal. Der regelmässige^) ist

wie jjLÄk^, jjfw^x, ^IJ-^-ä., (j*»jiÄi und oi^LiÄ., und der un-

S-cc G-o- G-ro-
regel massige ist wie v-a.^ ^) und v^P^ und N^^l^yo und

5^^ 3^ und ä^Ai^ . *)

§ 5. (Cf. Alf. V. 75.)

Wenn bei einem Manne ein nicht annectirter Name und

ein Beiname zusammentreffen, so wird sein Name au seinen

Beinamen annectirt, man sagt also: das ist Sa?id von einem

Ranzen, und: Qais von einer trockenen Gurke, und: Zaid

von einer Flasche.^) Wenn (aber) der Name annectirt

oder eine Kunyah ist,^) so richtet sich der Beiname nach

1) Regelmässig genannt, weil er andern analogen Bildungen

entspricht.

2) v^^A^ (eigentlich Inf.) ist unregelmässig für _^<y

.

3) s\«jCo statt des regelmässigen jjvbsjo

4) 5«j^ statt des regelmässigen x^ä. .

5) Die küfischen Grammatiker erlauben in diesem Falle auch die

Go ' =

Apposition, wie : \S i^J^Ju» \d^ . I^as ist immer der Fall , wenn

der Eigenname durch den Artikel definirt ist.

6) Nach der Alfiyyah (V. 75), wenn der eine der beiden kein Einzel-

wort ist. Neben der Apposition ist aber auch der Nominativ und

Accusativ gestattet, indem man im ersteren Falle «JD ^^^ t
i""*

lezteren dagegen ^JLaI supponirt.

[1878. I. Philos.-philol.-hist. Cl. 3.] 17
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dem Nomen ; man sagt also : das ist ?Abdu-llali
,

(die)

Flasche, und: das ist Abu Zaid, (die) trockene Gurke.

§ 6. (Cf. Alf. V. 72. 73.)

Und sie benennen was sie in Besiz nehmen und mit

was sie umgehen , ihre Pferde und Kamele und Schafe

und Hunde und andere (Thiere) , mit Eigennamen,

von denen ein jeder auf ein specielles Individuum an-

gewendet wird, durch den sie es erkennen, wie die Eigen-

namen bei den Menschen, z. B. ^^y^i > ) ^J^^ ? ) fvitV^ , )

^UJx,*) ih^ und ä-Ljc, ) ^'^, v*-^^- ^)

§ 7.

(Fl. Beitr. II, p. 287; De Sacy, I, § 593.)

Und was nicht in Besiz genommen und mit was nicht (so)

umgegangen wird, dass man einer Unterscheidung zwischen den

1) —-5^1 (krumm) Epithet und der Eigenname eines berühmten

Hengstes bei den Arabern der Heidenzeit Seine Nachkommen wurden

iU^y^yi Juil genannt.

2) Ebenfalls Name eines berühmten Pferdes (schlank).

3) Name eines berühmten Kamelhengstes (weit an der Seite des

Mundes).

4) Name eines Kamels; die Form ^^UJLß findet sich weder in

Lane noch im Muh'itu-lmuh'it ; der leztere hat ^^LJlx (sowie auch

Lane), mit der Bedeutung: ein schlankes, überragendes Kamel.

5) Eigennamen für zwei bösartige Ziegen. iiuL^ wird speciell

auf ein Schaf (»Li) angewendet. Cf. Alf. V. 72. 73, Com. (äJUp

6) ij'>4-*öj Hundsname; v^Lww^j , Name einer Hündin.
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einzelnen bedürfte, wie die Vögel, die wilden Thiere und die

Reptilien der Erde und andere, so dient in der Tliat der

Eigenname davon zur Bezeichnung der ganzen Gattung, ^)

kein Theil ist dadurch näher als der andere. Wenn du

^ .
- 'f

also sagst : (j^' >> ^' (Name eines Vogels , mit schwarz

und weissem Gefieder) und iblt> ,jjf^ (Rabe) und iUUwf

(Löwe), und XjUj (Fuchs), und SvÄj ^l (eine schlimme

-r » "

Schlangenart = Pfeilssohn), und (3^ ^-^^ (Schildkröte), so

ist es , wie wenn du sagen würdest : die Gattung, welche

von der und der Eigenschaft ist. Und von diesen Gat-

tungen ist das, was einen Gattungsnamen hat. Und der

Eigenname ist wie : iX^J^^ und iULwf (der Löwe), und

v^UjiaÜ und äJLaj (der Fuchs). Und das, von dem

kein Name bekannt ist, ausser der Eigenname, ist z. B.

\j6yÄjo
,j.j| (das Wiesel), und jj^v^* 5^^ (Kellerassel). Sie

sind auch dabei verfahren wie bei der Benennung der

Menschen, haben also der Gattung einen Namen und eine

Kunyah gegeben und heissen den Löwen aUL*;! 2) und

vij|vLil ^j| , und den Fuchs iÜuLS* und jj^x-üf «.jI , und
" ^

» , - - -- d^ "

die Hyaene ^:^Lo.ä. 3) und yoLt *| , und den Scorpion

üy^ und Jäj v£; ]' • Es gibt welche , die einen Namen

1) Der Eigenname zerfällt nämlich in den Eigennamen der Person

und den Eigennamen der Gattung ((jwJLä. i^Ju^; (joi^ i*-^ ) •

2) Doch auch mit dem Artikel: iüoLw«^l

.

3) Eigentlich PI. von w^S^
,

grossbauchig.
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haben, aber keine Kunyah, wie fwCi* für die männliclie

Hyaene; ^) und was eine Kunyah hat, aber keinen Namen,

ist wie J^K-? ^^' (ein Vogel, der verschiedene Farben an-

nimmt), und »v^-yö ^! (ein Vogel roth am Bauch, schwarz

am Kopf, den Flügeln und dem Schwanz, an den übrigen

Theilen roth), und ^^; r»^ (der männliche Affe, im Dia-

lecte von Yaraan), und j^;^^ A (ein Vogel, schwarz, aber

weiss an der Basis des Schwanzes, den er viel bewegt).

§ 8.

Sie haben dabei auch die Nomina abstracta wie die

Nomina concreta behandelt ; so benennen sie die Lobpreisung

(^jM^uw^jJI) mit (jL^^
j ^) den Tod (iLy.JI) mit y;*'^

1) Die weibliche Hyaene heisst ^Lii* und süts». , weil sie sich

mit ihrem Kothe beschmuzt. Die Form Jljti ist eigentlich ein ira-

perativischer Infinitiv (indeclinabiliter gesezt), der auch dazu gebraucht

wird, eine ideale Persönlichkeit auszudrücken, die auf weibliche Wesen

angewendet wird. Diese Form wird meist im Vocativ gebraucht, wie

nL^ oder X^ Lj ,
das Laster! um etwas Hässliches oder Schlechtes

auszudrücken, doch auch ohne Anruf, als reiner Eigenname. S. Alf.

V. 672, 673, Com. Die Tamimiten gebrauchen die Form JLii und

decliniren es schwach. S. Alf. V. 672. 673, Com. und de Sacy, Anth.

p. <\\i , L. 4. Ew. I, p. 221. Fleischer, Beiträge etc., III, p. 131.

2) ^L^^ wird als ein *X^ angesehen; es ist ein Verbal-

nomen, das schwacli flectirt wird (und nur im Acc. vorkommt, abhängig

von einem ausgelassenen Verbum) ; seine ursprüngliche Bedeutung ist

:
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(Trennerin) ^) und ^^s ^} (Mutter eines Geiers), die Schlau-

lieit UcXäJIJ mit jjlAw^f (eigentlich: arglistig, als männ-

1 icher Daemon gedacht), und das kommt vor im Dialect der

Banü Fahm:

„Wenn sie die Arglist zu Hülfe rufen, so sind ihre

Grauen mehr voran zur Arglist als ihre bartlosen

Jungen/' (J^^-^)

Und davon benennen sie einen Schlag (Tritt) mit dem

Fuss auf den Rücken eines Menschen mit ,^L.^^> *l (Mutter

' CS-

des Arglistigen), und die Frömmigkeit mit üy? , -) die Schlech-

tigkeit (s>.^i!) mit >Ls? , die Gesammtheit (xaIwI) mit

f?y)>
wie in dem Verse:

,,(Und wenn ein irrender Mensch von Tanü/ eine

Qasidah macht, in der ein Anstoss vorkommt), so wird

sie mir ganz zugezählt." (J^j^io)

Und sie sagen in Betreff der Zeiten: ich begegnete

ihm diesen Morgen (s^tXi-), früh an diesem Morgen (»v^),

und: heute ein wenig vor Tagesanbruch fy^j, und: in der

bestimmten Zeit (xJ^j^s)- ^)

Gott von aller Unvüllkommenheit ausnehmen (^sj>yXxi\). In der Poesie

kommt es auch mit Tanvin vor (üL^^), was entweder dem Vers-

zwang zugeschrieben wird oder einer intendirten Indetermination.

> >
- G j -

1) ^^5.*^ ist Femininum; (^«.ji^ dagegen ist vollständig flec-

> (j"

tirbar und masculinum, als Nomen für li^jj-^-JI .

2) S. Alfiyyah; V. 81, Com. am Ende.

3) Diese Zeitnomina werden wie Eigennamen behandelt und un-
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Und sie sagen in Betreff der Zahlen: (die Zalil) sechs

(itLu/) ist das Doppelte von drei, und: vier ist die Hälfte

von acht. ^)

§ 9.

Und zu den Eigennamen gehören die Formen, nach

denen gemessen wird, wie du sagst

:

das ^X*i
, dessen Fe-

mininum Joii ist, und das J.*il, als Adjectiv, werden

schwach flectirt, und das Formmass von it^s-b und ^^^l

ist das iUjii und das Jjtif^ . ^)

vollständig declinirt (cf. Alf. V. 670, Com.) ; dadurch werden sie deter-

minirt und auf eine bestimmte Zeit angewendet. So wird auch

liji^ im Sinne von iUxÄJ! gebraucht, z. B. diXjJ tX.Ju iüUi iüjüü
,

„ich begegnete ihm die Zeit nach der Zeit was IbnYa-?iä (p. 44, L. 21)

durch ^jN^il jJu ^jJ^I erklärt, gleichbedeutend mit (^»tXjJt,

von Zeit zu Zeit, hie und da. Werden diese Nomina als Indeter-

minata gebraucht, so werden sie vollständig flectirt.

1) Die Zahlen (auf s) werden auch als eine Art von Gattungs-

Eigennamen behandelt und daher wie Nomina propria schwach

flectirt, wenn sie den Zahlbegriff in abstracto ausdrücken. Nach Ibn

Ya^is (p. 4h, L. 2) kann diese Idee auch durch den Artikel ausgedrückt

werden, z. B iU-wwJ! ^j^ &;LAjL!I, „drei ist die Hälfte von sechs,"

indem die Determination durch den Artikel den Gattungs-Eigen-

namen gleichkommt. Doch kann dadurch auch auf vorher genannte

Dinge zurückgewiesen werden.

2) Diese Formmasse, welche alsSubstantiva betrachtet werden

(nach Ibn Yan§ Com. p. 45, L. 14: xa^ ^ks. a-w! xJyXxi L.gjdwU))

werden ebenfalls zu den Eigennamen gerechnet und darum schwach

flectirt. Es können jedoch auch Fälle eintreten, wo sie als Nomina
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§ 10.

Und manclimal wird einer der Namen, die allen zu-

kommen, auf einen der damit Benannten vorherrschend an-

gewendet und wird ein Eigenname von ihm durch über-

wiegenden Gebrauch , wie z. B. y-^ ^j^* , (j^y^ ^'
»

i^yXMUQ j^l
; (diese Nomina) werden vorwiegend von den

?Abdu-llah^) gebraucht mit Ausschluss derer, die ausser

ihnen Söhne ihrer Väter sind. Ebenso wird
y^'f^ lO^'

vorwiegend gebraucht von ?Abdu-llah, mit Ausschlus eines

andern von den Söhnen von r^V' > und ^J^x^\ ^\ ,

pt v^ ^\ und ^J^^ \^} werden überwiegend gebraucht ^)

indeterminata stehen, und dann stark (mit Tanvin) flectirt werden,

z. B. Oy.o.AJ J) iiLa^
(J.?^- <-^'*^^ ^1 "^^^ J^^^^ Af^al, das ein

^ -
i*

S > >

Ädjectiv ist, wird schwach flectirt." Hier nöthigt ^^ dem jL*il die

Indetermination auf, wie überhaupt ein jeder Eigenname, wenn er in-

determinirt gefasst wird, stark flectirt wird (Alf, V. 672, 673, Com.).

Wörter nach der Form Jk*if ,
wenn sie Noraina indeterminata sind,

können stark flectirt werden, wie JjCil (ein grüner Specht), cjut

(Name eines Vogels), weil sie, ohschon sie eine Verbalform haben, doch

keine Adjectiva sind (Alf. V. 653—55).
^

1) Das nähere über diese Namen siehe bei Ibn Yans Com. p. fH

Der Plural ^üOLAÄ ist wie von einem supponirten Singular JJul& aus

gebildet.

2) Die Nomina propria werden hier als Wort im allgemeinen

(ä4.A.^) betrachtet, daher das Femininum iUili darauf bezogen ist.
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von 4>->W. , ) tXj^ und y^^f so dass keiner ihrer Brüder

darunter vermutliet wird. (Cf. Alf. V. 111. 112.)

§ 11.

Vor einige der Eigennamen tritt das Läm der Deter-

mination;^) dieses ist zweierlei Art: 1) ein nothwendiges,

und 2) ein nicht nothwendiges.

1) Das nothwendige kommt vor in Worten wie

*ä!I für die Plejaden (^:>r^l) ? und ^3***aJI und in den

gemeinen (Nominibus), die überwiegend in Gebrauch ge-

kommen sind (als Eigennamen) ; siehst du nicht, dass beide,

auf diese Weise durch das Lsm determinirt, zwei Nomina

sind für jeden Stern, den der Anredende und der Angeredete

kennt und für jeden Bekannten, der durch den Blitzstrahl

getroffen würde. Dann kam |WSÜI überwiegend in Gebrauch

für die Plejaden, und ^^juoj\ für Xuvailid bin Nufail bin

?Amr bin Kiläb. Das Läm also in den beiden und die

die Annexion in (j^K ^^ und ^S ^^\ sind sich darinnen

gleich, dass beide nicht weggenommen werden können.

1) Yazidu heisst (HjloJI ^^\ ,
der Sohn des durch einen Don-

nerschlag von Sinnen gekommenen, weil sein Vater JUii ^^ tX-S>*.^

von einem Blitzstrahl getödtet worden war.

2) i^Äjoüdl (»y, i.e. der Artikel, so genannt, weil einige Gram-

matiker (besonders Sibavaih) das Alif des Artikels nur als J1.O5JI oiJI

betrachten, als eigentlichen Bestandtheil desselben also nur das Läm

annehmen.
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Ebenso ,jIvJ4\JI (der Nachfolgende) , *) [J^y-^^ (der

Hinderer), 2) ^U^l (der Hohe),^) und Lj JÜI , weil sie über-

wiegend in Gebrauch gekommen sind für die Sterne , die

abgesondert sind von dem , was durch vJt>
,

jjjLa , vil*^

und 8^ JiJf qualificirt wird. *) Und was nicht bekannt ist

als Derivativum von dieser Gattung, das wird dem ange-

schlossen, was bekannt ist.

2) Das nicht nothwendige kommt vor in Worten

wie OpLiI, (j*.UiJI , wiiajl
,

JwiiJI und i^iJI, und in

1) Eigentlich ein iü,^ (Adjectiv), ein Stern, der zwischen den

Plejaden und dem Orion (i|v*.i) steht und den Plejaden nachfolgt.

2) ^-yw*;! ist der Stern Capella; er soll den Dabaran hindern,

sich mit den Plejaden zu vereinigen.

3) Der Stern Arcturus.

4) Diese (ursprünglichen) Adjective werden nicht allgemein an-

gewendet, obschon sie dem Sinne nach mit wjI«^
,
(SjLä und dLcLww

zusammenfallen, weil sie eine specielle Beziehung angenommen haben

und durch ihren Bau von den andern Derivativa abgesondert sind, in-

dem Adjectiva, je nach ihrer äusseren Form, eine specielle Bedeutung
o S ^ ö^ j

erhalten können, z. B. JlXä
, J-?tN^ ?

Jt>Lt . üjo ist das Di-

minutiv von ^^jv-J (fem. von ijUt->J, „zahlreich oder viel besizend"

(als ob es von dem Subst. i^yi (Menge) abgeleitet wäre). — Zu den

Nominibus, in denen der Artikel erforderlich ist, rechnet Ibn Yan§

z. B. die Wochennamen, wie : iUJbül , der dritte Wochentag = Diens-

tag (ohne Tanvin und Femin. s. Alf. V. 770, com.), iüijv j!| der vierte

Wochentag = Mittwoch.
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solchen, die ursprünglich ein Qualificativ oder ein Verbal-

nonien sind. ^)

§ 12.

Und manchmal wird der ICigenname durch einen von der

damit benannten Classe von Leuten (näher) erläutert, darum wird

er, wegen der Erläuterung, wie 0^^ und (j^>-9 (als indeter-

minirLes Gattungsnomen) behandelt ^) und man wagt sich

an seine Annexion und die Vorsezung des Lam (i. e. des

Artikels) ; 3) man sagt Mudar von der rothen (Kuppel),

Rabi?ah von den Pferden, und Anmär von den Schafen.

Ein Dichter sagte:

,,Am Tage des Sandhügels trat unser Zaid auf den

Kopf eures Zaid mit einem yamanischen blinkenden

(Schwerdt), scharf auf den beiden Seiten." (J^^)

Und Abu-nnajm sagte:

„Die Wächter der Pforten entfernten die Mutter des

?Amr von ihrem Gefangenen auf ihre Schwäche hin."

Und ein anderer sagte:

1) Bei Worten dieser Art kann man den Artikel sezen oder weg-

lassen, je nachdem man die ursprüngliche Adjectivbedeutung oder die

Eigenschaft als Eigennamen vorwiegen lassen will. Die Verbalnomina

dieser Art sind dann auch als Adjectiva zu betrachten; darum darf

nicht jedes Verbalnomen hieher gerechnet werden. Cf Alf. V. 109. 110.

2) In diesem Falle kann das Nom. propr. auch das ^yj^

-AX^Uu! annehmen, wie: äÄjK aj^o! lj^ ,
ich habe manchen

Ibrahim gesehen.

3) Die Alfiyyah (V. 107. 108) hält den Artikel bei Eigennamen

dieser Gattung für pleonastisch und aus dem Verszwang hervorgegangen.
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,,Ich sah denValid,^) den Sohn des Yazid, gesegnet,

fest ist sein Nacken in den Krümmungen (i. e. schwie-

rigen Geschäften) des Ä'alifats." (J.j^)

Und Al-a;(tal sagte:

„Es war von ihnen gewesen ein Thürhüter, und

Ibn Ummihi, Abu Jandal und Zaid, der Zaid der

Schlachtfelder." {S^.y^)

Und von Abü-l-?abbäs (ist es überliefert) : wenn Männer

im allgemeinen (als Masse) erwähnt werden , so ist der

Name jedes einzelnen von ihnen ,,Zaid"; man sagt zu ihnen:

,,was ist also zwischen dem ersten und dem letzten Zaid?"

und: „Dieser Zaid ist edler als jener Zaid/' und das kommt

selten vor.

§ 13.-

Und jeder in den Dual oder Plural gesezte Eigen-

name wird durch den Artikel determinirt , ^) ausser Worte

wie: (jLjül (zwei gegenüberliegende Berge, von denen der

eine mit dem andern verbunden ist) und jjUjUx (zwei

gegenüberliegende Berge), und oLiv^ (ein bekannter Ort

bei Makkah) und ^Li^ol.^)

1) lN-j^J^JI hat den Artikel nach derselben Regel wie y^jL^xJ!

;

Jo«jJ! dagegen steht im Sinne von Joyj

.

Zu beachten ist, dass wenn ein Nora, propr. in die Annexion tritt

oder mit dem Artikel versehen wird, es vollständig flectirt wird, auch

wenn es sonst nach der schwachen Declination geht. Cf. Alf. V. 43.

De Sacy, Anthol. gr. p. ^v, L. 8, sqq.

2) Der Eigenname wird durch die Sezung in den Dual und Plural

naturgemäss indeterminirt ; soll er darum als determinirt festgehalten

werden, so rauss der Artikel davor treten.

3) Cf. Alf. V. 42, Com.
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Es sagte (ein Dichter):

„Und vor mir starben die beiden /älid, ^Amid von

den Banü JahVän und Ibnu-lmudallal."

Er meint xälid bin Nadiah, und yß\id bin -Qais bin

Almudallal. Und man heisst Ka^b bin Kiläb, und Ka?b bin

Rabi?ah, und ?Amir bin Mälik bio Ja?far, und ^Amir bin

Attufail, und Qais bin ^Annäb, und Qais bin Hamzah

:

^UäXDI
, und ^jL/oÜlI(

, und ^LaaaxäJI .

Es sagte (ein Dichter):

„Ich bin Ibn Sa?d, der edelste der Sa?d." (j^))

Und in ein-er Ueberlieferaug von Zaid bin i9^äbit, dem

Gott gnädig sei, (heisst es) : jene Muh*^ammad mit Verstand.

Und sie sagen: der Talh'ah der Talh'^ah, and Ibn Qais

(der Mann der) Ruqaivyät. ^) Ebenso (sagt man (im Dual)

jjUxjLw^I (die zwei Löwen) und (im Plural) c^LoLaa/^I

(die Löwen), und was dem ähnlich ist.

§ 14.

G r > ' -M ' ' ?
Und yj-jVJ und kJXi (der, die so und so), und y^\

^, ., ii

(j^i (der Vater von so und so), und iij^i J (die Mutter

von der so und so), sind Metonymien für die Namen der

Menschen und ihre Beinamen. Auch haben sie erwähnt

dass, wenn sie statt der Eigennamen der Thiere einen

metonymischen Ausdruck gebrauchen, sie (denselben) den

Artikel vorsezen;^) sie sagen also: jj^aJI und iw^Lail (der

die so und so).

1) Er soll an eine Anzahl Frauen verheirathet gewesen sein, die

alle &xi\ hiessen.

2) Nach Ibn Ya-?is, weil die Thiere in der Determination unter

der Würde der Menschen stehen.
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Was aber ^5^ und »«^ (Sache) betrifft, so dienen sie

zu metonymischen Ausdrücken für Gattungsnomina.

Zu den Arten des Nomens gehört:

Das Flectirte (v/^0-

§ 15.

Obschon die Rede über das Flectirte geeignet ist, mit

Rücksicht darauf, dass das Nomen und das Verbum an der

Flexion Theil nimmt, im vierten Theile zu stehen, so

rechtfertigt doch das Vorkommen zweier Ursachen sie in

diesen Theil zu verweisen. Die eine Ursache ist, dass ur-

sprünglich das Recht der Flexion dem Nomen zusteht,

während sich das Verbum dabei dem Nomen nur aufdrängt

wegen seiner Aehnlichkeit (mit dem Nomen). Die zweite

Ursache ist, dass nothwendigerweise die Kenntniss der

Flexion für den, der durch die übrigen Kapitel watet, vor-

ausgeschickt werden sollte.

§ 16.

Das flectirbare Nomen ist dasjenige, dessen Endung

sich abwandelt in Folge der Verschiedenheit der (gram-

matischen) Rectoren der Wortform oder (nur) dem locus

grammaticus nach,^) durch einen Vocal oder Consonanten.

Die Abwandlung der Wortform nach durch einen Vocal

findet also statt in jedem Worte, dessen Flexionsconsonant

(i.e. Endradical) stark ist oder dem ähnlich, 2) wie du

1) Siehe meine Einleitung in das Studium der arabischen Gram-

matil:er, § 6.

2) Er meint damit Worte mit einem finalen • oder (^ , deren pen-

ultima vokallos ist, wie: jyc , /c^ ?
^^^^ solche, deren finales «

oder f^ verdoppelt ist, wie: «tX^
,

^aw*.5 .
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sagst: es kam der Mann (J»ä.JI), und: ich sah den Mann

rj»Ä. Jl), utid : ich gieng an dem Mann vorüber (J.ä.Jü).

Und die Abwandlung der Wortform nach durch einen Co n-

soüanten (findet statt) an drei Stellen: in den sechs

Nominibus in der Annexion,^) z. B: es kam zu mir

sein Vater (Sj-?')? i"^d sein Bruder (»^^'j? und ihr Schwieger-

Vater (üö^-»a.j, und seine Sache (s^P>J, und sein Mund

(8^), und ein Besitzer von Vermögen (JU ^o)
; und : ich

sah seinen Vater (sbl) und: ich gieng vorüber an seinem

Vater (aüol), und so die übrigen. Und bei ^>
, wenn es

an ein Pronomen annectirt ist, sagst du: es kamen zu mir

die beiden (L4iö^>), und: ich sah die beiden (U^^A^);

und nach ihrer Weise (oder Definition) sagst du im Dual

und Plural: es kamen zu mir zwei Muslime (jjU-Lw«<))

und: Muslime (PI. ^^--LA^vo), und: ich sah zwei Muslime

(jJ.x#-L*ax>J und: Muslime (^j.>j*Aa«-« ), und: ich gieng vor-

über an zwei Muslimen {^/^^Xm^} und: an Muslimen

Und die Abwandlung des flectirbaren Nomens dem

1) Wenn sie nicht an das ^ der I. Person annectirt sind (cf. Alf.

V. 31, Com.) und im Singular stehen. Im Dual, Plural und in der

Diminutivform \yerden sie dagegen mit Vocaleu flectirt. — Zwei andere

Flexionsweisen dieser Wörter im Singular werden Alf. V. 29. 30. Com.

erwähnt.

2) Im Dual und Plural wird nur ä, ai, ü und i als eigentliche

Casusendung angesehen. S. meine Ausgabe der Ajrümiyyah, § 14, sqq.
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locus grammaticus nach kommt vor in Worten wie Lä*J|

und (^tX*Aw und ^^^uJ! im Nominativ und Genetiv, w^äh-

rend es (das lezte) im Accusativ wie ^nI^I ist (also

:

§ 17.

Das flectirbare Nomen besteht aus zwei Arten: eine

Art nimmt die Vocale der Flexion mit dem Tanvin an, wie

tX.j\
, J^s und wird das stark Flectirte (o*..o.a4jIJ

genannt; von der (zweiten) Art wird der Genetiv und das

Tanvin abgetrennt wegen der Aehnlichkeit mit dem Verbum

und es wird mit Fath*^ vocalisirt an der Stelle des Genetivs,

wie: 4X4Ä.I (Gen.) und {j^jy^ (Nom. iXf^l und (j^^vo),

ausser wenn es annectirt wird oder ihm das Lsm der

Determination (i. e. der Artikel) vorangeht. Und man

nennt es
,,
nicht stark flectirt" (o^-^^äa^JI vxc) und

der Ausdruck ^^^.X^-X^J! begreift beide (Arten) in sich; *)

und manchmal nennt man das stark Flectirte (jX^^I (das

sehr feststehende).

§ 18.

Und das Nomen wird von der Flexion mit Tanvin ^)

abgehalten, wenn dabei zwei von neun Ursachen zusammen

treffen oder eine wiederholt wird; und diese sind: (1) die

Qualität als Eigenname und (2) das Femininum, das der

1) Siehe darüber meine Ajrumiyyah p. 24.

2) lieber OwoJi s. meine Ajr. p. 23.
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Wortforra nach inhärirt,^) oder (auch bloss) dem Sinne

nach, in Worten wie C>\jum und ii^Jb ; und (3) die Verbal-

form, welche ihm (dem Verbum) überwiegend zukommt in

Worten wie J^»il, denn es kommt mehr bei ihm (dem

Verbum) vor als beim Nomen , ^) oder welche ihm (dem

Verbum) speciell zukommt, in Worten wie Vr^J wenn

damit ein Eigenname bezeichnet wird; ^) und (4) die Qua-

lität als Adjectiv in Worten wie >4.ä.!; ) und (5) die

Ab weichung von der (ursprünglichen) Form zu einer
' "

'

'Mä-andern in Worten wie v4X und ^d>Xj* ; ^) und (6) dass es ein

Plural ist, von dessen Form kein Singular vorkommt,

wie 4Xä.Lm.x> und ^s^L^a^o , ausgenommen die Worte, deren

1) Dieses Femininum ist wohl zu unterscheiden von dem, welches

das Masculinum von dem Femininum trennt. Das leztere heisst das

zufällige {y^Xsti^) und ist vollständig flectirbar. — Es gehört

dazu, dass ein solches Femininum ein Nomen proprium sei, bezeichne es

ein männliches oder weibliches Wesen. Cf. Alf. V. 664—66.

2) Cf. Alf. V. 668.

3) Cf. Alf. V. 668, c. com.

4) Dadurch ist die Form Jjiil ausgenommen, die ihr Femini-

num auf t bildet, denn diese sind stark flectirt. Cf. Alf. V. 652.

5) Die Abweichung (JJulII) findet nur in der Wortform statt,

> - >

nicht in der Bedeutung, w^x ist nur eine andere Wortform für

^Ix . Die Form vd>j\j' (i>LÄ.! , cü, etc.) ist ein Beschreibewort,

das sich nur mit einem indeterminirten Nomen verbinden kann ; es steht

6 S

statt Äj'^' Xi*^', etc. Cf. Alf. V. 656—7.
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Endradical schwach ist wie )^)-^ ^ denn im Nominativ

und Genetiv geht es wie \jo\3 , und im Accusativ wie

ujsl^ (also (^nI^ä-), *) und ^ä-Lo^ und J^j^I^w, in der

Supposition Plural von >.^^ und &Jl^v-w . 2) Und (7) die

Zusammensezung in Worten wie v-> vXjlXxxj , ^aXju .

'

;

Und (8) dass es ein Fremdwort ('^-^) ist, was speciell bei

Eigennamen der Fall ist>) Und (9) das Alif und Nun, die

1) Cf. Alf. V. 659, c. com.

? ^ -

2) Jo.lyA« ist nach Sibavaih und andern Grammatikern ein per-

sisches Wort (J«JLjÄ), das arabische Wortform (wie Jo^lxi' etc.)

angenommen hat. Cf. Alf. V. 660 Beide Nomina haben Singular-

bedeutung. Die Singularbedeutung von yÄ-Ld^. erklärt Ibn Ya^Ts

mit Hinweis darauf, dass auch Menschen- und Städte-Namen im Plural

9 — j -^^ ^

vorkommen , wie k,.J%S , ^^jfJ^^JI

.

S o- 9 ^->
3) Es muss übrigens ein sogenanntes \St^ <~^^>^ (mixtum

compositum) sein (i. e. iUL^Ä. yxi). iw Gegensaz zum ^i^U^^uj* v-a5 yo

(oder praedicativen Compositum), das ein Saz ist. Cf. Alf. V. 662.

4) Besteht das Fremdwort aus mehr als drei Eadicalen, (wie

I*A;elol),

so wird es schwach flectirt, wenn es ein fremder Eigenname

(und als solcher determinirt) ist. Ist es aber in der fremden Sprache

kein Eigenname, sondern nur in der arabischen, oder in beiden Sprachen

indeterminirt, so wird es stark flectirt, wie A.^ (Pers. i»KJ) Die

fremden Eigennamen mit drei Eadicalen werden stark flectirt, sei der

mittlere ruhend (wie ^%^) oder mit Vocal versehen wie ^Jui . Cf. Alf.

[1878. 1. Philos.-philol.-hist. Cl. 3.] 18
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ähnlicli sind den beiden Auf des Femininums ^) in Worten

wie (jl^-Cu;, j ^U^jSj ausser dass der Dichter, wenn er

(durch das Versmass) gezwungen wird , sie *) stark flectirt.

Eine einzige Ursache jedoch verhindert keineswegs (die

starke Flexion) ^) und das, an was sich die küfischen Gram-

matiker halten in Betreff ihrer erlaubten Verwehrung in

der Poesie, ist kein sicherer Grund.

Und das, was eine von zwei oder mehrere Ursachen

(der Verwehrung der starken Flexion) hat, ist die Eigen-

schaft als Eigenname ; bei der Indetermination ist also seine

Regel die starke Flexion, wie du sagst: manche SuJäd

und Qatäm, weil es ohne Ursache oder auf Einer Ursache

bleibt,^) ausgenommen Worte wie >4äi: denn darüber

V. 667. (Verbessere darnach Wright, arab. Gram. I, p. 275, c. «; als

Fem. dagegen ^Jüij,

1) Das Alif und Nun sind zwei Incremente und gleichen darum

den zwei Alif des Femininums in Worten wie -^K »^ .

2) Aus dem Beispiel geht hervor, dass nur diejenigen adjectivischen

Bildungen auf änu gemeint sind, die ihr Femininum nicht auf t bilden,

sondern auf a, wie ^^'v^«*«, Fem. ^J5<jm . Die Form ^jVjii

,

die das Fem. auf ^ü^^Jti bildet, wird stark flectirt, wie ^JJlxjm
^

Fem. iüUl^. Cf. Alf. V. 651.

3) Beim Eigennamen, der nach der Form ^^^ii gebildet ist,

tritt die schwache Flexion wegen der Form und wegen der 2U.4JLc ein.

4) D. h. alle die angeführten neun Classen.

5) Es müssen also, wenn ein Nomen schwach flectirt werden soll,

immer zwei von den neun angeführten Ursachen zusammentreffen; die

weitere Ausführung s. in Wright's Arab. Gram. I, p. 279.

6) Der Eigenname verbindet sich nämlich (nach Ibn Ya*i§) mit
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herrscht eine Meinungsverschiedenheit zwischen Al-a^fas und

dem Verfasser des Buchs (i. e. Sibavaih).^) Und das drei-

radicalige Nomen prop. mit mittlerem ruhenden, in dem
G '

zwei Ursachen vorhanden sind, wird stark flectirt, wie ^^
und isy , in der gewählten Sprache, die dem Qurän eigen

ist, weil das Sukün eine der beiden Ursachen bekämpft;^)

sechs Ursachen der Verwehrung der starken Flexion: 1) x^.^]! , wie

J.AÄ4-cül^ . 2) JjLftJI ^\^ , wie Jo wj . 3) JjoJI , wie w4.fi: .

4) Das Increment von ^\ ,
wie ^Cit . 5) v^xSOJI , wie dQjij .

6) viy-xJüJ! , wie sy*.^ . Im Eigennamen als solchem ist die Deter-

mination inbegriffen; fällt nun diese weg, so fehlt eine der Ursachen

und das Nomen hat nur noch Eine Ursache, die in Wirklichkeit eigent-

lich keine Ursache mehr für die schwache Flexion ist Aehnlich ist es

auch bei andern Nom. prop., in welchen drei und mehr Ursachen zu-

sammentreffen, da mit der Indetermination auch die andern Ursachen

dahinfallen. Cf. Alf. V. 672, 673, c. com.

1) Nach dem Com. des Ihn Ya^is verwehrt Sibavaih die vollstän-

dige Flexion dieser Worte, auch wenn sie, nachdem sie in Nom. prop.

übergegangen sind, indeterminirt gebraucht werden, wegen ihrer Aehn-

lichkeit mit ihrem Zustand vor ihrer Anwendung als Nom, prop. (oder

wie Ibn *Aqil, Com. zu Alf. V. 658—55 sagtj im Hinblick auf ihren

Ursprung). Al-ajfas dagegen spricht ihnen die vollständige Flexion zu,

^wenn sie als Nom. prop. indeterminirt gebraucht werden. Das Mufassal

leigt auf die Seite Sibavaih's, ohne den Streit endgiltig zu entscheiden.

2) Wie dies geschieht, wird nicht näher angedeutet. Auch Ibn

'a'Jis sagt nur: „und einige flectiren es manchmal stark, weil es durch

LS Sukün seines mittleren Radicals leicht wird, als ob die Leichtigkeit

line der beiden Ursachen bekämpfte." Ibn Ya^is unterscheidet hier

läher die Nom. prop. fem. mit drei Radicalen, deren mittlerer ruhend

st; diese kann man stark oder schwach flectiren, wie d<^(^ und tXÄt>,

loch ist das letztere das gebräuchlichere. Bei dem Nom, prop. masc.

lagegen, deren mittlerer Radical ruhend ist, findet, wenn sie fremden

18*
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und einige behandeln sie nach der Regel, flectiren sie also

nicht stark; der Dichter fasst beide (Arten der Flexion)

zusammen in seinem Worte

:

„Nicht bedeckte sich Da?d mit dem überflüssigen

Theil ihres Schleiers *) und nicht liess sie sich tränken

aus den Melkkübeln." (^yj^MJjo)

Und was dasjenige (Nom. prop.) betrifit, in welchem

eine Ursache mehr ist (als zwei), wie »Ui und ^^, so ist

s >

in diesen beiden das was in ^^ ist, mit dem Zusaz des

Femininums, man braucht also nicht auf die Verwehrung

seiner starken Flexion hinzuweisen.

Und die Wiederholung (der Ursache) kommt vor in

Worten wie ^y^ und i»j^P und tXÄ>Lwux> und ^3oUax>

.

Die Bildung mit einem Buchstaben des Femininums, der

sich nicht in einem Falle ablöst, und die Form, der kein

Singular entspricht, wird als ein zweites Femininum und

als ein zweiter Plural behandelt. *)

Ursprungs sind, das Gegentheil statt, indem ihre schwache Flexion

nicht gebilligt wird. Zama;^§ari macht keinen Unterschied zwischen

Nom. prop. fem. und masc.

1) D. h. sie gebrauchte keinen zu grossen (überflüssigen) Schleier.

2) Cf. Alf. V. 649, Com. Das an der Stelle von zwei Ursachen

stehende ist also das verkürzte und das gedehnte Alif des Femininums

(weil in diesen das Alif mit der Wortform zusammenschmilzt), und der

Plural der das äusserste Ende erreicht hat (also die Formen JoLi

,

Jljljii und der Plural der Quadrilitera etc.)
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§ 19.

Die Rede von den Gestaltungen der Flexion

des Nomens (i. e. von den Casus).

Diese sind der Nominativ ( /*^y ' ) > der Accusativ

(v^.«äaJI) und der Genetiv ( v^O? indem ein jeder von ihnen

ein Hinweis auf einen (bestimmten) Sinn ist. DerNomina-

tiv also ist der Hinweis auf das handelnde Subjeet (iUlÄUJI);

und das active Subjeet ist nur eines.*) Was aber das

Mubtada' und sein Xabar betrifft, und das Xabar von ,j^

und seinen Schwestern, und von y, das zur Verneinung

der (ganzen) Gattung dient, und das Nomen von l^ und

y, die ij*^ gleichgestellt sind, so werden sie dem Activ-

Subject angehängt (i. e. analog behandelt), weil sie ihm

ähnlich sind und nahe kommen. ^)

1) Ein Verbum, sei es transitiv oder intransitiv, kann natur-

gemäss nur Ein Activ- Subjeet haben (stehe dieses im Singular, Dual oder

Plural), da es nur von Einem Subjeet etwas aussagen kann; das was

sich ein Verb unterordnet, ist iLl,oi (accessorischer Bestandtheil des

2) Das Mubtada* und sein Xabar müssen beide im Nominativ

stehen. Das Xabar von ^^! und seinen Schwestern (i. e. ^^f
,
^o

,

^jJ3
, JüJ und v:iuJ), sowie von ^ (zur Verneinung der Gattung)

muss im Nominativ folgen. Das Nomen von Lo und ^ (c^^) (und

bisweilen auch von dem negativen ^o' ) steht im Nominativ, sein Xabar

dagegen im Accusativ, wenn diese im Sinne von ^jj^jj gebraucht
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Und ebenso ist der Accusativ der Hinweis auf die ob-

jective Unterordnung (xII^JtAJO- Das Object ist fünferlei

Art: (1) das absolute Object,^) (2) Das (eigentliche) Object

(oder objective Complement des Verbums, äj J^-Äi^JI), (3)

das (adverbiale) Object der Zeit- oder Ortsbestimmung (das

im KSinne von 3 steht, daher Äxi J^jiäJI = o JaJI), (4) das

Object des Mitseins (das, in Verbindung mit welchem ge-

handelt wird, ifjuo JyiAjI), 2) ^nd (5) das Object des Mo-

tivs (xl JytA^JI oder auch &^l ^ JyiAjl). Und der

Zustandssaz fjtilj; und die Specificatiou (yx>j4JJi), und

das in den Accusativ gesezte Ausgenommene, und das A'^abar

bei der Kategorie von ,j(^ , und das Nomen bei der Kate-

gorie von jjj^ , und das durch ^ , das zur Verneinung der

Gattung dient, in den Accusativ Gesezte, und das Xabar

von Lx) und ^ , die dem {j*^ gleichen, werden an das Ob-

ject (in der grammatischen Behandlung) angehängt.

Und der Genetiv ist der Hinweis auf die Annexion.

werden. Man reiht sie an das JxU an, weil sie, wie dasselbe, immer

in Nominativ stehen müssen,

1) S. meine Ajrüm. § 67. Es ist das meistens das aus dem vor-

angehenden Verbum abgeleitete und in den Accusativ gesezte ^Jk^^Ävo,

das entweder zur Bestätigung dient, oder die Art und Weise oder die

Zahl anzeigt.

2) Es ist das nach 1 (dem in diesem Falle die Bedeutung „mit"

gegeben wird) in den Accusativ gesezte Nomen,
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Was aber die Apposita ^) betrifft, so fallen sie in ihrem

Nominativ, Accusativ und Genetiv unter die Regeln der

Worte, denen sie apponirt werden, indem die Rection des

(grammatischen) Rectors über die beiden Arten sich gleich-

massig ergiesst; und ich werde alle diese Gattungen mit

der Hilfe Gottes und der Gnade seines Beistandes der Ord-

nung nach getrennt behandeln.

Erwähnung der Worte, die im Nominativ stehen

(müssen).

Das Activ-Subject.

§ 20.

Das Fä^il (oder Activ-Subject) ist dasjenige, dem das

an dasselbe Angelehnte,^) sei es ein Verbum oder ein ihm

ähnliches (Nomen) , *) durchaus vorangestellt wird , wie du

1) Die ^jUj> sind viererlei Art: 1) ooLUI (das Qualificativ);

2) Ljiia*JI (die Anfügung) und zwar ,oLuJI v-^kf (die erklärende

Anfügung, asyndetiseh) und (^J^w**JLJI v^lic (die Anfügung der An-

reihung durch die zehn conjunctive Partikeln); 3) cXx5ydl (die Cor-

roboration), und 4) JjuJj (das Permutativ). S. meine Ajrüm. § 53, sqq.

2J ^üJI^ l\^aw.4.JI , wörtlich : das, an was angelehnt wird, ist hier

das, auf welches das Verbum bezogen wird (also das Subject) ; JOUw^^JI

ist das was angelehnt wird, i. e. das active Verbum; oLLww^II die

Anlehnung des Verbs an sein Activ-Subject, i. e. die Beziehung zwischen

Praedicat und Subject.

3) Unter diesen Nominibus versteht man das JxLäJI ^jm I
,

das J^jtAjl ^\ und die Eigenschaftswörter, die dem JkrLftJI ^j^\

der Construction nach) ähnlich sind. Cf. Alf. V. 467, sqq.



236 Sitzung der phüos.-phüol. Classe vom 2, März 1878.

sagst: es schlug Zaid, und: Zaid, es schlägt sein Knabe

(Sclave), und: schön (ist) sein Gesicht. Ihm kommt von

rechtswegen der Nominativ zu, und das was es in den No-

minativ sezt, ist das, was an dasselbe angelehnt wird (i. e.

das Verbum). Und die Regel ist, dass es dem Verb folge,

weil es gleichsam ein Theil von ihm ist. Wenn ihm also

etwas anderes vorgesezt wird, so ist es der Absicht nach

nachgesezt, und darum ist es erlaubt zu sagen: es schlug

seinen Sclaven Zaid, und es ist verboten zu sagen: es

schlug sein Sclave den Zaid. ^)

§ 21.

Das pronominale (Fä?il) ist in Betreff der Anlehnung

an dasselbe wie das offenbare Nomen; du sagst: ich habe

geschlagen, und : wir haben geschlagen, und : sie (m.) haben

geschlagen, und: sie (fem.) haben geschlagen; und: Zaid,

er hat geschlagen. Du intendirst also in v>-^ ein Fä?il,

und das ist ein Pronomen, das auf Zaid zurückweist, ähn-

lieh dem „t", das auf ül und oil zurückweist in oowo ül

und y^:^y^ <o.jl •
^)

1) Der Grund ist, dass das Pronomen suff. seinem Juuuo ,
auf

das es sich bezieht, nicht vorangehen darf. Die Alfijyah (V. 241) er-

laubt jedoch eine solche Construction, während Ibn *Aqil in seinem Com-

mentar sie bekämpft. Der im Texte angeführte Saz ist jedoch ganz

richtig, wenn sich das Suff. 5 auf das in »^wo verborgene jLftLi

bezieht.

2) Das J^frLi ist zweierlei Art: 1) v.^Ij>ö ,
ein offenbares Nomen,

und 2) w4«<a;o, ein Pronomen. Dieses leztere ist wieder entweder

J^^oÄAXi (getrenntes = absolutes Pronomen), oder J..oJt/o (angehängtes,
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§ 22.

Zu den Fällen, in denen das Fa?il (durch ein Pro-

nomen) im Sinne behalten wird
,

gehört deine Rede : er

schlug mich und ich schlug den Zaid. Du behältst (durch

ein Pronomen) im ersten das Nomen von dem im Sinne,

der dich schlug und den du schlugst, unter der Bedingung

der Explication (desselben), weil, da es deine Absicht war

in dieser Rede, Zaid als Fä^il und Object zu sezen und du

desshalb die beiden Verba auf dasselbe hinwandtest, du dich

einmal mit der Erwähnung desselben begnügen konntest,

und da es nothwendig war, das eine von beiden eine Rec-

tion darauf ausüben zu lassen, so liessest du die Rection

dem, welchem du es unmittelbar folgen liessest. ^) Hieher

und zwar p«jw>e, im Nominativ stehendes). Das leztere kann wieder

\^ü (offenbar, wenn die Person zu Tage tritt, wie in oowoj sein,

oder yXXjMjo (verborgen wie in uj>..o
,
oowo). Cf. meine Ajrum.

§ 41. 42.

1) Es handelt sich hier um den sogenannten Conflict in der

Rection, (Jl^jÜI 3 c\LüJIJ, welchen die Alfiyyah als ein eig-enes

Capitel behandelt, was immerhin practischer ist, da es sich dabei nicht

allein um das JxU ,
sondern auch um das J*.«jlo handelt. Man

gebraucht diesen Ausdruck, wenn zwei Regens sich auf Ein Rectum

hinwenden, indem sie demselben vorangehen. Eins von den zwei Re-

gens regiert das sichtbare Nomen, während das andere rectionslos ge-

lassen wird und nun das Pronomen des sichtbaren Nomens regiert. Jedes

der beiden Verba kann das sichtbare Nomen regieren; die Basreuser

und Küfenser sind nur darüber uneinig, welches der beiden Verba für

die Rection geeigneter sei , indem die Basrenser das zweite Verbum

dazu für passender erklären, weil es dem Jy^juo näher stehe, die

Küfenser dagegen das erste, weil es vorangehe. (Alf. V. 278. 279, sqq.)
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gehört das Wort von Tufail, welches Sibavaih citirt hat

(Metrum Jj^)-

„(Dunkelbraune, tief rothe, als ob [eine Gold-

farbe] auf ihren Hüften) flösse, und sie auf dem

Leibe bekleidet wären mit einer Goldfarbe." ^)

Und ebenso ist es, wenn du sagst: ich schlug (ihn)

und es schlug mich Zaid ; du sezest es (das Fs?il, i. e. Zaid)

in den Nominativ, weil du es dem folgen lassest, was in

den Nominativ sezt (nämlich dem Verb Vr**^ ™it seinem

Object ni), und du lassest aus das Object des ersten (Ver-

bums) indem du es entbehren kannst; und demgemäss

lassest du immer das nächste (Verb) die Rection ausüben.

Du sagst also: ich schlug und es schlugen mich deine

Leute (viU^'J. Sibavaih sagt: und wenn du die Rede

nicht mit dem lezten (Verbum) in syntactischen Einklang

bringen würdest, würdest du sagen: ich schlug, und sie

schlugen mich , deine Leute x^kioyi
, im Accus, als J^4Jix>

des ersten Verbums).*) Und das (nämlich dem lezten

1) In dem citirten Verse von Tufail regiert das zweite Verbum das

[jyj^XA (i.e. y^Joo lovj, ußd das erste Verb, das sich ebenfalls

auf ^^jjsüd<A r^y bezieht, ist rectionslos gelassen (denn wenn es re-

gieren würde, müsste es ^„^jj&i)<jo ^yS in den Nominativ stellen als

sein JltU), es regiert nur das Pronomen , das auf dasselbe zurück-

weist und das es virtualiter in den Nominativ stellt (als sein JxU),

da es in
^-r^

verborgen ist.

2) Nach Alf. V. 280. 281, Com. muss dasjenige Regens, das

rectionslos gelassen wird, das Pronomen des sichtbaren Nomens
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Verbum die Rection zukommen zu lassen) ist die gewählte

Ausdrucksweise , welche die Offenbarung anwendet. Gott,

der über alles gepriesen, sagte (Qur. 18, 95): bringet

(es) mir, damit ich das flüssige Eisen darüber giesse; und:

nehmet, leset mein Buch (Qur. 69, 19). Und dies ist die

Ansicht unsrer basrischen Genossen.

Und manchmal wird die Rection dem ersten (Verbum)

zugetheilt und das ist selten. Hieher gehört die Rede des

?Umar bin abi rabnah: (J^j^b)

„(Da sie nicht abrieb die Zähne mit dem Holz eines

Aräkah-Baums) so wurde ausgewählt das Holz eines

Ish^il-Baumes, mit dem sie sie dann abrieb."

Dies (nämlich dass das erste Verbum die Rection haben

sollte) behaupten die küfischen Grammatiker.

Gemäss den beiden Lehrweisen sagst du : „es standen

auf (UU*) und es sezten sich ftVjw) deine beiden Brüder," und

:

„es standen auf (»»Li') und es sezten sich (Ijjii*) deine beiden

Brüder."

Es gehört (aber) nicht das Wort des Imru'u-1-qais

:

„(Wenn ich also nach einer sehr geringen Subsistenz

trachten würde), so würde mir, ich trachte jedoch

nicht (nach Besiz), wenig Besizthum genügen" (Jj^ic)

zu der Gattung, mit der wir es zu thun haben, da

regieren, weil das Fa-?il unter allen Umständen ausgedrückt werden

muss. Regiert also das erste Verbum das J«-».juo, und das zweite

nicht, so muss am zweiten das Fa^il, welches das auf das Oy4*^

zurückweisende Pronomen ist, je nach Zahl und Geschlecht desselben

ausgedrückt werden. Also hier ^jjjwO (mit Beziehung auf den Col-

lectivbegrifF von ^aiJs).
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dabei das zweite Verbuin sich nicht zu dem hinwendet , zu

dem sich das erste wendet. ^)

Zu dem, dessen (Fä?il) man (durch ein Pronomen) im

Sinne behält, gehört ihre Rede: „wenn es sich morgen er-

eignen wird, dann komm zu mir,'* d. h. wenn das, wovon

wir handeln, sich morgen ereignen wird. ^)

§ 23.

Und manchmal kommt das Fä?il vor, während das

Verb das es (i. e. das Fä?il) in den Nominativ sezt, im Sinne

behalten wird ; man sagt : wer hat (es) gethan ? Da sagst

du: „Zaid", indem du cUi im Sinne behältst.^) Hieher

gehört auch das Wort Gottes, des erhabenen und glorreichen

:

„Preis wird ihm dargebracht in ihnen am Morgen und

Abend, Männer (preisen ihn)" (Qur. 24, 36), bei dem, der

das ^ (in ^-i^*^) mit Fath liest; die Erklärung wäre also

:

es preisen ihn Männer (J^»^ w ^-jwwwoj. Und hieher gehört

der Vers des Buches (Metrum: J^^)-

„Beweint soll werden Jazid, einer der wegen eines

Streites niedergeschlagen ist (und einer der eine Gunst

erfleht darum dass Unglücksfälle ihn ins Verderben

1) Der Grund ist der, dass s..JLJbl , nach dem Zusammenhang,

sich nicht auf JL^JI ^Two JuJU bezieht, sondern auf Besiz (dULo).

2) Dies hängt mit dem Vorangehenden nur in so fern zusammen,

als das Fä^il von ^^1^ nicht näher bezeichnet wird, sondern aus dem

Zusammenhang erschlossen werden muss.

3) Cf. Alf. V. 229.
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stürzten ^)'*, d. h. es soll ihn beweinen einer der nieder-

geschlagen ist.

Und das in den Nominativ gesezte Wort in ihrer

Rede: „ist Zaid herausgegangen?"^) ist das Fä^il eines im

1) So lautet der vollständige Vers, wie ihn Ibn Ya*i§ in seinem

Com. p. 97 anführt.

2) Es handelt sich hier um Partikeln, die dem Verbum speciell

zukommen (JlaaJL) (jaJCiä?). Diese sind die Adverbia interrogativa

I und Jjo ,
(über deren speciellen Gebrauch s. De Sacy, Anthol. gram.

p. 259), die Adverbia negativa Lo und ^ (cf. Alf. V. 258. 259, c. com.

und De Sacy, Gram. II, § 343), viAjyÄ., wenn es nicht mit Lo ver-

bunden ist, die Conditionalpartikeln ^1 und «J, sowie ^Üc , für-

wahr, gewiss, und U-^ ,
so oft auch immer (De Sacy, Gram.

II, § 340), wozu im Commentar der Alfiyyah (zu V. 229) auch |(3l

gezählt wird. In diesen Fällen kann das Nomen (sei es Subject oder

Object) von seiner ihm gebührenden Stelle nach dem Verbum verrückt

und vor das Verbum gesezt werden, so dass das Verb seine unmittel-

bare Rection auf dieses Nomen verliert und nur sein Pronomen regieren

kann , was man JUlX^f nennt , s. darüber Alfiyyah , V. 255, sqq.

Die Grammatiker supponiren in diesen Fällen ein Verb vor dem so vor-

angestellten Nomen, welches gewöhnlich das ausgelassene erschliesse

-. c -^

(was sie ^^S nennen). Diese Auslassung des Verbums vor dem von

seiner Stelle verrückten Nomen wird als eine nothwendige bezeichnet

(cf. Alf. V. 229, c. com.), woraus klar hervorgeht, dass diese Erklärungs-

weise nur eine Pedanterie der Grammatiker ist.

In BetreiF von | und Jkjo ist noch zu bemerken, dass die meisten

Grammatiker, wenn | vor ein Nomen tritt, den Saz als ItXÄJUo und
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Sinne behaltenen Verbums, welches das sichtbare (Verb)

erschliesst, und ebenso im Worte Gottes: „und wenn einer

der Polytheisten dich um Schuz anfleht" (Qur. 9, 6), und

in dem Verse der H^amäsah: ,,wenn der schwache feig ist;" *)

und in einem Spruchwort der Araber: „wenn mich eine

mit einem Armbande beohrfeigt hätte." ^) Und das Wort

Gottes: ,,und wenn sie geduldig gewesen wären" (Qur. 49, 5)

steht im Sinne von o>o' y ^
(zz: und wenn es festgestanden

yxis». (das auch ein Verbum sein kann) fassen, obgleich einige auch

hier vor dem Nomen ein Verbum supponiren wollen , dies jedoch nicht

zugeben, wenn JjD gebraucht wird, aus dem Grunde, weil Jjß

als Fragepartikel beschränkter sei als I und auch manchmal eine andere

Bedeutung habe (nämlich die von Jö , und sogar im Sinne einer Ne-

gation gebraucht werde). Gegen Wright, Arab. Gram. II, p. 332, ist

noch zu bemerken, dass Säze wie: c^Lx) Jov Jjß also wohl erlaubt

sind, gemäss den vorangehenden Erläuterungen und der ausdrücklichen

Bestätigung des Mufassal. "

1) Der ganze Vers der H'amäsah ist in Ibn Yans Com. und Frei-

tags Ausgabe der H'amäsah, p. 5 zu lesen; er lautet:

„Wenn der Schwache feig ist, dann fürwahr wird aufstehen eine harte

Schaar mit Zorn (zur Vertheidigung des Rechtes)." Das Metrum ist

2) nLa« ^b ,
eine, die ein Armband trägt, das Abzeichen der

Freien (^=: S>ä.J.
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hätte); und Lieber gehört das Sprüchwort: „wenn nicht in

Gunst gehalten, so lasse (ich) nicht nach," d. h. wenn du

keine unter den Weibern hast, die in Gunst steht, so bin

ich nicht nachlassend (sie zu erlangen). ^)

§ 24.

Das Mubtada und Xabar.

Die beiden sind die Nomina ^) die entblöst sind zum

Zweck der praedicativen Beziehung, wie du sagst: „Zaid

(ist) weggehend.^' Der Sinn von „Entblössen*^ (tV>^) ist,

dass man beide von den (grammatischen) Rectoren frei

macht, welche sind ,jD
, ^\ und oy^^Ä. und ihre Schwe-

1) Das Sprüchwort wird verschieden erklärt und demgemäss auch

verschieden gelesen. Supponirt man als Verb J^5^l, so muss als

wAÄ. von ^jl^: iüJaÄ. und iiUJI gelesen werden. Ihn Ya^is erklärt

x j.O>->^ und xaJI nach dem Formmass von iULuii , was jedenfalls

hier besser passt, als die Erklärung Lane's (s. unter iUJI), der es als

Substantiv fasst. Der Muh'itu-1-muh'it führt zwar das Sprüchwort an,

9-; ^

spricht sich jedoch nicht näher über die Form von äjJI aus.

2) iJüCx^jf (elliptisch statt &j IJolmJI, das, womit angefangen

wird) ist jedes Nomen, das den Saz beginnt. Es kann ein Substantiv

(Pronomen absei.) oder Qualificativ [ysL^l) sein, das leztere jedoch nur

dann, wenn ihm ein Fragewort oder eine Negation voransteht,

auf die es sich stüzt (wobei das Fragewort durch eine Partikel oder ein

Nomen, und die Negation durch eine Partikel oder durch das Verb

\jtjj^ ausgedrückt sein kann). Das Mubtada* kann jedoch auch ein
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stern , ^) weil diese , wenn beide (i. e. das Mubtada' und

Xabar) nicht von ihnen frei sind, mit ihnen ein Spiel

treiben und ihnen das Verharren im Nominativ wegnehmen.

Und bei dem Entblösen wird nur das zur Bedingung ge-

macht, dass dies von wegen der praedicativen Beziehung

geschehe, weil wenn beide nicht zum Zweck der praedica-

tiven Beziehung entblöst würden, sie unter die Kategorie

der Laute fallen würden, denen es zukommt zum Anruf

verwendet zu werden, ohne flectirt zu sein, weil die Flexion

nicht am Plaze ist ausser nach der Verbindung und Zu-

sammensezung (der Worte).

Und der Umstand, dass beide entblöst sind zum Zweck

der praedicativen Beziehung, ist das was beide in den No-

sogenanntes u^y/o ^»mA sein, meistens ein Verb verbunden mit ^f

und Lo , das in diesem Falle einem »tX.«£uo gleichgesezt wird (cf. De

Sacy, Gr. ar. II, § 952). Das Mubtada selbst ist zweierlei Art: 1) ein

Mubtada mit einem Xabar, 2) ein Mubtada mit einem Fä*il, das die

Stelle des Xabar vertritt.

1) Diese fasst man unter dem Namen •^^^yXi\ (die welche das

Mubtada' abrogiren) zusammen. Es sind Verba und Partikeln. Von

den Verbis gehören hieher: 1) ^^1^ und seine Schwestern, 2) v_>.a*o».

(jT^) und seine Schwestern; 3) die Verba des Beinaheseins (t>l^
,

^-M*Ä etc.), welche das Mufassal hier nicht erwähnt (s. dagegen die

Alfiyyah V. 164, sqq.)

Von den Partikeln gehören hieher: 1) Lo und seine Schwestern

(!^, viy und ^[, s. Alfiyyah V. 158, sqq.); 2) ^ zur Verneinung

der Gattung; und 3) ^\^ und seine Schwestern.
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minativ sezt,^) weil es dem Sinne nach beide zusammen auf

einmal erfasst , in Anbetracht dessen , dass die Anlehnung

nicht möglich ist ohne zwei Seiten
,

(nämlich) ein An-

gelehntes und eines, an das angelehnt wird. Und dem

ähnlich ist, dass die Idee der Vergleichung bei jjO
, da sie

ein Verglichenes und etwas womit verglichen wird, erfor-

dert, auf beide Theile Rection ausübt. Und die Aehnlichkeit

beider mit dem Fä:fil beruht darin, dass das Mubtada ihm

dadurch ähnlich ist, dass auf dasselbe praedicativ bezogen

wird,^) und das Xabar dadurch, dass es der zweite Theil des

Sazes ist.

§ 25.

Das Mubtada' ist zweierlei Art : es ist ein d e t e r -

minirtes, und das ist die Regel, und ein indeterminirtes

Nomen, entweder qualificirt, wie in dem Worte Gottes:

„fürwahr ein glaubiger Sclave'' (Qur. 2, 220), oder nicht

qualificirt, wie in ihrer Rede: ,,ist ein Mann in dem Hause

oder eine Frau?" und: „nicht ist einer besser als du,''

und: ,,etwas Schlimmes machte knurren den mit einem

1) Dies ist die Lehre Sibavaih's und der meisten Basrenser, dass

das Mubtada' als solches im Nominativ steht, weil es von jedem wört-

lichen Regens frei sein muss, und dass das Xabar durch das Mubtada*

in den Nominativ gesezt wird. Sie statuiren übrigens für das Mubtada'

ein ;^yXxjo JooLä ,
ein ideelles Regens, das eben darin bestehen soll,

dass es von jedem wörtlichen Regens frei ist ! üebrigens darf das Mub-

tada ein wörtliches Regens haben, wenn dies pleonastisch oder dem

ähnlich ist (cf. Alfiyyah, V. 117, c. com.).

2) Das Fä?il und das Mubtada* sind beide Subjecte, denen etwas

attribuirt wird (iuJf JOL-waXj), nur ihre Stellung im Saze ist eine

verschiedene.

[1878. 1. Philos.-philol.-hist. Cl. 3.] 19
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Hauer versehenen (Hund)," und: „unter meinem Haupte

ist ein Sattel," und: „auf seinem Vater ist ein Panzer." *)

§ 26.

Das Xabar ist zweierlei Art, ein Einzelwort und

ein S a z. Das Einzelwort ferner ist zweierlei Art : frei von

dem Pronomen und es enthaltend, wie: „Zaid ist dein

Sclave", und „^Amr geht weg", ^j

1) Die Regel ist, dass das Mubtada determinirt sei. Indeter-

minirt kann es nur dann sein, wenn es einen vollständigen Sinn

gibt. Die Alfiyyah, V. 125—127, und Ibn *Aqil im Commentar dazu

praecisirt dies näher dahin, dass dies in 6 Fällen statt finde: 1) Wenn
>o- 2, -

das Xabar ein Owio oder ein ^jv^j y^ sei und dem Mubtada'

voranstehe (vergleiche die zwei lezten Beispiele im Muf.). 2) Wenn

dem Indeterminirten ein Fragewort vorangehe (cf. JjJI ^^ J^J).
6 - ^ ^

3) Wenn dem Indeterminirten eine Negation vorangehe (cf. Jcä.! Lo).

4) Wenn es ein Qualificativ bei sich habe (cf. j^woyo tX-J^j«

5) Wenn es eine Rection (auf das nachfolgende Wort) ausübe (kein

Beispiel davon im Muf.) 6) Wenn es annectirt ist (ohne Beispiel im

Muf.) Diese 6 Fälle sind (nach dem Comm. zur Alfiyyah auf 24, ja

auf 30 und mehr Fälle gesteigert worden, worunter sich auch der findet,

dass das Indeterminirte im Sinne der Beschränkung genommen sei,

wie bei ^i^ , wo der logische Sinn sei: ^^ ^1 wißj Lo . Vergl. auch

dazu Ibn Yä*i§, p. 104.

2) Die Alfiyyah, V. 121, c. com. erläutert dies näher dahin, dass

das Einzelwort, wenn es ein JuoLä- (unabgeleitet) ist, kein Pronomen

in sich begreift (obschon einige Grammatiker dies behaupten); ist es

2 - *- j

dagegen ein (äJCww^ (Particip act. und pass, und das verbalartige

Adjectiv sowie das Elativ), so begreift es ein Pronomen in sich, wenn
es nicht ein sichtbares Nomen in den Nominativ sezt;
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Der Saz besteht aus vier Arten; (er ist) Verbalsaz,

Nominalsaz , Bedingungssaz und Ort- und Zeitsaz , wie

:

(ad 1) „Zaid, gegangen ist sein Bruder"; (ad 2): ?Amr, sein

Vater (ist) weggehend"
;
(ad 3) : „Bakr, wenn du ihm geben

wirst, wird er dir danken"; (ad 4): „Xälid (ist) in dem

Hause". ^)

§ 27.

In dem Saze, der als X'abar dient, muss nothwendiger-

weise eine Erwähnung vorkommen, die auf das Mubtada'

sich zurückwendet; wenn du sagst: ^^dJ 3, so ist der

Sinn davon : L^>wi ^.ääawI (er verweilt darin). ^) Und manch-

I

thut es dies, so involvirt es kein Pronomen (darnach ist De Sacy, Gr.

ar. II, p. 518, Note 1 zu rectificiren), weil dieses sein Fä?il ist und ein

Verb und die verbalartige Sifah keine zwei Fä^il in den Nominativ

d - " >

sezt. Das ^^JJuÄjo dagegen, das nicht eine Verbalbedeutung bat,

schliesst kein Pronomen in sich^ wie die Nomina instrumenti, des Orts

und der Zeit, e. q. ^Lxixi
, ^^y^•

1) Wenn das Xabar ein oüi? ist oder ein im Genetiv stehendes

Wort (wie JjJI ^), so sind sie von einem nothwendigerweise aus-

gelassenen abhängig. Die Grammatiker erlauben hier entweder ^^o
CS--

oder JijJjJ zu suppliren. Im ersteren Falle ist dann das Xabar ein

Einzelbegriff, der durch das o^-b näher specificirt wird, im lezteren

ein Saz. So die Alfiyyah V. 123 c. com. und Ihn Yan§ im Com. Ver-

gleiche auch das erste Beispiel im folgenden Paragraphen.

CJ
—

2) Das was hier auf das Mubtada' zurückweist, ist das in väÄaw!

- >

verborgene Pronomen ^

.

\ 19*
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mal ist das Zurückweichende bekannt, so dass man sich

seiner Erwähnung entschlagen kann , ^) wie z. B. wenn sie

sagen: „der Weizen, die Tonne (davon) um sechzig (Dirham),"

und: „das Schmalz, zwei Man (davon) um einen Dirham," ^)

und im Worte Grottes: „wer geduldig ist und vergibt, für-

wahr dieses (von ihm) ^) gehört zum festen Vorsaz der

Dinge (Qur. 42, 41).'^

§ 28.

Es ist erlaubt, das Xabar dem Mubtada' vor-

anzustellen, wie du sagst: ein Tamimite (bin) ich,"

und: „verhasst ist der dich hasst," und wie Gott sagt:

„gleich (ist) ihr Leben und ihr Sterben (Qur. 45,

20)," und: „es ist ihnen gleich, ob du sie ermahnst

oder nicht ermahnst (Qur. 2, 5),'* *) der Sinn (des lezten

1) Wenn das Xabar als Saz das Mubtada dem Sinne nach repro-

G ^

ducirt, so ist kein Pronomen als ^oJ\s zwischen beiden nöthig, wie:

^ajwää. ^JUI öU'i (cf. Alfiyyah, V. 119; 120). Ist dies aber nicht

der Fall, so muss der Saz ein Pronomen enthalten, das ihn mit dem

Mubtada' verbindet. Wo übrigens die Verbindung klar zu Tage liegt,

kann das Pronomen auch weggelassen werden.

2) Vergleiche dazu Alfiyyah, V. 119; 120 c. com., wo dasselbe

Beispiel angeführt ist.

3) Hier supponirt Ihn Ya*i§ (p. 116, 4) und auch Baidävi (sub

versu) KkiO ,
um dadurch auf das Mubtada' \jq zurückzuweisen.

4) Die Alfiyyah, V. 128 c. com. spricht sich ebenfalls ganz all-

gemein dahin aus, dass die Voranstellung des Xabar erlaubt sei, wenn

dadurch keine Undeutlichkeit entstehe. Es kommen mit Bezug auf die

Stellung des Xabar überhaupt drei Fälle in Frage: 1) Die Möglich-

keit der Vor- oder Nachsezung desselben. 2) Die Nothwen-

digkeit der Nachstellung desselben. 3) Die Nothwendigkeit

der Voranstellung desselben. Hier handelt es sich um den ersten

Fall. (Cf. De Sacy, Gr. ar. II, § 994.)
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Sazes) ist: es ist ihnen gleich das Ermahnen und Nicht-

ermahnen. ^)

Als nothwendig wird die Voranstellung ^) des-

selben betrachtet in Säzen, in denen das Mubtada' als in-

determinirt vorkommt und das Xabar als oUä ^) (Orts-

oder Zeitbestimmung), wie du sagst: „im Hause (ist) ein

Mann." Was aber (die Worte) anlangt, wie : „Frieden über

dir!'' und: „wehe dir!" und was von Anwünschungen

diesen beiden ähnlich ist,^) so werden sie in ihrem Zu-

^»55 1 > 9 o

1) D. h. ^^ji\tXj|f etc. steht hier als J^^ «vwl.

2) Die Alfiyyali (V. 131—135, c. com.) statuirt dabei 4 Fälle:

1) Wenn das Mubtada' indeterminirt und das Xabar ein Owb oder

G > o- S,

%»w^« xLä. ist (wie in dem Beispiele im Text). 2) Wenn das Mub-

tada' ein Pronomen umfasst, das auf etwas im Xabar zurückweist.

3) Wenn dem Xabar die erste Stelle gebührt (wie bei den Fragewörtern

^jof , ^^AxS
, ic^J • ^) Wenn das Mubtada' beschränkt ist (durch

CS

^1). Zu 2) und 4) werden im Muf. keine Beispiele erwähnt.

3) Zama/gari gebraucht das Wort oüo im weiteren Sinne, so

9 o- S, -

dass das \^y^ ^ y^ darin inbegriffen ist.

4) In Säzen wie viUXc *^aw und dU Jül bleibt das Mub-

tada* an seiner Steile, obgleich es indeterminirt und sein Xabar ein

9 Jo- 2, -

s.w^^ xLä» ist. Dies ist jedoch nur erlaubt in Wunschsäzen

S'l ü ^ 9 - ^ G o

(iuwÄ4>lj, weil da Worte wie J^m^ und Jol (dem locus grammaticus

nach) im Accusativ stehen (= viJLJL& L^^^), in welchem Falle sie

einem Verbalausdrucke gleichkommen = dUulx xAJI ^Xmj , dLj^
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stände gelassen, da sie (eigentlich) im Accusativ stehen, in-

dem sie auf die Stufe des Verbums (dem Sinne nach) herab

gerückt werden; und in Säzen wie: „wo ist Zaid?'' und:

„Avie befindet sich ?Amr?" und: „wann (findet) der Kampf

(statt)?''

§ 29.

Und es ist erlaubt das eine von den beiden aus-

zulasseH.

Zur Auslassung des Mubtada* gehört die Rede

dessen, der nach dem Neumonde ausschaut (und ausruft):

,,der Neumond, bei Gott!" und deine Rede, nachdem du

einen Wohlgeruch gerochen hast: „der Moschus, bei Gott!"

Oder wenn du Jemand gesehen hast und dann sagst:

„?Abdu-llah, bei meinem Herrn !" ^) Und hieher gehört der

Vers des Al-muraqqis (Metrum J««(^):

„(Möge Gott nicht fern machen das Umgürten der

Waffen und die Einfälle berittener Schaaren), wenn

das Heer sagt: (da sind) Kameele."

Zur Weglassung des Xabar gehört der Ausdruck:

„ich gieng heraus, und siehe da der Löwe !" ^) und die Rede

von ^u-rrummah (Metrum J^^)

:

idUl, und da dem Verb die erste Stelle im Saze zukommt, so

bleiben sie (um dieser ihrer supponirten Verbalbedeutung willen) an

ihrem Orte. So Zama;^§ari und Ihn Ya?i§. Dies ist jedoch nur eine

künstliche Deutelei. Der Grund ist offenbar der, dass auf |»jVaw und

So

Jl>* der Hauptnachdruck liegt, und darum steht das Xabar nach den-

selben.

1) Diese Fälle sind so zu ergänzen : J^.^1 IJüC , dLI^JI yS^
,

2JJI J^i ^1^-

2) Hier ist als Xabar woIä. oder J«^*jo zu ergänzen. S. AI-
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„Also o Gazelle des weichen Saudbodens zwischen

Juläjil und zwischen dem Sandhügel ! bist du (es) ^) oder

die Mutter des Sälim?''

Und das Wort Gottes: J^v«^ r^•*^ lässt die zwei

Erklärungsweisen zu , d. h. entweder : ,,also meine Sache

ist schöne Geduld/' oder: „schöne Geduld ist besser (ge-

ziemender).*' ^)

Als (nothwendig) wird erfordert die Auslassung des

Xabar in Säzen wie: „wenn nicht Zaid (gewesen wäre), so

wäre es so und so gegangen," weil der Nachsaz seinen

Plaz ausfüllt (i. e. darauf hinleitet). ^)

Und zu dem, in welchem das Xabar ausgelassen wird,

weil etwas anderes seinen Plaz ausfüllt, gehören Säze, wie:

„stehen die beiden Zaid?" *) und: „mein Schlagen den Zaid,

fiyyah V. 136. 137 c. com. und Ibn Yaüs, p. 115 (der auch andere

Auffassungsweisen anführt).

1) Nach \::j^\\ muss hier aLuJaJI ergänzt werden.

2) S. Wright, arab. Gr. II, p. 286. Rem. 6. Ibn »Aqil im Com.

zu V. 141 (am Ende) will hier das Mubtada als nothwendig ausgelassen

betrachten, wenn das Xabar ein Masdar sei, das die Stelle des Verbums

® - G o - c -

vertritt. Er erklärt daher diese Worte durch: JUc^ä. yjyo ^yiyc ,

Die Qur anstelle ist 12, 18.

3) Nach cXjn j)J ist i^ys>yjo oder w^Lä. als Xabar zu er-

gänzen. Ibn fAqil (im Com. zu Alf. V. 138— 141) bemerkt dazu, dass

in diesem Fall die Wegnahme des Xabar nothwendig sei, wenn es ein

allgemeines Sein (LäJUauo Üä^j ausdrücke, sei es aber ein be-

schränktes, so könne man es sezen oder weglassen; leite aber nichts

darauf hin, so müsse es erwähnt werden.

4) Dies ist nur eine andere Auffassungsweise Zama/gari's. *oü>l

G

ist Mubtada und ^|(X>-J| ist ein JlcU , das die Stelle des Xabar
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wenn er steht' ^ (=i ich schlage den Zaid, wenn er steht) ; ^)

und: ,,ich trinke meistens (wörtlich: das meiste meines

vertritt. S. Alfiyyah, V. 113— 155, c. com. Es ist also in Wirklichkeit

das Xabar nicht ausgelassen, sondern nur durch das JläU ersezt, da

jvSU'l nothwendigerweise als Mubtada' gefasst werden muss. (Vergl. die

Anra. 2 zu S. 243.) Auch Ihn Yang fasst die Sache so auf. Com.

p. 117, L. 11. 12.

1) Die Alfiyyah V. 138— 141 und Ihn ?Aqil im Commentar dazu

bebandelt diesen Punct etwas ausführlicher. Das Xabar wird noth-

wendigerweise ausgelassen, wenn das Mubtada' ein Maadar ist und nach

ihm ein H'äl steht, der die Stelle des Xabar vertritt, ohne als Xabar

gelten zu können. In dem angeführten Beispiele ist /^Jy-o Mubtada*,

das an das Pronomen der ersten Person annectirt ist, !jo\ ist das

von v^w^ abhängige io ^yxsuo^ und Uo U* ist H'al. Die Frage

ist nun, was das JLil v,^ä.Lö sei? ItXj) könne es nicht sein,

denn sonst könnte UoU' nicht die Stelle des Xabar ausfüllen, da es

dann noch zur ^JL^ des Masdar gehören würde. Denn das Regens

von Ijov ist ^Y^ j
und was den jLiI >^„j,ssXj>o regiert, regiert

auch den JLä. zugleich. Desshalb, sagt Ihn Ya*i§ und Ihn ?Aqil, muss

der H'äl UoLs von dem Pronomen eines supponirten Verbums ab-

hängen und das eigentliche Xabar ist ^^ mit einem supponirten

joLo) oJb (Ijl^ für das Futurum, und 31 für die Vergangenheit,

im Sinne von ,j«X>, ^^ ^\jy^). Dass das Verb ^(^ (als iwü»)

obgleich es das Regens für den H*äl ist oder sein soll, sammt 16 1 oder

jl ausgelassen sein soll, ist doch sehr fraglich. Weder Ibn Ya?iä noch
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Trinkens) den dünnen Brei im gestandenen Zustande ;'* *)

mid : „das beredteste von dem, was der Amir ist, (ist) wenn

er steht (= der Amir ist am beredtesten, wenn er steht) ;" ^)

und ihre Rede: „jeder Mann mit seinem Handwerk (oder

Landgut)/^ ^)

Ibn ^Aqil führen einen Beweis für die Zulässigkeit dieser Auslassung an,

die sich sprachlich kaum wird begründen lassen. Das unregelmässige solcher

Säze liegt eben in dem Gebrauche des Masdar, das sowohl eine Verbal-

als Nominalbedeutung in sich begreift, mit Ausschluss des ZeitbegriflFes

;

i o o -^

^y^ kann darum =: \::/^y^ ,
als auch = v^j^^l sein. Wir

werden sie daher am leichtesten als einfache Verbalsäze fassen, so dass

dann Ijov als Jlil v_a^Lo steht, was weitaus das natürlichste ist.

Da aber die arab. Grammatiker pedantisch nur die äussere Wortform

im Auge behalten, so werden sie zu solchen künstlichen Deuteleien

getrieben.

1) Das dem Masdar Annectirte folgt der Regel des Masdar.

2) ,j*kX.j Lo wird als J^yo s(Xo.x) betrachtet, so dass es für

^jyoill ^J^ v^ia:^! steht. Löst man nun das Masdar in das Verbum

finitum auf (= ^jl^ oder USU j-axi^I _^.ksl mjjXj), so bedarf es

nicht der Ergänzung UjU ^^ 16t und L^oU* ist ein von wyo^l

abhängiger H'äl,

3) Das l vor ^Ux^^ ist das sogenannte aUA*JI • !• , das Väv

des Mitseins. Die Grammatiker lösen diesen Saz auf durch : J.ä-5 Ji^

^^Xj^yÜA ÄAÄA^
5 , indem sie ^ü.wü^ als Xabar suppliren. Dies

wird jedoch von andern bestritten, indem sie (mit Recht) behaupten,

dass der Saz auch ohne ein supponirtes Xabar vollständig sei (Jeder

Mann (ist) mit seinem Handwerk = hängt an seiner Beschäftigung oder

seinem Landgute). Cf. Ibn ^Äqil's Com. zu Alfiyyah V. 138—141,
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§ 30.

Und manclimal kommt das Mubtada' und das Xabar

als zwei determinirte Nomina zusammen vor, wie du

sagst: „Zaid ist der weggehende/' und: „Allah ist unser

Gott," und: „Muh^^ammad ist unser Prophet/' Und hieher

gehört auch deine Rede: ,,du bist du," *) und die Rede des

Abu-nnajm

:

,,Ich bin Abu-nnajm, und meine Dichtung ist meine

Dichtung." (Metrum 'j^))

Und hier ist die Voranstellung des Xabar nicht er-

laubt, sondern welches von den beiden (determinirten No-

mina) du voranstellst, das ist das Mubtada'.^)

§ 31.

Und manchmal kommen für das Mubtada* zwei und

mehr A'abar vor. Hieher gehört deine Rede: „das ist süss-

sauer," und das Wort Gottes: „er ist der Vergebende, der

Liebevolle, der Herr des Thrones, der Glorreiche, der thut

was er will" (Qur. 85, 14— 16). 3)

§ 32.

Wenn das Mubtada^ die Idee der Bedingung invol-

virt, so darf o vor sein Xabar treten. Und dieses (Mub-

1) Der Sinn ist: Du bist der alte.

2) Cf. Alfiyyah, V. 130. 131 c. com.

3) Die Grammatiker sind über diesen Punct nicht ganz einig.

Einige wollen die Mehrheit des Xabar nicht erlauben ohne Verbindungs-

" > o ^

Partikel (^ «^^ Owä.). Andere (wie die Alfiyyah und das Mufassal)

erlauben dies, gleich viel ob zwei Xabar im Sinne von Einem stehen

(wie y>d>ol.Ä. y^ = yo) oder nicht. Andere behaupten, dass das

Xabar nicht in der Mehrzahl vorkomme, ausser wenn die beiden Xabar

im Sinne eines einzigen stehen, sonst müsse die Verbindungspartikel

eintreten ; komme so etwas ohne Verbindungspartikel vor, so müsse ihm

ein anderes Mubtada' supponirt werden. Cf. Alfiyyah, V. 142, c. com.
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tada') ist zweierlei Art, das Relativ um ^) und das quali-

ficirte Nomen indeterminatum, wenn die Silah

oder die Sifah ein Verb ist oder ein oüb, wie das Wort

Gottes : ,,Diejenigen, die ihre Besizthümer als Almosen ver-

1) Dazu g-ehört jedoch, dass das Relativ mit seiner Silah allgemein

(äjÜw) sei und nicht speciell einem einzelnen zukomme (^ya^)^

damit es die Idee der Bedingung ausdrücken könne; denn nur als

rt (7 ^^ (als vages) involvirt es eine l9.«uj und Er*^ ,
wenn zugleich

seine äJLo ein Verb oder ein oüs (worunter auch das \^>^% )V.ä.

begriffen ist , weil dabei immer , nach dem vorangegangenen , ein Verb

supplirt werden muss) ist, weil die Bedingung immer auf ein'.Verb ge-

etüzt sein muss. Ebenso verhält es sich mit einem qualificirten Nomen

indeterminatum; denn das äJo gleicht in der Vagheit fj^L^I) dem

JyOmjo ,
und seine 'iJua der iJLo desselben. Dazu bemerkt aber

Ibn Ya^i§ (p. 123, L. 22), dass wenn in einer solchen ^JLo oder gJoa

neben der Bedingung auch schon eine Apodosis (xlyÄ.) enthalten sei,

man vor das Xabar nicht mehr o sezen dürfe, weil die Bedingung

nicht zweimal beantwortet werde.

Was aber die Sezung oder Nicht-Sezung des o vor das Xabar in

den im Texte erwähnten Säzen betrifft , so soll nach Ibn Ya^is der

Unterschied der sein, dass o die unmittelbare Consequenz der Be-

dingung ausdrücke, während das Xabar ohne o als nicht unmittelbar

aus der vorangegangenen Bedingung resultirend hingestellt werde. So

scharfsinnig dies aussieht, so ist es doch nicht richtig, denn wenn die

Bedingung im Verb liegt, so muss auch die Apodosis von der durch

das Verb gesezten Bedingungserfüllung abhängen. Wir können daher

seine Correctur Zama/gari's nicht hinnehmen.
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wenden bei Nacht und bei Tag, insgeheim und öffentlich,

die haben ihren Lohn bei ihrem Herrn" (Qur. 2, 275), und

wie sein Wort : „was ihr an Reichthum besizet, das ist von

Gott'' (Qur. 16, 55), und wie du sagst: „jeder Mann der

zu mir kommt, oder im Hause ist, der bekommt einen

Dirham." Wenn also o^ oder Jju vor (die erwähnten

Mubtada') tritt, so steht nach allgemeiner Uebereinstimmung

^^ nicht (vor dem Äbar), und wenn ^ji vor sie tritt, so

ist (über die Zulässigkeit von o vor dem Xabar) eine

Meinungsverschiedenheit zwischen Al-a^fas und dem Ver-

fasser des Buches (Sibavaih). ^)

1) Wenn vor das erwähnte J^ayo oder sJo die Partikeln

(J* ? (J* )
jjo , ouy , Joü und ^jXj ,

zu stehen kommen,

welche das Mubtada' in den Accusativ, das Xahar dagegen in den No*

minativ stellen, so lehrt Sibavaih, dass die vier Partikeln ^jl^, v,:>JJ

,

J^äJ und ^oJ^ es nicht gestatten, dass das o vor das Xabar trete,

weil sie nicht nur die Wortform, sondern auch die Bedeutung (des

Sazes) verändern; denn diese Partikeln nähern sich in ihrer Bedeutung

dem Verb und lassen die Idee einer Bedingung und Apodosis nicht zu.

^j! und ^j! jedoch lassen die Sezung von o vor dem Xabar zu, da

diese zwei Partikeln wohl die Wortform (des Mubtadä*) verändern, aber

e5 . ^^\
nicht den Sinn (des Sazes). Al-a/fa§ dagegen will auch bei

^jj^
(und ^)

den Gebrauch von o nicht gestatten, da sie wie ihre Schwestern Rec-

tion ausüben. Nach den Qur*änstellen jedoch, die Ihn Ya*i§ citirt (cf.

Qur. 46, 12; 3, 20; 62, 8.), ist die Lehrweise Sibavaih's gerechtfertigt,

während Al-a/fa§ das o in diesen Stellen als pleonastisch wegerklärt.

In der Alfiyyah ist der Inhalt dieses § nicht behandelt.
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Das Xabar von jj^ und seinen Schwestern.*)

§ 33.

Dieses ist das in den Nominativ gesezte (Wort) in

Säzen wie: „fürwahr Zaid ist dein Bruder," und: „vielleicht

ist Bisr dein Genosse." Nach der Ansicht unserer (der

basrischen) Genossen wird es durch die Partikel in den

Nominativ gesezt, weil sie dem Verbum darin gleicht,^)

dass sie sich an Nomina anschliesst, und dem Mädi des-

selben darin, dass sie indeclinabel auf Fath*^ steht. Das

durch sie in den Accusativ Gesezte wird also an das Object

angeschlossen, und das durch sie in den Nominativ Gesezte

an das Fä?il, und deine Rede: „fürwahr Zaid ist dein

Bruder" wird auf gleiche Linie gestellt mit dem Saze: „es

schlug den Zaid dein Bruder" und (deine Rede): ,,als ob

iAmr der Löwe wäre" auf die gleiche Linie mit dem Saze

:

„es tödtete den ?Amr der Löwe." ^) Nach der Ansicht der

1) Es sind das im Ganzen die sechs Partikeln: ^] ^
^f

,
^jJü,

oJJ
, JjJ und ^1^ .

2) Wegen ihrer Aehnlichkeit mit dem Verbum werden diese Par-

tikeln JL^^L 2L^-Lä^! Owä.^1 genannt.

3) Diese Aehnlichkeit ist eine rein äusserliche und der Vergleich

hinkt daher. Auch die Bemerkung des Ibn Ya?i§, dass das Mafeül vor-

angestellt werde, um dadurch diese Partikeln vom eigentlichen Verbum

zu unterscheiden, trägt nichts zur Erklärung dieser Construction bei.

Die ursprüngliche Construction dieser durch die erwähnten Partikeln

(specieü ^^\ und ^|) eingeleiteten Säze war, Mubtada' und Xabar in

den Accusativ zu stellen, wie sie noch bei Dichtern vorkommt, was der

ursprünglichen Bedeutung von ^\ und ^jl vollkommen entspricht.
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küfischen Grammatiker wird es (das Xabar) in den Nomi-

nativ gesezt durch das, durch was es in den Nominativ

gesezt wird in deiner Rede: „Zaid ist dein Bruder;"^)

und die Partikel übt darauf keinerlei Rectionskraft aus.

§ 34.

Und alles das, was über das Xabar des Mubtada' er-

wähnt worden ist in Betreff seiner Arten und Zustände und

Bedingungen , ^) gilt von ihm (hier), nur dass es nicht

erlaubt ist es voranzustellen, ausser wenn es als oJo vor-

kommt, wie du sagst: „fürwahr im Hause ist Zaid," und:

„vielleicht ist bei dir ?Amr," und in der Offenbarung

(kommt vor) : „fürwahr zu uns ist ihre Rückkehr, dann für-

wahr liegt uns ob die Abrechnung mit ihnen'' (Qur. 88,

25. 26). 3)

Später trat diese Bedeutung mehr in den Hintergrund und das Xabar

wurde daher wieder in den Nominativ gesezt.

Siehe meine Abhandlung über ^\ und ^^f (Silzungsber. der k.

b. Acad., Mai 1877, p. 123), wo jedoch statt: „die basrischen", „einige*

zu lesen ist.

1) D. h. eben durch das Mubtada'- Verhältniss. Die Ansicht der

küfischen Grammatiker ist, was den späteren Sprachgebrauch anlangt,

jedenfalls richtiger, da ,^1^ etc. keine Rectionskraft auf das Xabar mehr

ausübt. In der älteren Sprache verhielt es sich, nach dem in der vor-

angehenden Anmerkung bemerkten anders.

2) Die oLloI beziehen sich darauf, dass das Xabar t^yAxi oder

äJL«^ ist, die Jl«^k.| , dass es üiyXjo oder HyXJ ist, die isolww,

dass ein JoLc vorhanden sein muss, wenn das Xabar ein Saz ist.

3) Die Alfiyyah, V. 126, c. com. führt dies weiter aus. Die Vor-

oder Nachstellung des Xabar ist erlaubt, wenn es ein Owb oder
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§ 35.

Auch wird (das Xabar, wenn es ein oüö ist) aus-

gelassen in Säzen wie: „fürwahr Vermögen," und: „für-

wahr ein Sohn," und: „fürwahr eine Anzahl," d. h. „für-

wahr ihnen ist Vermögen," etc.^) Und es sagt ein Mann

zum andern: „habt ihr Jemand? fürwahr die Leute sind

gegen euch (ein feindlich gesinnter Haufen)." Darauf sagt

er: „fürwahr Zaid/' und: „fürwahr ?Amr," d. h. „fürwahr

uns ist" etc. Und es sagte Al-'a^sä:

,,Fürwahr Absteigen und Weiterziehen, und fürwahr

Stillstand (dann) auf der Reise, wenn sie vorüber-

gezogen sind." (Metrum ^y^Juo)

s^y^^ ^Lä. ist, weil die Sprache gerne solche Saztheile in die Mitte

stellt, ja sogar das oLdi« von seinem iuJI oLo-« dadurch trennt.

Nothwendig ist aber die Voranstellung, wenn sich auf das o*Jo ein

Nomen durch ein angehängtes Pronomen bezieht, oder wenn das Nomen

indeterminirt, das Xabar dagegen determinirt ist. Das

von dem Xabar Regierte darf dem Nomen (dem eigentlichen Mub-

tada') nicht vorangestellt werden, auch nicht wenn es ein o*.iö oder

)>/^i )^ '''•

1) Dies ist hauptsächlich der Fall, wenn eine Frage vorausgegangen

ist, welche das Xabar enthielt, so dass man es in der Antwort nicht

zu wiederholen nöthig hatte, oder wenn es aus dem Zusammenhang

sich von selbst versteht. Die Grammatiker sind indessen betreffs der

Auslassung des Xabar verschiedener Meinung. Die ßasrenser behaupten,

dass dies bei einem xijjuo und »Jo gleich statthaft sei, während

die Küfenser dies nur bei einem ä^jo erlauben wollen. Al-farrä wollte

die Auslassung nur zugestehen, wenn ^^} wiederholt werde. Nach dem

angeführten Beispiele indessen haben die Basrenser Recht.
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Und du sagst: „fürwahr ausser ihnen Kamele und

Schafe," ^) d. h. sind uns." Und es sagte (Ru'batu):

„0 dass die Tage der Jugend wiederkehrten!"

(Metrum 'y^)) Das heisst: „o dass uns!" etc. ^)

Und hieher gehört das Wort des eUmar bin ?abdu-

baziz an einen Quraisiten, den er angieng mit (=z auf

Grund) einer Verwandtschaft : „also fürwahr das ;" dann er-

wähnte er sein Verlangen. Darauf sagte (jener) : „vielleicht

das," d. h. also fürwahr das ist verificirt," und: „vielleicht

wird dein Verlangen realisirt." ^) Als nothwendig wird er-

achtet die Auslassung des Xabar in dem Saze: „o dass ich

wüsste!" *)

1) Es ist am eiufachsten als Nomen von ^^1 , ^L^l und sLa«

ZU fassen und wXJt als Praeposition (oder JLä. ,
wie Ibn Ya?is will)

= UöLa*;; doch kann auch Lijj^ das Nomen von ^1^ sein und

^^1 und ^Li ein 'wu^' dazu

2) Auch Ibn Ya^iä will zum Xabar das supponirte uJ machen

und fasst darum LxÄkl.^ als fl*äl zu ^yoJI aGI . Dies ist jedoch

nicht nöthig, da »oo^J , nach dem, was wir S. 257, Anm. 1 u. 3 be-

merkt haben, sowohl sein Mubtada' als auch sein Xabar in den Accu-

sativ stellen kann. Es braucht in diesem Falle dann auch keine Aus-

lassung von LjÜ als eigentlichen Xabars angenommen za werden.

3) Ibn Ya»i§ bemerkt dazu, dass es der Analogie mehr angemessen

wäre, hier vor ^J|6 beidemal als Xabar dU zu suppliren , obgleich der

Sinn derselbe sei.

4) Ibn Ya?i§ erwähnt verschiedene Erklärungsweisen, -die erste

(der er den Vorzug gibt) ist, dass es statt ot^f /c-*-^ stehe;
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Das Xabar von ^, das zur Verneinung der Gat-

tung dient.

§ 36.

Dieses ist in der Rede der Leute von Hijäz ^) (z. B.)

:

„Kein Mann ist vortrefflicher als du," und: „Keiner ist

besser als du/' und die Rede H'ätim's (Metrum h^^^^):

f 9 "

•.x-til sei also das eigentliche Xabar, für das das Masdar (^>Xmj

eintrete, und das Nomen von v:i^ sei das ^ in ^^y*-^ j
das seine

Stellvertretung übernehme. Die dritte ist, dass das Xabar ausgelassen

sei, ähnlich wie in dUuOyS^^ Jo\ ^*J , wo nach J^jv als Xabar

i>ySb^».jQ oder ^^Lä. supplirt wird. Die zweite ist, dass der Saz nach

.-y*^ an der Stelle des Xabar stehe.

1) Nach Ibn Ya«ä stellen die Leute von Hijäz das Xabar heraus,

so dass die Rection (von ^1) darin zum Vorschein kommt, während die

Banü Tamim dies nicht thun. Dieses ^ sezt das Mubtada' in den Ac-

cusativ, das Xabar dagegen in den Nominativ, beide jedoch müssen

indeterminirt sein. Das Nomen von ^1 kann annectirt sein, oder

dem Annectirten ähnlich (wie in dem|Verse von H''ätim)> oder ein Einzel-

wort. Steht dieses leztere im Singular (und nicht im Dual oder Plural),

so wird es als ein mit ^ zusammeugeseztes Wort betrachtet (ähnlich

wie j.xLc Ä-WW.+Ä.), und daher als unflectirt auf Fath*^ stehend, ob-

gleich sein Casus grammaticus der Accusativ ist, wie dies aus dem

Plur. sanus und dem Dualis erhellt. Die Küfenser und einige basrische

Grammatiker behaupten daher, dass dieses a der Flexionsvocal des

Accusativs sei.

[1878. 1. Philos.-philol.-hist. Cl. 3.] 20
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„Kein edler von den Söhnen bekommt einen Morgen-

trunk."

Dies lässt zwei Erklärungsweisen zu; die eine ist, dass

er dabei seinen Täitischen Dialect für den Hijäziscben auf-

gebe; und die zweite ist, dass er ^yj<^a.jo nicht als Xabar

hinstelle, sondern als ksl^ , die in liebereinstimmung steht

mit dem locus grammaticus von ^ mit seinem Negirten. ^)

Es (das Xabar) steht im Nominativ ebenfalls durch

die Partikel, weil ^ nach derselben gemessen wird, nach

dem Mass von jjj^ , mit Rücksicht darauf, dass es sein

Gegentheil ist und sich, wie dasselbe, an Nomina an-

schliesst. ^)

§ 37.

Und die Leute von Hijäz lassen es (das Xabar) oft

aus und sagen also: „es gibt keine Leute," und: „kein Be-

sitzthum," und: „keinen Schaden" (= es schadet nicht),

und: „keinen freigebigen ausser ?AlT," und: ,,kein Schwert

1) Der locus gram, von ^ mit dem von ihm Negirten ist eigent-

lich der Nominativ, da beide zusammen virtuell das Mubtada' repräsen-

tiren. Siehe meine Ausgabe der Ajrüm. p. 106, 2; Muf. p. 35, 1. 15,

sqq. Alfiyyah V. 201. Gegen die Erklärung Zama/sari's an dieser

Stelle, s. § 37, Anm.

. r c: .

2) D. h. jJ wird in diesem Fall ganz wie die Partikel ^^1 be-

handelt, indem ^1 zur Bejahung, ^ aber zur Verneinung dient j beide

treten vor ein Mubtada' und Xabar, indem sie das Mubtada' in den

Accusativ (denn auch beim Nomen von ^ ist die ursprüngliche Stellung

der Accusativ, obgleich das Einzelwort im Sing, als indeclinabile auf

Fath' betrachtet wird), das Xabar aber in den Nominativ stellen.
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ausser >LääJI ^6 .'' Hieher gehört aucli das Glaubens-

bekenntniss, und sein Sinn ist: ,,es gibt keinen Gott in

Wirklichkeit ausser Allah." Und die Banü Tamim kennen

es gar nicht in ihrer Rede. ^)

Das Nomen von Lo und ^ , welche (j^ ähnlich sind.

§ 38.

Das ist wie du sagst: „Zaid ist nicht weggehend," und:

„Kein Mann ist vortrefflicher als du." ^) Und ihre Aehn-

lichkeit mit (j^ besteht in der Negation und darin, dass

sie dem Mubtada' und Xabar vortreten, ausser dass L« mehr

in die Aehnlichkeit mit ihm (i. e. ij^) eintritt, weil es

1) Die Alfiyyah V. 205 sagt, dass die Auslassung des Xabar von

^1 allgemein ist, wenn bei dessen Wegfall das Intendirte klar ^hervor-

tritt. Dem fügt Ibn ^Aqil im Commentar noch bei, dass in diesem

Falle der Ausfall des Xabar bei den Tamimiten und Ta iten nöthig sei,

während es bei den Hijzaiten erlaubt sei. Eine absolute Auslassung des

Xabar nimmt demnach Ibn 9Aqil bei den Tamimiten und Tä'iten nicht an,

wie es Zama/sari behauptet ; dagegen spräche auch der citirte Vers (§ 36)

(wenn von H'ätim), wo es sehr gezwungen wäre, —yx/o^ als nJua von

I^jw5^^l zu fassen. Ibn ?Aqil, welcher diesen Vers auch citirt (Com. zu

Alf. V. 205) folgert daraus das gerade Gegentheil. Ibn Ya?i§ gibt

zwar (p. 132) beide Erklärungsweisen zu, stimmt aber Zama/gari darin

nicht bei, dass der erwähnte Vers von H'ätim sei, da Al-jarrai ihn dem

^^J^ÖJ dem Huiailiten, zuschreibe. Auch Ibn?Aqil erwähnt den Namen

deä Verfassers nicht, noch auch die Jü:^!«^ zur Alfiyyah.

2) Das Xabar kann jedoch mit v«^ auch im Genetiv stehen. Alf,

V. 161, c. com.

20*
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speciell der Negation des Gegenwärtigen zugetheilt wird

und darum tritt es zugleich vor das Nomen determinatum

und indeterminatum. Man sagt also : ,,Zaid geht nicht

weg," und: ,, Keiner ist vortrefflicher als du." Und ^ tritt

nur vor das Nomen indeterminatum; man sagt also: ,,Kein

Mann ist vortrefflicher als du," und man darf nicht sagen

:

„nicht (^) ist Zaid weggehend." Und der Gebrauch von

y im Sinne von (j**«^ kommt selten vor; hieher gehört der

Vers des Buches (Metrum J-<D, und zwar J«ij.>oj:

,,Wer auch sich abwendet von seinen (i. e. des

Krieges) Feuern — ich also bin der Sohn des Qais,

es ist kein Verlassen des Plazes (von meiner Seite)." ^)

Erwähnung der Worte die imAccusativ stehen.

§ 39.

DasabsoluteObject

ist das Masdar. Es wird so benannt, weil die Handlung

von ihm ausgeht. Und Sibavaih nennt es (das Masdar)

' "-» ' " ''"1

viJtX^i (Ereigniss) und ,jütXs.| (idem), und manchmal nennt

er es J.JLftJI (die Handlung). Und man theilt es ein in

1) Der Vers ist aus der H'amasah, I, p. 250. Tabrizi zu dem

Verse sagt, dass die Erklärung dahin gehe, dass -^f^J statt des Ac-

cusativs —lyJ stehe, um des Verszwanges willen, Sibavaih (und nach

ihm Zama/sari) dagegen fasst hier jf im Sinne von (»«.aJ und hält das

Xabar für im Sinne behalten (= j^JoLc). Näheres über die Rection

von Li, !^l {^*3 und Jjl) siehe Alf. V. 158, sqq.
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9 - o >

(V^-yo (vages), wie: ,,icli schlug ein Schlagen/' ^) und

<:/3yjo (zeitlich bestimmt), wie : ,,ich schlug ein einmaliges,

zweimaliges Schlagen. ^)

§ 40.

Und manchmal wird mit dem Verb etwas anderes als

sein Masdar verbunden, nämlich das, was in der Bedeutung

desselben steht. Und dieses ist zweierlei Art, eiu Masdar

oder etwas anderes als ein Masdar.

Das Masdar ist (wieder) zweierlei Art : ein solches,

welches dem Verbum in seiner Ableitung (von der Grund-

form) entspricht, wie in dem Worte Gottes: ,,Und Gott

hat euch von der Erde hervorsprossen lassen" (Qur. 71, 16),

und: ,,Trenne dich (von der Welt) zu ihm hin'' (Qur. 73,

8) ; ^) und ein solches , das ihm darinnen nicht entspricht,

wie du sagst: ,,ich sass (^:i>tXAij ein Sizen (I^w^Aä-)'', und:

ich hielt ab (o^aaaaä.) ein Abhalten (üü.xj).'*)

Und das Nicht-Masdar ist wie du sagst: ,,ich schlug

ihn verschiedene Arten des Schiagens," ^) und : ,,was für

1) Es wird so genannt, weil es nur zur Verstärkung oder Be-

kräftigung der Idee der Handlung dient, ohne derselben ein neues

Moment (der Qualität oder Quantität) beizufügen.

2) Dies ist das Nomen vicis (üyjo (V-^vf) nach dem Formmass

«Xxs ,
welches die Idee der )L^ (oder Quantität) hinzufügt und da-

durch die Handlung näher bestimmt.

3) Hier ist nur das gleichbedeutende Masdar einer anderen Verbal-

form gebraucht.

4) In diesen zwei Beispielen entspricht das Masdar dem Verbum

nur der Bedeutung, nicht dem Verbalstamme nach.

5) ^y^\ ^jjo LäLjI steht = lx.y.Ävo L>^^ oder LalÄi^

,

ein verschiedenes Schlagen.
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ein Schlagen!'^*) Und hieher gehören (die Ausdrücke):

„er trat den Rückzug nach hinten an," ^) und: er hüllte

sich in das Obergewand indem er es von der rechten über

die linke Schulter warf," ^) und: „er sass nach der kauern-

den Weise," weil sie gewisse Arten des Umkehrens, des

Einhüllens und des Sizens sind; und hieher gehört auch

(der Ausdruck) : „ich schlug ihn mit einer Peitsche." *)

1) Das Mufassal hat hier die zwei Ausdrücke : ^^wo ^\ und

(I "
I

-es.

y^y/6 UjI , die wir in der deutschen Uebersezung nur einmal wieder-

gegeben haben, da sie dem Sinne nach identisch sind. ^\ (als äa^)

wird auch im Sinne der Verwunderung gebraucht. Steht das Nomen,

dessen ksuc es ist, indeterminirt, so stimmt es im Casus mit

ihm überein, ist es dagegen determinirt, so kann es nur als JLä. (im

Accus.) folgen, da es, an sich selbst indeterminirt, nicht mit einem

determinirten Nomen übereinstimmen kann. Ist das Nomen selbst

aber ausgelassen, so steht es in dem Casus, in welchem das Nomen

stehen müsste, wenn es gesezt wäre, j^l , im Sinne der Verwun-

derung, steht nur im Sing. masc. (als ein Neutrum) und wird

s *

einem indeterminirten Nomen annectirt. Gleichbedeutend mit ^1

ist U->l ,
indem durch die Anfügung von Lo seine Bedeutung nur

etwas verallgemeinert wird, ohne dass seine ßection aufgehoben würde.

Der Saz: ^^wO ,^} iiX^yo ist aufzulösen durch: ü«»o ^v^

^y-^ (^» ,
ich schlug ihn ein Schlagen, was von einem Schlagen

!

2) i^üL^-äJI, eine gewisse Art des Rückgangs nach hinten.

3) ^U^l J^Ca^I steht statt: ^U^JI i^-CccJi ^^4-^1, er

hüllte sich ein nach der Weise von etc.

4) Nach Alfiyyah V. 289, c. com. kann auch das Instrument
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§ 41.

Und die Masdar, die diircli im Sinne behaltene Verba

in den Accusativ gesezt werden , sind von dreierlei Art

:

(1) ein solcher, bei dem die Herausstellung und die Ver-

bergung seines (regierenden) Verbums im Gebrauch ist;

(2) ein solcher, bei dem die Herausstellung seines Verbums

nicht im Gebrauche ist, und (3) ein solcher, der durchaus

kein Verbum hat; und diese drei enthalten einen Wunsch

und keinen Wunsch. Die erste Art also ist, wenn du zu

einem von seiner Reise Ankommenden sagst: „beste An-

kunft," und zu dem, der in seinen Versprechungen nicht

Wort hält: „Versprechungen des ^Urqüb,'' und zu einem

Zornigen: der Zorn der Pferde gegen die Zügel." ^) Und

(ÄJ^I) stellvertretend für das Masdar eintreten. Ibn -^Aqil erklärt da-

her diesen Saz durch: Jc^mj <^y^ Ä^jy^ä, indem das oLä>o aus-

gelassen und das äaJI oLdx) an seine Stelle gesezt wurde. Ibn

Yans dagegen erklärt es durch: ic^.ww.JL i^Jy^o xÄjy^, indem

io«.*w^JLj dem locus grammaticus nach eine iüua zu &jw^ sei;

dann werde das \^y^oyjo (i. e. i^j».^) ausgelassen und die &^o an

seine Stelle gesezt. Die Praeposition falle dann aus und das Verbum

werde transitiv und seze Jö«.a*JL in den Accus., und die Transitivität

gäbe den Hinweis auf das Instrument. Dieser weitschweifigen Erklärung

ist die des Ibn ^Aqil jedenfalls vorzuziehen.

" " "^

1) Hier supplirt man beim ersten Beispiel oxijö , beim zweiten

^AJ'tVc • , und beim dritten c>.A^.t ]
das hinzuzudenkende Verb ist

das Kegens des Masdar. Nach Ibn Ya^i§ Angabe jedoch gebrauchen

einige Araber in diesen Fällen auch den Nominativ und sagen;
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Lieber gehört ihr Ausdruck: „eine Furcht, die besser ist

als Liebe?'' d. h. ,,soll ich mich vor dir fürchten eine

Furcht die besser ist als Liebe?"

Die zweite Art ist deine Rede: „ein Tränken!" und:

„ein Beschirmen!" „ein Vereiteln!'^ und: „ein Verstüm-

meln!" und: „ein Verwunden!" und: „ein Unglück (über

ihn)!" und: „Fluch über ihn!" und „Verwünschung (über

ihn)!"^) Und: „ein Loben," und: „ein Danken, kein Ab-

läugnen (der Wohlthat)," und: ,,ein Wundern," und: „ich

thue das und Ehre (für dich) nnd Erfreuung," und: „ja

und Ergözen des Auges," und: ,,ich thue das nicht, nicht

nahe daran sein noch daran denken," und : „ich würde ge-

wiss dieses thun, und gegen (deinen) Willen und mit Ver-

achtung (deiner)." ^)

-«'-JO- -6^,0-
AtXü^ j-^Ä. etc., im Sinne von *JJüo wcä. viLo»Jö , so dass dann

ÄtX.Ä/0 5-A.^ diis Xabar eines ausgelassenen Mubtada* ist.

1) Die Regel ist, dass das Regens des Masdar nothwendig weg-

genommen wird, wenn das Masdar das Verbum finitum vertritt. Dies

ist der Fall, wenn das Masdar einen Im perativ, Prohibitiv oder

Wunsch implicirt. uüIa« steht also statt: äJUI cILä^
, Ulc^

statt : iJJI iJLis
, i^Axis^ statt : iJUf ^aj^ä. , LäJcä. statt

:

xAj! vilÄtXö., IJiÄ statt: \Ji^ jsjj] 5wä£.
,

Lav«.j statt: ^UwLjI

Lavo iüU!, ftX.*j statt: lt\jtj aX:] 5Jou! , und ebenso: Lä^

statt : Lft^ iüJ] isJi^] (möge Gott ihn [vom Glück] entfernen!).

Cf. Alf. V. 292, c. com. In allen diesen Fällen jedoch ist auch der

Nominativ erlaubt^ wie: viJU ^äa« .

2) Selten ist die Auslassung des Regens des Masdar upd die

Sezung des Masdar an seine Stelle, wenn damit eine Aussage gemacht

werden soll, die der Redende von sich macht. In den aufgezählten
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Und liieher gehören (Ausdrücke wie): ,,dii nur ein

Reisen, Reisen," und: ,,du nur Tödten, Tödten," ^) und:

,,du (reisest) nur wie ein Eilbote ," und : ,,du nur das

Säzen steht also IcX^ä. etc. im Accus, durch ein nothwendigerweise im

Sinne behaltenes Verbuin , auf dessen Bedeutung das Masdar hinweist,

also ltX.».Ä. = äJJI J.4-Ä.I ; \y^^ = lwXl*i SyX^f ; Ll^ =

Ll# v#l; ix)L^^ Ä}^ Jiil = 'd\y< ^y^\^ . üeber

((^j^ÄJ*ljiJ und (..».jiwA'x^.JtJ* ist noch besonders zu bemerken, dass

das Substantive sind , die an der Stelle des Masdar stehen (man sagt

auch ^^^.xt iUjü und ^üü und j^>jä r»^)- ^^^ ursprüngliche

Redensart ist: Lu^ 'tX-^ vi:;».4JÜ , indem Iaxc als y^x^J steht.

^vJLß. «»Ijü würde demgemäss = ^^j^ »»üü si>4JÜ stehen = ich bin

(darüber) ergözt ein Ergözen des Auges. Anders der Muh'it, welcher es

durch dUJotJ üouül vilJj Jüiil erklärt, was auch zulässig ist, wie

man zu äx>(w5 das Verb j»^| supplirt. \d^jS *^ — Jk*i! ol^l ^j

ich bin nicht daran es zu thun. U-^)5 erklärt Ihn Ya-fis durch:

Ux> ifcXxÄj viUiwÄl, ich erniedrige dich dadurch, dass ich es thue,

ein Erniedrigen; U-^) kann aber auch „gegen (deinen) Willen" be-

deuten, wie man sagt: X^s. iJlii, „er that es gegen (seinen) Wil-

^ ^^ ^^ i>

len." Ljf«.;»« = üf«.^ iu dUx5öl • ,
ich mache dich dadurch ver-

ächtlich.

1) Das Regens des Masdar wird ausgelassen, wenn das Masdar auf

ein Nomen concretum (/^wxc. (V^f) bezogen ist und von demselben

etwas aussagt. Das Masdar muss in diesem Falle wiederholt oder

(durch ü^t und Ujt) beschränkt sein. Diese Construction dient
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Schlagen der Leute," *) und: „du (trinkst) nur wie die Ka-

meele trinken.'' Und hieher gehört das Wort Gottes : ,,also

darnach entweder Güte (gütiges Losgeben) oder Loskaufung"

(Qur. 47, 5). ^) Und hieher gehört (der Ausdruck) : „ich

gieng vorüber, und siehe, er hatte eine Stimme wie die

Stimme eines Esels ;''
^) und: ,,siehe er hatte ein Geschrei

dazu, um anzudeuten, dass etwas oft oder viel geschehe (Ibn Yans). Die

Auflösung von Lxa« Uxa« oJI Ui! ist also: i^km vAwwwo viol Uil,

du thust nur (immer) reisen;" y>j-^ i^t nothwendig ausgelassen, da

das Masdar an seine Stelle getreten ist. Bei der Beschränkung

braucht das Masdar nicht wiederholt zu sein, da darin schon eine Ver-

stärkung liegt, welche die Wiederholung vertritt. Man kann jedoch in

Säzen dieser Art auch den Nominativ gebrauchen, wie: ^xaw j)| ooI Lo

y.KMj ;
der Sinn ist dann jedoch nur : w^^ v«^ä.Lo ^I ojI Lx> ,

und

die Idee der Vielheit oder Aufeinanderfolge fällt weg. (wx^ als No-

minativ wird dann l\L^ gebraucht, wie man auch sagt: J<Xd (J^sj-

1) D. h. du schlägst nur die Leute. Es könnte aber nach Um-

ständen auch bedeuten: du schlägst wie die Leute schlagen.

2) Die Alfiyyah V. 293 führt dies weiter aus, indem sie bestimmt,

dass das Regens des Masdar nothwendig ausgelassen werden müsse, wenn

es (i. e. das Masdar) das Resultat des Vorangegangenen einzeln darlege.

Die logische Restitution ist nach Ibn Ya^is : Uol • LLo l«^4>J' ;j' ^^

gftXi LöIJls jjI; ähnlich auch Ibn ^Aqil im Com. zu diesem Verse.

3) Die Alfiyyah (V. 297) bestimmt dies näher dahin, dass das

Regens des Masdar weggenommen werde, wenn mit dem Magdar eine Ver-

gleichung intendirt werde nach einem Saze, der logisch das Fa^il

implicire, indem das Masdar die Stelle des Verbum finitum vertritt;

^^•«o nj ist also = i:i>««o.J. Ibn Ya^i§ will A^^ ^<^yc auch als
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wie eine ihres Kindes beraubte (Frau)/' und: „siebe er

hatte ein Zerstossen, wie du mit dem Stämpfel das Qilqil-

Korn *) zerstossest."

Und hieher gehört (das Masdar), das eine Bestätigung

ist entweder für etwas anderes, wie du sagst: ,,das

ist ?Abdu-llah in Wahrheit," und: ,,in Wahrheit, nicht

fälschlicherweise;"^) und: ,,dies ist Zaid, im Gegensaz zu

H*al fassen, abhängig von einem ausgelassenen (c^^^j L^a^xj oder

!^Avo , was jedenfalls eine künstliche Deutelei ist.

1) Das Qilqilkorn wird als schwarz und sehr hart beschrieben;

es ist nicht zu verwechseln mit dem Pfefferkorn (jLäJLi), obschon es

(nach Ibn Ya^i§) das gemeine Volk fälschlicherweise JiiJLi ausspricht.

2) Die Alfiyyah (V. 295. 296) und der Commentar des Ibn *Aqil

dazu sagt, dass das Regens des Masdar nothwendig ausgelassen werde,

wenn das Masdar sich selbst oder etwas anderes bestätige. Das sich

selbst bestätigende Masdar ist dasjenige, welches den vorangehenden

Saz so bestätigt, dass kein anderes Masdar daneben zulässig ist; das

etwas anderes bestätigende dagegen ist dasjenige Masdar, welches nach

einem Saze steht, der sowohl die Idee des Masdar als auch die eines

andern zulässt. Man supplirt dabei aus dem Verbalnomen das Verbum

flnitum, also vor Lää. : (^ä! ,
ich bestätige als wahr. Ibn Ya?i§ sagt,

dass (nach den in Mufassal gegebenen Beispielen) dem bestätigenden

Masdar auch der Artikel vorgesezt werden dürfe, weil z. B. (^JÜ

nicht alsH'äl gefasst werden könne, da es determinirt sei; die Alfiyyah

bestätigt dies V. 289, c. com. und führt dort ein Beispiel eines durch

den Artikel determinirten dS^A >tN.*^ax? an. Lane (II, p. 608) jedoch

sagt, dass in (^il der Artikel in derselben Weise gebraucht sei,

wie in der Phrase: ^JloiJI L.gJLwJ, und führt für diese Erklärung

die Auctorität Sibavaih's und des Täj al-*arüs an. In iJfjjJI L^JLwnI
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dem, was du sagst,"
V) und: „das ist die Rede, nicht (sage

ich = führe ich) deine Rede ;" ^) und : „ist es dein Ernst,

dass du nicht das und das thust ?" ^)

Oder für sich selbst, wie du sagst: ,,ich schulde

ihm tausend Dirhara eingestandenermassen ;" *) und die

Rede Al-ah'vas:

„Führwahr ich schenke (vergebe) dir, dass du dich

(von mir) wendest, und fürwahr (ich schwöre)

aber steht (nach Muf. p. 28 L. 7 v. ii.) cJLjlII als H'al, und obgleich

deterrainirt wird es durch 'iSJüsuo interpretirt. Es ist also sehr fraglich,

ob J^LJf y tÖ^t (<las leztere als i^jüac durch *3) als «tX..«a>o

dSyjc gefasst werden rauss. Viel einfacher wäre es, dazu das Verb

J^'l zu suppliren : ,,icli spreche die Wahrheit nicht die Unwahrheit."

- s

1) Ihn Yaüs erklärt diesen Saz durch wj^^ Las». Jk.j\ Ijuß

JjÄJi' Lo. Er nimmt an, dass Lää. (als ^s^yOyA) ausgefallen sei, zu

dem L-o Y^ die iüuo bilde. Wir hätten hier somit eine doppelte

Auslassung. Es dürfte auch hier einfacher sein J*i>| zu suppliren, da

in diesen elliptischen Säzen doch ein Verbum zu erstatten ist, und

- o —

yjLC kein bestätigendes Masdar sein kann.

2) Hier supplirt Ibn Yans selbst vor viJU«.5 : J*i*l. Der Sinn

ist nach ihm: ich rede wahr, nicht falsch.

3) 'ijd^S wird von Ihn Yans durch : Ij^ä. dU6 Jc^l erklärt.
" "

"s
Ändere Auffassungen dieser Phrase siehe in Lane sub voce J^.

4) S. Alfiyyah, V. 295. 296, c. com., wo derselbe Saz erklärt ist.

Ow£ ist ein Substantiv (Anerkennung) im Sinne von s^IoCä!. Die

Eestitution ist also: Lil^JCt! OvXcI.
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einen Eid, ich neige mich (zu dir) trotz dem dass du

dich (von mir) abwendest." (Metrum : J^o j.

Und das Wort Gottes: „als Werk Gottes'* (Qur. 27,

90), und: ,,als Verheissung Gottes" (Qur. 80, 5), und: ,,als

Vorschrift Gottes für euch" (Qiir. 4, 28), und : ,,als die Re-

ligion Gottes" (Qur. 2, 132), und wir sagen: ,,(der Ausruf):

Gott ist grösser (als alles ausser ihm), als Einladung zur

Wahrheit." ^) Und hieher gehört, was als Dual vorkommt

und das (sind Ausdrücke wie): ,,deine Gnadenbezeugungen

(erflebe ich), ^) und : „Verweilungen bei dir (im Gehorsam)

und Hilfeleistungen für dich," ^) und: ,,im Wechsel mit

1) In allen diesen Ausdrücken, wie xiJf «a.o, ^JUI Jlc*,

xiJf ^Iä5^, iJÜI ÄÄA^, (^il S^4>, werden *'*JL^ etc. als

OSpo ^i\j>ajo gefasst, von einem aus dem Zusammenhang zu supplir-

enden Verbum abhängig gedacht.

2) Nach Sibavaih (und Ihn Ya-?i§) soll der Dual in diesen Worten

nicht im stricten Sinne stehen, sondern im Sinne der Vielheit (eins um das

andere). Man sagt neben dLxjLAÄ. auch im Singular: ^^k L dloLlÄ..

Der Sinn ist nach Ibn Yasfiä: ^^yJ^:^ tX«J LLa^ ilh^^-

3) Ibn ?Äqil im Com. zu Alf. V. 397. 398 erklärt duuJ durch

iUU'l tXjL5 *iLoUs.| J<£. iüöUl ein Stehen in deinem Gehorsam nach
^ • ^ • • ^ ^^

einem Stehen, d. h. wiederholtes Stehen. Aehnlich auch Ibn Yan§:

'iyA i>ij 'iyii Lg-^J^ iuUl^ viUcUo ^£, Lol.J ; vibtX*^

erklärt er durch: 5tX£L.w^ tX*j »tXxLwwo, eine Hilfeleistung nach

einer andern (in oder für die Sache Gottes; falsch Dieterici: Glück-

spendung). Beide Wortformen sind *tX,«a^, die durch ausgelassene Verba

in den Accusativ gesezt sind, welche aus dem Zusammenhang zu ergänzen
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dir
,

" ^) und : „dein sclinelles (aufeinanderfolgendes) Ab-

schneiden." ') Und hieher gehört , was nicht flectirt wird,

sind. dlxjJ kommt nur in dieser Annexion vor ; bei ^0 kommt auch

hie und da das Pronomen der dritten Person vor yjkxjj)^ selten ist es

an ein sichtbares Nomen annectirt (cf. Alf. Com. zu V. 397. 398, und

Hamäsah' p. va^, erster Vers, mit dem Com.; an beiden Orten werden

auch die verschiedenen Ansichten der Grammatiker über die Ableitung

c. c5-r

von ^J discutirt, womit zu vergleichen ist, was Ibn Ya*i§ p. ff},

L. 19 sagt.

1) Die Wortform dl>JI«t> vergleicht Ibn Yans mit dUjLÄ.

( = dljJ«.Ä., „um dich herum"); JljO wäre demgemäss ein Substantiv

wie JI«.Ä., im Sinne eines Verbalnomens = &J«ljk.xJ, im Wechsel herum-

gehen lassen. Wenn Ibn Ya?is sagt, dass dUJ|lt> an der Stelle eines

H al stehe = ^TwjJ^ftXÄ^ (es wechselseitig thuend) , so ist dies wohl

dem Sinne, aber nicht der Wortform entsprechend. Das Pronomen

suif. in viLJ«(> tritt schon ganz zurück, und diese Wortform bedeutet

jetzt ohne Rücksicht auf das Subject des Sazes „wechseisweise."

2) dLj54>! Jijj> erklärt Ibn Ya(?i§ durch tXiß Jol> !Jüö ,
ähnlich

der Muh'it durch »h3 tX*J \jüa£ * Die Kraft des Pronom. suffix.

ist auch in dieser Wortform nunmehr erloschen.

lieber die augenscheinliche Dualform dieser Worte ist noch zu

bemerken, dass sie aller Wahrscheinlichkeit nach ein alter Status constr.

des Plurals ist, was auch die arab. Grammatiker herausgefühlt haben.

Wir haben im Hebräischen im Plural des Stat. constr. i—
, im Syrischen

ai, und dieselbe alte Endung begegnet uns auch noch im Aethiopischen

bei den Präpositionen, wie JP"AA»s (mesl-e), im Arabischen z. B. vil^-Lc

,
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wie: „(icli thue dar) die höchste Vollkommenheit Gottes," ^)

und: ,,(ich suche) den Schuz Gottes,"^) und: „bei deiner

Anerkennung die ewige Existenz Gottes,"^) und: ,,bei

deiner Anerkennung der Beständigkeit Gottes.'^ ^)

Und die dritte Art ist wie: „Gestank und Niederlage

(für ihn! d. h. möge er schmählich unterliegen!), und:

so dass wir kaum fehlgehen, wenn wir Formen wie viJLAjJ unter diese

Categorie subsumiren.

1) jmL:S\^ kommt nur im Accusativ (als schwach flectirt, wie

ein Eigenname) vor , sei es annectirt oder nicht annectirt ; nur in der

Poesie nimmt es bisweilen ein Tanvin an. Seine eigentliche Bedeutung

ist nach Ibn Ya^is : sVl w>JI . xj^a^JI (Gott für frei von allen Un-

voUkommenheiten erklären).

2) Erklärt durch: I3ljtx) xJÜLj j-xl (ich suche Schuz bei Gott).

Auch jLä;o (oder s3L*X)) kommt nur im Accusativ vor.

3) Diese Phrase wird verschieden erklärt. Ibn Yans löst sie auf

r. £,
^

durch: iJUf w^-pLs viA.jLwl, so dass w^x im Sinne von *.-«j4JU

stünde. Andere Erklärungen siehe bei Lane sub voce y^ .

4) Dies ist die Erklärung von Ibn Yans, der diese Phrase durch:

s:i^LaaJLj ^JÜ( dLft^«j umschreibt. Nach ihm kommen beide Aus-

drücke nur beim Schwüre vor. Der Muh'it dagegen führt auch die

weitere Erklärung an, dass es im Sinne von: äJÜI viJLi'^^x (ich bitte

Gott um die Verlängerung deines Lebens) stehen könne, so dass es dann

kein Schwur, sondern ein conciliatorischer Wunsch sei = xJJI ^i\xs,

möge Gott mit dir sein und dich bewahren! Auch ä-UI ^^.^-c wird

durch einige dahin erklärt, dass es „möge Gott dein Leben verlängern"

bedeute.
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„Scl^ande (Schrnuz) (über ihn)!"^) und: „ach du Armer!''

und : ,,welie dir!*'

§ 42.

Und manchmal werden auch Nomina, die keine Verbal-

nonfiina sind, nach dieser Weise behandelt, und diese sind

zweierlei Art, Substanzen, wie sie sagen: ,,Staub und

Steine,"'') und: ,,ein Bein für deinen Mund," und Quali-

ficative, wie sie sagen: „gesund und zuträglich!" *) und:

„bei dir Schuz suchend,"^) und: ,,(bleibst du) stehend,

1) iJö ist nur ein Schallwort zu 'ij,\ . Einige von diesen Worten

sind keine Verbalnominia, sie werden jedoch nach der Aehnlichkeit der-

selben behandelt.

2) Die logische Restitution ist nach Ibn Ya*i§: ijüj dl^jiiol

JFJOL^ • Wr^*) i^aöge dir Gott Staub und Steine zu essen geben! Das

regierende Verbum wird hier entfernt, weil dies nur ein anderer Aus-

druck für oJJuLs* • ^^cXj vci^jo
,

„mögen deine beiden Hände voll
" -^

Staub sein und an die Steine angeklebt werden," ist.

3) Die logische Restitution ist nach Ibn Ya*is: viJU3 viU vi>^'

L—Jjjo Li-juLJO ,
„möge sich dir dieses als gesund und zuträglich er-

weisen," so dass L^XA^O als H'äl steht.

4) Dies wird durch: db IjoLfc öy^\ erklärt. lieber liXjLt

sind die Grammatiker uneins; yjwl^*J| «.^t fasst ItNoLc als Stell-

vertreter des Masdar IjLxt , weil der H'äl hier nichts wesentliches

hinzufüge, also nuzlos sei; andere dagegen, wie Sibavaih, fassen es als

9 w

H'al, weil der H'äl auch als ein bestätigender (tX5^) vorkomme.

(Lane sub voce joLc schreibt dagegen Sibavaih die umgekehrte Er-
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während sich die Leute schon gesezt haben?" und: „(bleibst

du) sizend, während die Reisegesellschaft schon aufge-

brochen ist?''

§ 43.

Und aus dem Verschweigen des Masdar kommt

deine Rede: „?Abdu-lläh, ich glaube es, geht fort." Du
» 2 -

sezest » als Pronomen für das (ausgelassene) ^j-^ , als ob

du gesagt hättest: „?Abdu-lläh, ich hege meine Meinung,

geht fort," ^) und was vorkommt in der Bitte, die auf den

Propheten zurückgeführt wird: ,,und mache es zum Erben

von uns," lässt nach meiner Ansicht zu, dass es auf dieses

(Verschweigen des Masdar) bezogen werde. ^)

klärung zu). Ibn Ya^i§ macht jedoch dabei aufmerksam, dass in diesen

Fällen das den H'äl regierende Verbura nur dann verschwiegen werden

dürfe, wenn der H'al eine Anschauung implicire, die darauf hin-

weise, d. h. wenn aus der Sachlage das Verb, das den H'äl regiert, sich

von selbst ergibt.

1) Die Alfiyjah (V. 211—213) fasst dieses Verhältniss anders auf.

^^Jb nämlich kann rectionslos stehen, wenn es in der Mitte oder am

Ende eines Sazes vorkommt; steht es aber am Anfange eines

Sazes, so muss es nach den Basrensern immer regieren. Regiert es

nicht direct sein Object, so theilt man ihm das Pronomen der Sach-

läge jmLu^JI v^S»-^) ^^ ^^^^ supponirt es. Diese Erklärung ist ent-

schieden der von Zama/gari vorgeschlagenen vorzuziehen.

2) Die Ansicht Zama/äari's gründet sich darauf, wie auch in dem

voranstehenden Beispiele (iUidl j, dass, wie die Alfiyyah V. 289, c. com.

dies näher ausführt, das Masdar auch von seinem Pronomen

vertreten sein könne, so dass 2jijt£»l ~
J^-*^' (>*^' [steht.

(Wenn das Pronomen das tV5^ sJ^j^jo vertritt, so restituirt Ibn

[1878. I. Philos.-philol.-hist. Cl. 3.] 21
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§ 44.

Das objective C omplemen t. ^)

Das objective Complemeut ist dasjenige, auf welches

die Handlung des Activ-Subjects fällt, in Säzen wie: „es

schlug Zaid den ?Amr,'' und : „ich gelangte zu der Stadt/'

*Aqil denselben mit dem ArtikeL was offenbar das richtigere ist,

während Ibn Ya-?iä in seinem Com. p. 153, L. 11 nur ^x^ sezt). Da

aber Jjiä. ein doppeltes Object regiert, so müsste in diesem Falle das

erste Object supplirt werden, welches Ibn Ya-?iä durch Lj^Lwaxf thut,

indem ^AJ^\ nur das Praedicats-Object sein kann. Dervolle Saz nämlich lau-

tet nach Ibn Yans : LüU^^I Lo \jiXj^\ y UäUawL |v4-^^ Lotx«!^,

„Gott, lass uns unsere Ohren und Augen geniessen, so lange Du uns

leben lassest, und mache (unsere Gliedmassen) zum Erben von uns!"

Der Sinn ist : lasse mich im Genüsse meiner Ohren und Augen, so lange

ich lebe, sie mögen mich dann nach meinem Tode beerben! Die Sache

wäre ganz klar, wenn statt ^JL*:^! .* X a i*^| stehen würde. Weil aber

das Pronomen suff. s sich nicht auf LläL^-wI und UsLojI beziehen

kann, so muss eine andere Erklärung desselben versucht werden. Ibn

Ya-^is (dem die Erklärung von Zama/äari offenbar nicht ganz zusagt)

will das Pron. suff. 5 auf ein zu supplirendes cLcx>^l beziehen, was

aber keineswegs passt. Da das ^jLufcJI y^^ hier nicht in Frage kommen

kann, so ist es vielleicht besser, 5 mehr ad sensum zu construiren (etwa

im Sinne von ^sl^mj und ^^y^£L^j wodurch die vorgeschlagenen künst-

lichen Erklärungen wegfallen würden.

1) &j dySÜL^S (wörtlich: das, an welchem gehandelt wird) ist das

eigentliche Object oder der Objects-Accusativ, das wir darum das ob-

jective Complement der Handlung nennen.
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Und dieses (i. e. das ^ J^ax)) ist dasjenige, was die tran-

sitiven Zeitwörter von den intransitiven unterscheidet ; ^)

und es ist eins und darüber bis auf drei, gemäss der Er-

klärung derselben, die du an seinem Orte erhalten wirst,

wenn es Gott gefällt. Und es kommt vor im Accusativ

durch ein verschwiegenes Regens, dessen Herausstellung im

Gebrauche ist oder dessen Verschweigung nothwendig ist.

§ 45.

(Das objective Complement), das in den Accusativ

gesezt wird durch das, dessen Herausstellung

im Gebrauche ist.

Dieses ist wenn du zu einem, der anfängt die Leute zu

schlagen, oder der sagt : „ich schlage den schlechtesten der

Menschen,'' sagst: ,,den Zaid," mit Verschweigung von

„schlage," und zu dem, der seine Erzählung abbricht:

1) Nach Ihn ?AqiI Com. au Alf. V. 267 ist das transitive Verb

dasjenige, welches sich mit seinem Object ohne Praeposition verbin-

det, das intransitive dagegen dasjenige, welches nur durch eine Prae

Position sich mit seinem Object verbindet, oder das gar kein Object hat.

Das transitive Verb heisst d^juiA (übergehend) «i>U (auf etwas fallend,

so besonders bei den küfischen Grammatikern), und v»L^ (sich zu etwas

anderem wendend) ; das intransitive j* ^^l (das beim Activ-Subject stehen

bleibende), woli' (das zur Erreichung des Objects unfähige), oder auch:

JotXx) yxß ,
und

J.Ä»
OysJ Jk.ÄÄx> . Das Zeichen des transitiven Ver-

bums ist, dass damit das Suffix s verbunden werden kann, welches auf

etwas anderes als das Masdar hinweist: denn das Suffix, das sich auf

das Masdar bezieht , kann mit trans. und intrans. Verba verbunden

werden (z. B. iüUi* A-^\ — A^^ c^-tJJj- Auch Ibn Ya^is in

seinem Com. p. 153, L. 2 v. u. macht auf diesen Punct aufmerksam.

21*
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„deine Erzählung!'* und zu dem, von dem Handlungen der

Geizigen ausgegangen sind : „alles das aus Geiz ?'' mit Ver-

schweigung von ,,gieb," und: „du thust."

§ 46. ,

Und daher kommt es, wenn du zu Jemand, von dem du

vermutliest , dass er nach Makkah zu gehen beabsichtigt,

sagst: „nach Makkah, beim Herrn der Ka?bah/' und zu

Jemand, der einen Pfeil gerichtet hat: „die Scheibe, bei

Gott;" und zu denen, die nach dem Neumond ausschauen,

wenn sie ausrufen: Gott ist grösser (als alles) „den Neu-

mond bei Gott!" Du verschweigst dabei tXj^J und v«>>-»äj )

und »;^"«aj' . Und zu dem , der einen Traum gehabt hat

:

„etwas gutes und was erfreut, und etwas gutes für uns

und etwas schlimmes für unsern Feind," d. h. hast du ge-

sehen; und zu dem, der von Jemand spricht: „dessen

würdig," d. h. du hast erwähnt einen , der dessen würdig

ist. ^) Und davon kommt seine Rede (Metrum ^dx-g^)

:

,,Du wirst sie gewiss nicht sehen, auch wenn du

sorgfältig betrachten würdest, ausser (indem du siehst)

auf den Scheiteln ihres Hauptes eine wohlriechende

Sache" 3)

d. h. und du siehst von ihr etc.

1) Zu jj^LbwftJI kann neben v«^.»äj> (er triflft) auch nachUm-

^ ^^
ständen i^^Lol (er hat getroffen) supplirt werden.

2) Wenn man statt ^Ij Ji^l : aSsfA sagt, so bezieht sich das

Suffix auf ein zu subintellegirendes ^jJI, wie Ihn Yang mit Recht be-

merkt.

3) Wegen des Accus. LuJo kann der Saz IS L^j^ ^| nicht
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Und davon kommt ihr Ausdruck: „wie heute einen

Mann," mit Verschweigung von „habe ich nicht gesehen."

Aus sagte: (Metrum J^o)'

„Etwas Gesuchtes noch Gesuchsteller *) wie heute (habe

ich nicht gesehen)."

§ 47.

Sibavaih sagt: „und dieses sind Beweise, die man von

den Arabern hört; sie sagen: „o Gott, eine Hyäne und

einen Wolf!" Und wenn du sie fragst, was sie (damit)

meinen, so sagen sie: „o Gott, bringe zusammen bei ihnen

(den Schafen) eine Hyäne und einen Wolf!" Und es hörte

Abu-1/attäb einen Araber, zu dem gesagt worden war:

„warum habt ihr euren Ort verdorben V" sagen: „die

Knaben, mein Theuerster!" 2) d. h. tadle die Knaben!

Und es wurde zu einem von ihnen gesagt : „ist nicht an

einem Orte so und so eine Wassergrube?" Da sagte er:

„Ja, Wassergruben," d. h. ich kenne daselbst Wasser-

gruben.

als Nominal -h'älsaz gefasst werden, was sonst das natürlichste wäre,

wenn v^^jd^ stehen würde; es muss also aus Ijöwj* : j^o ergänzt

werden, wodurch er zu einem Verbal-h'älsaz gemacht würde. Es scheinen

also hier, des Verszwanges wegen, zwei Constructionen zusammenge-

flossen zu sein.

6 ".
r- ® H r

1) v.^Xb ist Plur. pauc. von v^AjUb

.

2) ^L) oder ool ^^Lj ist eine elliptische Redensart statt:

^o v:i*.JtXi , mögest du mit meinem Vater losgekauft werden ! Weil

diese Redensart zu einer Interjection wurde, so Hess man das Verbum

nachgerade weg. Da der Sinn der Phrase (ich gebe meinen Vater als

Lösegeld für dich) der ist, „du bist mir theurer als mein Vater,"

so könnten wir sie am einfachsten durch „mein Theuerster" übersezen.
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§ 48.

(Das objective Complement), das in den Accusativ

gesezt wird durch das, dessen Verschweigung

n 1 hw e n d
i
g ist.

Hieher gehört das Angerufene, weil da, wenn du sagst:

„o ?Abdu-lläh !" gleichsam sagst: „o, ich wünsche oder

meine den ?Abdu-lläh.'' Dieses (Verbum) wird jedoch aus-

gelassen wegen des häufigen Gebrauches, und Ls tritt als

Permutativ dafür ein. Es muss nothwendigerweise in den

Accusativ gesezt werden der Wortform oder dem locus gram-

maticus nach. Der Wortform nach wird es in den Accu-

sativ gesezt, wenn es annectirt ist, wie ?Abdu-lläh, oder

ihm (darin) ähnlich ist, wie du sagst: ,,o (du der du)

besser bist als Zaid!" und: „o (du, der du) den Zaid

schlägst!" und „o (du), dessen Sclave geschlagen wird!''

und: ,,0 (du), dessen Bruders Angesicht schön ist!"^) und:

„o (du) Drei und dreissig!"^) oder wenn es indeter-

1) Nach der Alfiyyah V. 471—73 sind nach dem Com. des Ibn

?Aqil (unter dem fünften Punct) die drei Formen hier möglich : h'asanun

vajhu abin, h'asanun vajha ahin, und hasanu vajhi abin. De Sacy,

r. - - -J

Gram. II, p. 199 fahrt die Form i^^t a^l ^j.aaaä. J^s unter

denen an, die zwar zugelassen aber selten im Gebrauche seien, die Form

dagegen: \^J3\ Xä^* ^^y^.^ d^) bezeichnet er als eine gute, während

Ibn Ya-?i§ den Nominativ ^^^l| }s^l für minder gut betrachtet als den

Accus, ^^j)! ^lÄ5 ,
da die erste Form ein JoLfc bedürfe (also is^l

& "

&joljj doch steht dies keineswegs fest.

2) (jyCAo'« 'ijiX3 als Ein Eigenname gefasst. Zu dem, was

y
I

- s 5 0-
dem Annectirten ähnlich ist, gehörtauch ein ^vJ • P^-y^ als Ganzes
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miuirt ist, *) wie in der Rede (des Dichters ?Abdu-

„Also o Reiter, ^) wenn du mit (ihnen) zusammen-

triffst, so benachrichtige (meine Genossen von Najräu,

dass kein Wiedersehen mehr ist.") (Metrum J«.-?^)

Dem Locus grammaticus nach wird (das Ange-

rufene) in den Accusativ gesezt, wenn es ein determinirtes

Einzelnomen ist, wie du sagst: „o Zaid!''^) und: „o

genommen. Cf. Alf. V. 579 c. com. Ist jedoch ^^yXXü^ ein angereihtes

(^••.A^^AX> ) Nomen prop., so kann es nach Ihn Ya^i§ im Nominativ oder

im Accus, folgen ; die Alfiyyah jedoch (V. 587, c. com.) stellt die Regel

auf, dass ein angereihtes determinirtes Einzelnomen ohne „al" (Artikel")

auf jvo stehen müsse , und nur dann , wenn es mit dem Artikel ver-

sehen ist, in den Nominativ oder Accusativ treten dürfe. Demgemäss

wäre daher nur ^«JC-ilo*« zulässig, nicht der Accusativ. Das Beispiel,

das Ihn Ya9i§ anführt, beweist nichts, da in dem Saze c-jw^l* Jon Lj

das ^Vaa^a^ mit dem Artikel versehen ist.

1) Ein indoterminirtes Einzelnomen, das nicht näher intendirt ist

(im Gegensaz zu dem intendirten indeterminirten Nomen, wie Jä^n L)

tritt im Anruf in den Accusativ, weil es nicht als gegenwärtig be-

trachtet wird.

2) Ein unbestimmter, nur der Phantasie des Dichters vorschwe-

bender ßeiter.

3) Das (V^ von t\j\ etc. gilt als indeclinabile, da es stricte als

Object im Ä^ccusativ stehen sollte. Die Art und Weise wie Ihn Ya?is

diese Indeclinabilität zu beweisen sucht, ist wenig einleuchtend. Das

_ — »ö —
Munada soll indeclinabile werden, weil es an die Stelle eines yK£.

j^vx!».Ä4,J( (nomen indeclinabile) trete, indem es statt des Pronomens
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Knabe^)!" und: „o du Mann!'\^) oder wenn vor ihm das

Läm des Hilferufs oder der Verwunderung steht/) wie (der

Dichter) sagt (Metrum oUAi>):

' „Herbei zur Hilfe unser ?Attäf und Riyäh' !'*

Und wie sie sagen: „o das Wasser!'^ und: ,,o die

Unglücksfälle!'' Oder wenn es ein beklagtes ist, wie du

sagst: „Ach der Zaid!''*)

(cio! etc.) stehe; die Indeclinabilität des Pronomens aber sei noth-

wendig. Das Tanvin aber ist im Anrufe wohl nur desshalb abgeworfen

worden, um mit desto grösserem Nachdruck die Stimme auf die erste

Silbe legen zu können.

1) *^Lc ist ursprünglich ein indeterminirtes Nomen, es wird aber

determinirt durch die Anrede, so dass der Artikel entbehrlich geworden ist.

2) Als eigentliches Munädä wird ^\ angesehen, und La entweder

O— J o —

als pleonastisch (cf. Alf. V. 588. 589, c com.) oder als äaaaj Owä«;

J^ Jl , als ÄÄ*o von ^\ , ist der eigentliche Gegenstand des Anrufs«

S. meine Ajrüm p. 111, Anm.

3) J wird zur Bezeichnung dessen gebraucht, bei dem Hilfe ge-

sucht wird (^u cjLäÄmmJIJ und J zur Bezeichnung dessen, gegen

den Hilfe gesucht wird (^üLÄ.'^,ÄJ c^LiÄ^LiJ!}. Werden mehrere zu

Hilfe gerufen, so wird, wenn ü nicht wiederholt wird, mit J (statt mit

j) fortgefahren. J wird auch bei der Verwunderung gebraucht, indem

das, worüber man sich verwundert [kXa v..j^2äJL«j|j, wie das ^LiXvwuo

construirt wird, weil es gewissermassen personificirt wird; doch kann

man hier auch J anwenden, indem das, worüber man sich verwundert,

gleichsam als das »j oLäJua*^ betrachtet wird.

4) Bei der Klage (§ 55) wird gewöhnlich die Interjection |* vor-
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Die Apposita des Angerufenen.

§ 49.

Die Apposita *) des Angerufenen , das mit Damm ver-

sehen und nicht unbestimmt ist, werden, wenn sie für sich

stehen (und nicht in Annexion) in üebereinstimmung ge-

bracht mit seiner Wortform und seinem locus grammaticus,

wie du sagst: „o du langer Zaid!'*^) und: „o ihr Tami-

miten alle!'' ^) und: „o Knabe Bisr!"*) und: „o ?Amr und

gesezt, L nur dann, wenn keine Verwechslung mit einem nicht Be-

klagten zu befürchten ist (Cf. Alf. V. 573; 574 c. com.). Gewöhnlich

wird dem Nom. prop. (und dem Nomen determinatum : denn nur vor

diesen zweien kann \l stehen cf § 55) in der Klage noch die Endung

f— (in Pausa sl—j angehängt, (vor welcher die Endvocale abgeworfen

werden), weil der Ton der Stimme auf ihr gedehnt ruht (im Gegensaz

zum eigentlichen Vocativ).

Die Wegnahme der Interjectionspartikel ist weder bei dem Be-

klagten, noch bei dem um Hilfe Angerufenen gestattet (noch auch beim

Vocativ, wenn er durch ein Pronomen ausgedrückt ist, wie 0LI U)
Cf. § 56.

1) Unter den .%i\yi sind hier zunächst verstanden die ^tft^,

cXa^o' und ^yuJI ^.diaÄ . Sie müssen im Accus, stehen, wenn sie

annectirt und nicht mit dem Artikel versehen sind.

2) Die ÄÄ-o : J^^äJI kann mit seinem o«-oyo (i. e. JcjO der

äusseren Wortform nach übereinstimmen und steht dann im Nominativ,

oder dem locus grammaticus nach (welcher beim Munädä der Accusativ,

als J*.XÄ^, ist), und steht dann im Accusativ.

3) jj«.*4Ä.! ist i\jSyj zu |VX4J* ü , desshalb jj^u^l o<ler

^x.tt»r^l nach derselben Regel.

4) Broch hat in der Ausgabe des Mufassal yM vocalisirt und
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Al-h%ri^!''i) und es wird (im Qur'äu, 34, 10) gelesen:

,,(o ihr Berge, wiederholet mit ihm das Lob Gottes) und

o ihr Vögel!'' (x»A.iail), mit Nominativ und Aceusativ; aus-

genommen (von dieser Regel) ist das Permutativ und

von den angereihten Worten solche wie: ,,Zaid und ?Amr,"

denn ihre Regel ist die Regel des Munädä selbst. Du sagst

(demgemäss): ,,o Zaid, Zaid!" oder: ,,o Zaid und ?Amr!"

nur mit r%.4. Und ebenso: „o Zaid oder ?Arar!" und: „o

Zaid, nicht ?Amr!" Und wenn sie annectirt werden, so

steht der Aceusativ, wie du sagst: ,,o Zaid mit langem

Haupthaar!" und wie (der Dichter) sagt (Metrum Jo^io j

:

„0 Zaid, Bruder des Varqä'u, (wenn du ein Blut-

zwar ganz mit Recht nach dem Zusammenhang ; Jahn dagegen in seiner

9

Ausgabe des Ibn Ya*i§ waJxj ,
weil er den Commentar missverstanden

hat, der die Sache hier ganz richtig darstellt. Denn in dem Vers, den

Ibn Ya?is hier (p. 164, L. 4) citirt, muss das zweite w^aj ebenfalls

y^ai gelesen werden als ,o^.>j^' <-Ahc. zu dem ersten y,o.J , mit

dessen Wortform es im Einklang steht. Ibn Ya*i§ sagt ja ausdrücklich,

man lese hier ^oi und fw,o.J (als (jLxxJf oUa^j sowie wOj , als

Permutativ. Dies bestätigt vollkommen die Alfiyyah indem sie V. 586

sagt, dass nur das Permutativ, sowie das (^^.awJJI ^^Iiä, wie ein

selbstständiges Munädä behandelt werde. Dafür führt 'noch Ibn *Aqil

im Com. das Beispiel an : Jo\ J.ä»x ü o Mann
,
(nämlich) o Zaid

!

(falsch Dieterici: yä rajulu zaidun). Vergl. auch: Näru-lqirä, p. 282,

L. 8 sqq.

1) Das Angereihte muss mit ^ stehen, wenn es ein determinirtes

Einzelwort ist ohne den Artikel; hat es aber den Artikel, so ist der

Nominativ und Aceusativ erlaubt.
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rächer bist, so haben sich dargeboten Seiten des

Rechtes, also streite!)"

Und: „o Xälid selbst!'' und: „o ihr Tamimiten alle!''
*)

und: ,,0 Bisr, Genosse des ?Anir!" und: „o Sclave Abu

?Abdu-'lläh !" und: „o Zaid und ?Abdu-'llsh."

§ 50.

Und die Beschreibung durch ^^\ und &Ajf ist wie die

Beschreibung durch andere Worte, wenn diese beiden nicht

zwischen zwei Eigennamen stehen. Wenn sie also (so)

stehen, so lässt man den (End-)Vocal des ersten Wortes

dem Vocale des zweiten folgen, wie sie das bei ^^jI ^^^

i id.

^yjQ) thun. "^) Du sagst: „o Zaid, Sohn unseres Bruders!"

und: „o Hind , Tochter unseres Oheim!" und: „o Zaid,

Sohn des ?Amr!" und: „o Hind, Tochter des ^Äsirn!"^)

1) Wenn das »AlS mit einem Pronomen des Angerufenen ver-

bunden ist, so kann das Pronomen entweder in der dritten Person

stehen (mit Rücksicht auf die Wortform des sichtbaren Nomens, das als

solches in der dritten Person steht), oder in der zweiten (mit Rücksicht

auf die Gegenwart des Angeredeten). S Näru-lqira, p. 282 L. 6 v. n.

und Ibn Yang p. 165, L. 22.

2) Bei diesen zwei Worten findet eine zurückwirkende Vocal-As-

sonanz statt; man sagt also im Genetiv: ,vajm ^ y^' )
^^^- U-^J'

i

3) Die Regel ist: Steht wjf nicht nach einem Eigennamen oder

folgt ihm kein Eigenname so muss das Munädä mit Damm stehen wenn

stark flectirt. ^^\ behält in diesem Falle sein Alif und steht, weil

G-o
annectirt, im Accusativ. Ebenso wird iUji (nur in Annexion) und (selten)

" G o 0-0

o gebraucht. Steht aber ^j.jf und iUjI zwischen zwei Eigennamen
G "
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Sie sagen auch, wenn sie nicht im Anrufe stehen und

man damit beschreibt: ^^das ist Zaid, der Sohn unseres

Bruders," und: ,,Hind, die Tochter unseres Oheims," und:

das ist Zaid, der Sohn des ?Amr," und : „Hind, die Tochter

des ?Äsim. Und ebenso (steht) der Accusativ und Genetiv. *)

Wenn sie also nicht (damit) beschreiben, ^) so wird (beim

voranstehenden Nomen prop.) nur das Tanvin gesezt. Im

Verszwang erlauben sie auch bei der Beschreibung (durch

diese) das Tanvin, ^) wie (der Dichter) sagt (Metrum 'y=?'))''

„Ein Mädchen von Qais, dem Sohne des 0alabah."

G t-,

ohne Trennung zwischen dem Munada und ^^lundiiLol) so steht das

Munädä entweder mit Damm oder mit Fath*, indem man es mit der

o

Wortform des folgenden Wortes in Uebereinstimmung bringt. ^j\ ver-

liert in diesem Falle immer sein Alif, während es ijj] durchaus beibe-

hält. Das Mufassal erwähnt nur die leztere Construction. Siehe dagegen

6 o

Alfiyyah, V. 580. lieber einige Ausnahmen bei ^^1 vergl. Wright

Gram. I, p. 22, Rem. 6.

1) Die Eegel ist, dass die stark flectirten Nom. prop. ihr Tanvin

abwerfen, wenn ihnen unmittelbar ^jj und iüjf, annectirt an ein

folgendes Nora. prop. , als mJjs folgen. Ibn Ya?i§ erklärt auch dieses

Damm als cUjI )L^ (als zurückwirkende Vocal-Assonanz) , weil das

Nom. prop. mit dem folgenden ^^^ ("ivh* ^^^O
gleichsam zu einem

Nomen zusammenschmelze. In den Fällen aber, wo ^.jf sein Alif be-

hält, und in Folge davon keine Verschmelzung mit dem vorangehenden

Nom. prop. eintritt, behält auch dieses, wenn stark flectirt, sein Tanvin.

2) D. h. wenn ^\ nicht als mj3 zu dem vorangehenden Nom.

prop., sondern als Praedicat steht; in diesem Fall behält es auch

sein Alif bei.

3) Wird gegen die allgemeine ßegel das Tanvin bei den voran-
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§ 51.

S ^

Und das angerufene Vage sind zwei Worte i^f und das

s ^

Demonstrativ (13). ^^1 also wird durch zwei Dinge quali-

ficirt, durch das, in welchem sich der Artikel befindet, in-

dem zwischen beide das Wort, welches die Aufmerksamkeit

auf etwas hinlenkt, eingeschoben wird, und durch das De-

monstrativum , wie du sagst: ,,o Mann!*'^) und: „o du

da!" Es sagte ^ü-rrumah (Metrum J^^i») •

„0 du da, dessen Seele die Leidenschaft tödtet (wegen

einer Sache, welche die Schicksale aus seiner Hand

entfernt haben)."

Und das Demonstrativ wird nicht qualificirt ausser

durch das, in welchem sich der Artikel befindet, wie du

sagst: „0 du Mann da!" und: „o ihr Männer da!" *)

gehenden Nom. prop. gesezt, so behält auch ^^wj! sein Alif bei, wie

aus dem Beispiele zu ersehen ist.

s , o , i^

1) Als das eigentliche Munäda wird das iv-^-yo : j^f betrachtet,

an welches sich die iUjuJ O^ , i. e. Üß als kJLo« (Verbindung

oder Ueberleitung) anschliesst; das nachfolgende Nomen wird als jsJuo

betrachtet, die mit dem Artikel stehen muss, weil sie das eigentlich

durch den Anruf Intendirte ist und darum determinirt sein muss. Als

G i*
«jÜ> muss sie im gleichen Casus mit ^1 stehen, i. e. im Nominativ.

Doch erlaubt Al-mäzini auch den Accusativ, J^ J( L^l L) . Die In-

terjectionspartikel ü kann davorstehen oder auchfwegfallen. Statt eines

determinirten Nomens kann nach L^l auch \b oder das Relativ

H^jJl mit seiner ^JLo eintreten. Cf. Alf. V. 588. 589.

2) Man sagt JkiJI Ij C und Jä-JI I4Ü b (denn die Aus-
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Und Sibavaih citirt von Xuzaz ibn Lau^än (den Vers,

Metrum J^Kj:

„0 Genosse*), der du mager ausgestattet bist^) in Be-

treflF des (starken) Kamels, (des Reitsattels und der

Geräthe und der Decke)."

Und von ?Ubaid (Metrum JsXjI^J :

„0 du, der du uns erschreckst durch das Tödten deines

Scbaich's!"

Und du sagst bei Worten, die keine ^^^ sind : ^) ,,o

So- ^ o-

du da, Zaid!" (tXj\ und ^S^\) und: „o ihr beide da, Zaid

lassung der Interjectionspartikel U vor einem Demonstrativura wird von

den meisten Grammatikern verboten, obschon sie hie und da vorkommt,

cf. Alf. V. 588. 589). Da jedoch fjjü (und |j) auch ohne }sJu£> im

Vocativ stehen kann, so ist nach \(XS^ U (und wohl auch nach Il> U,
obschon Ibn Yan§ dies nicht speciell erwähnt, cf. Com. p. 170, L. 1

sqq.) auch der Accusativ zulässig (dem Locus grammaticus nach), wie

J^lpl IJ^ LI.

1) ,^Lo L) j
Abkürzung statt : v^>ä.LaO G .

2) jj/jwÄ*JI ooLdJI ist eine uneigentliche Annexion, statt eines

yjuw^J \
das regierende Wort muss darum, wenn es determinirt sein soll,

mit dem Artikel versehen sein. Die küfischen Grammatiker wollen hier

jjjgyüul ^x)l^ lj> (fj als Accus, von Jo) lesen, weil sie sich an

dem ^evyfxa stiessen.

3) D. h. die ein (^La^JI »wftkÄ oder ein JtXj sind. Das

^LxAjf t^IsÄ kann, wie schon bemerkt worden ist, im Nom. und Acc.

stehen.
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und ?Arar!" (Nom. und Accus.); und du sagst: „o du da,

(nämlich) der mit dem herabhängenden Haupthaar !'' auf

Grund des Permutativs.; *)

§ 52.

Und nicht wird im Anruf gebraucht (ein Nomen), in

dem sich das Alif und Nun befindet, ausser ä-ÜI allein, weil

die beiden sich nicht von ihm trennen, wie sie sich nicht

von (^-ssx " ^) trennen , da sie ein Substitut für das Hamzah

in i^l sind. ^) Und es sagt (ein Dichter, Metrum v»^^)'

„Deinetwegen, o du, die du mein Herz unterjocht

hast, während du geizest mit der Vereinigung (mit

mir, dich) von mir (ferne haltend)."

(Der Dichter) hat es (i. e. ^aJI L) ähnlich wie tdJ^ U

gebraucht, und dies ist anomal.'*)

^- , " ^ s - -

1) Ist die ^^L>yJI ^^ia^ , so wie das Jjo annectirt, so müs-

sen sie im Accusativ stehen.

2) Ueber jl^Jf z= IjyÜI s. § 11.

3) Nach Ibn Ya^is ist die ursprüngliche Form &j!^f| ; daraus ent-

steht, durch Unterdrückung des Hamzah ( <Jt.j^,kf^) xJUI , und durch

Insertion des ersten Alif in das zweite iJJI . Ob aber der Artikel als

Substitut für das unterdrückte Hamzah betrachtet werden kann, ist eine

andere Frage. Im Vocativ kann man, mit Hamz der Trennung und

Verbindung sagen: äLI Lj und üif ü. Cf. Alf. V. 583. 584. Be-

steht jedoch ein Eigenname aus einem Saze, so ist nach der Alfiyyah

(1. c.) der Artikel beim Vocativ die Eegel.

4) Nur in der Poesie wird bisweilen, des Verszwanges wegen, ü
mit dem Artikel des angerufenen Nomens gebraucht. Ibn Ya?is führt
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§ 53.

Und wenn das Angerufene wiederholt wird im Zu-

stande der Annexion, so kommen dabei zwei Construc-

tionsweisen vor ; die eine ist, dass beide Nomina zusammen

in den Accusativ *) gesezt werden, wie Jarlr sagt (Metrum

isju^o):

„0 ihr Taimiten, ihr Taimiten vom (Stamme) ?Adi,

ihr habt keinen Vater!"

Und wie einer seiner Söhne sagt (Metrum V^j) •

„0 Zaid, Zaid von den vortrefflichen, abgemagerten

Kamelen!"

und die zweite, dass das erste (Munadä) mit Damm ver-

sehen wird.

§ 54.

Und sie sagen bei einem Nomen, das an das Yä der

ersten Person annectirt ist, „o mein Knecht!'* (^x)Xi b

und (5^^^ Lj und ^^^ b und Lo^Lc L>); und in der

Offenbarung (kommt vor): „o meine Diener, fürchtet also

den Vers an : ^'^mLoXÜI Lo den anch Ibn »Aqil im Com. zu Alfiyyah

V. 583. 584. citirt hat.

1) Die Grammatiker erklären dies verschieden. Sibavaih ist der

Ansicht, dass das erste Nomen eigentlich an das nach dem zweiten

Nomen stehende annectirt und das zweite Nomen zwischen das oLd>e

und iüJI oLd/o eingeschoben sei, was höchst unwahrscheinlich ist.

Al-mubarrad dagegen ist der Ansicht, dass das iuJI oLdxJ des ersten

Nomens weggelassen worden sei, da es mit dem ajj] oLo^ des

zweiten Nomens identisch sei und dieses darauf hinweise. Viel wahr-

scheinlicher ist es, dass auch hier eine rückwärts wirkende Laut-Asso-

nanz statt findet, wie in § 50 gelehrt worden ist.
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mich!'^ (Qiir. 39, 18) und es wird (auch) gelesen: ;5^L^£ L>.

Und man sagt: „o mein Herr, gehe an mir vorüber!" und

in der Pausa : sLn L und sLo^ä U .

i) Und das Tä in

^1^1 L> (o mein Vater!) und v:>-^l L (o meine Mutter!) ist

ein Tä Feminini, das für das Yä gesezt wird; siehst du

nicht, dass sie es in der Pausa in Ha verwandeln? (i. e.

kit ü, ^T L).^)

Und sie sagen: „o Sohn meiner Mutter !'' und „o Sohn

meines väterlichen Oheims!"^) Es sagte Abu-nnajm (Me-

trum y^;) •

1) Die Alfiyyah V. 592 führt auch noch die Form Julä L> an, die

hier nicht erwähnt ist.

2) Das „t" in oi^jI erklärt Ihn Yai^is als eine Steigerung des Bc-

griffs wie in der Form iU^Ä ;
demgemässs könnte dann das finale

„i" wohl das Pron. suff. der ersten Person sein. Statt: »ool ü sagt

man auch ool o
, c:ax>I b (Alf. V. 594) und Lüf L ,

LLol L>

,

und in Pausa auch: sUül ü und sUCyol ü. Nach Yunus sollen auch

die Formen ^^t L und j»| L> vorkommen-

3) Das Mufassal führt hier drei Formen an : ^x)l ,^1 L , L>

-»I j^l und -»I ,^1 ü , ebenso wenn ^jt an jv^ annectirt ist.

Die Alfiyyah jedoch, V. 539 c. com. bestreitet die Form ^1 ^j| L

und will nur die zwei andern gelten lassen und zwar nur bei diesen

zwei Constructionen, was jedoch nicht richtig ist; Ibn Ya*i§ führt auch

noch eine vierte Form an: Col wjf L und LZc ^^jI L . Aehnlich

wie ^jf in Annexion mit ^\ und aa scheint auch v;>^j construirt

[1878. I. Philos.-philol.-hist. Cl. 3.] 22
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„0 Tochter meines väterlichen Oheims, tadle- (mich)

nicht und schlafe!"

Sie sezen die beiden Worte wie Ein Wort. ^)

§ 55.
.

Bei dem Beklagten (oder Betrauerten) ist es unum-

gänglich nothwendig ihm Q ^) oder 1^ vorzusezen, während

es dir frei steht, an das Ende (des Wortes) ein Alif anzu-

hängen. Du sagst also: „ach der Zaid!'* (s'^Xjs f^ oder

<X>\ 1^ J , und das Ha , das .sich nach dem Alif anschliesst,

dient speciell zur Pause, mit Ausschluss der fortlaufenden

Rede. ^) Und es hängt sich dieses (finale Alif) an das

worden zu sein, wie aas dem folgenden Vers erhellt. Bei anderen Wort-

verbindungen jedoch muss die regelmässige Construction eintreten, d. h.

wenn ein Munädä an ein anderes Nomen mit dem Suffix der ersten

Person annectirt wird, so muss das Yä sichtbar hervortreten.

1) Diese Bemerkung kann sich nur auf die beiden Formen Lj

*l j^jI und Lol ^j| U beziehen. Durch den häufigen Gebrauch

dieser Worte sind sie gleichsam zu einem Compositum zusammenge-

schmolzen, so dass der Endlaut des ersten Wortes den Endlaut des

zweiten durch eine fortlaufende Laut- Assonanz nach sich gezogen hat,

wie dies im Türkischen sich zu einem festen Geseze ausgebildet hat.

2) Vergleiche jedoch dazu p. 284 Anm. 4, dass U bei dem Be-

klagten nur dann gebraucht werden darf, wenn keine Verwechslung mit

dem Nichtbeklagten stattfinden kann.

3) Ibn Ya^is holt in seinem Com. noch nach, was hier nicht

erwähnt ist, wie es sich nämlich verhalte, wenn das Beklagte mit

einem Pronomen suffixum verbunden sei. Er führt beim Pronomen

der ersten Person die folgenden Formen an ': -»^i !• , ^/*^£ !•

Lo^Lfc !• (in Pausa sUo^Lc l.j; ^v^^ä L und Lavo^Lc !•
; ^«^^^ U

ist nur eine andere Schreibv^ise für Lx)^Lc- !• . Bei den übrigen Pron.
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xSJl oLax>; man sagt also: „ach der Fürst der Gläubigen!"

Und nach der Ansicht Al-xaliFs hängt es sich nicht an das

Qualificativ, man sagt also nicht: ,,ach der gescheidte Zaid!"

und nach der Ansicht von Yünus hängt es sich an dasselbe.

Und bei der Klage wird nur ein bekannter Name *)

gebraucht; man sagt also nicht: „ach ein Mann!" und nicht

hält man für unschön den Ausdruck: „ach um den, der

den Brunnen Zamzam gegraben hat!" weil es statt-: „ach um
?Abdu-lmuttalib !

'

' steht.

§ 56.

Die Wegnahme der Interjectionspartikel von dem, durch

welches nicht (^t beschrieben wird, ist erlaubt. Gott hat

(im Qurän 12, 29) gesagt: „o Joseph, wende dich ab von

diesem!" und er (Moses) sagte (Qur. 7, 139): „o mein Herr,

lass mich (deine Herrlichkeit) sehen , damit ich zu dir auf

schauen mag". Und du sagst: ,,o Mann!" ,,o Frau!^' und:

,,0 du der du nicht aufhörst wohlzuthun, thue mir wohl !"

Und nicht wird sie weggenommen von dem, durch welches

(^l beschrieben wird; du sagst also nicht: d^) und liXiO'')-

suif. wird nur der Endvocal gedehnt und mit dem Hä der Pausa geschlos-

sen, wie sKxj^Lt L , ÄxXlo^Lc. L »«-^XJ^i L etc Die Verhältnisse

sind also im wesentlichen dieselben, wie beim Vocativ, wesshalb sie

wohl Zama/sari nicht besonders erwähnt hat.

1) Es darf also kein unbestimmtes noch vages Nomen sein, im

Gegensaz zum Vocativ.

2) (^1 ist ein vages Nomen
( |V^X) ) und muss darum, wenn es

bestimmt werden soll, eine 2(,Jua zu sich nehmen, die entweder ein

durch den Artikel bestimmtes Nomen, oder ein ihm ähnliches ^.^j^
22*
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Und anomal ist ihr Ausdruck: „werde Morgen, o Nacht!"

und: „kaufe dich los, o Erdrosselter!" und: „lass die Augen

sinken, o Karä!" ^) und: „o Mädchen, forsche nicht nach

meiner entschuldbaren Lage !" — und nicht von dem zur

Hilfe Gerufenen noch von dem Beklagten; dagegen wird

ihre Weglassung erfordert bei rv^-UI , weil das Mim als Sub-

stitut dafür eintritt. *)

§ 57.

Und in ihrer Rede kommen Ausdrücke vor nach der

Weise des Anrufs , während dadurch die specielle Hervor-

hebung beabsichtigt ist, nicht der Anruf. ^) Das ist wenn

(wie ItXiO) ist. Fällt nun ^| (welches das eigentliche Oj..oyo ist)

weg (und mit ihm die xaaJo ui^-ÄJ, so muss ein Ersaz dafür ein-

treten, und dieser ist U. Die Alfiyyah (V. 575; 576. c. com.) drückt

dies so aus, dass die Wegnahme der Interjectionspartikel vor einem De-

raonstrativum und einem Gattungsnoraen (^juwa^^ a,a«Ij so selten

sei, dass die meisten Grammatiker sie verbieten. Steht aber L>^ so ist

der Artikel nach § 52 nicht mehr zulässig.

1) Iw5^ ist nach Lane (sub voce iVJbf) das Männchen von

^f.jj ,
eine Rebhühner Gattung; Ibn Ya'^is dagegen hält es für ein

(V-V^y von
^J\^^,

2) Doch kommt in der Poesie auch a-äJÜ! Lj vor. S. Ibn Yan§

Com. p. 181, L. 13, und Alfiyyah V. 583; 584 (Com.)

3) Diese Specification (;joLaÄisi.f3 findet nur statt mit Beziehung

auf ein vorangehendes Pronomen der ersten und zweiten Person,

nicht aber der dritten. Da kein Anruf beabsichtigt ist, so darf darum

auch nie die Interjectionspartikel L> gebraucht werden. Die nachfolgende
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sie sagen: „was mieli betrifft, so werde ich so und so han-

deln, der Mann da" und: „wir werden so und so handeln,

die Leute da", und: „o Gott, vergib uns, die Schaar da."

Sie sezen (^f mit seiner xi-o als Hinweis auf die Speci-

fication und nähere Erläuterung und meinen mit dem Mann

und den Leuten und der Schaar nur sich selbst, und nicht

sezen sie dafür ^) als Deckwort ul and i^^ und das in Lü

liegende Pronomen, als wie wenn gesagt worden wäre:

„was mich betrifft so werde ich handeln, specialisirt unter

den Männern durch jenes", und: „wir werden handeln als

specialisirt unter den Leuten" , und : vergib uns , die wir

specialisirt sind unter den Schaareu."

Und von dem, was nach dieser Weise geht, ist ihre

Rede: „fürwahr wir, die Schaar der Araber, werden so und

so handeln", und: ,,wir, die Familie von N. N., sind frei-

gebig", und: „fürwahr wir, die Schaar der Armen, haben

nicht die Mittel zur Grossmuth" , ausser dass sie hier das

Vortreten des Artikels gestatten und also sagen: ,,wir, die

Araber, sind die gastfreundlichsten unter den Menschen

gegen Gäste", und: „in dir, Gott, erhoffen wir (alle)

gute Gaben^', und : ,,deine absolute Vollkommenheit (preise

ich) , den grossen Gott". ^) Und hievon kommt ihr Aus-

Specification durch ^^1 und seine «Juo ist ein Mubtada'^ dessen yxi>.

ausgelassen ist, etwa im Sinne von tXj.f w^o x^^^tX+if J^ül, und

da der vorangehende Saz vollständig ist, so steht sie logisch im Sinne

eines H'älsazes, wesshalb auch Zama;^§ari sie so umschreibt.

1) Nämlich für ^f und seine xLo

.

2) Auch diese Gattung der Specification ist nur nach einem Pro-

nomen der ersten oder zweiten Person erlaubt. Sie hat keine Aehn-

lichkeit mit dem Anruf, da sie immer mit dem Artikel versehen ist,
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druck: ^) „Lob (sei) Gott, dem preiswärdigen'% und: „die

Herrschaft (kommt zu) Gott, der der Herrschaft würdig ist",

und es kam zu mir Zaid, der schlechte, gemeine." Und es

wird (im Qur^än, 111, 4) gelesen: ,,die Trägerin des Brenn-

holzes", und: „ich gieng vorüber an ihm, dem armen und

elenden." Es kommt auch indeterminirt vor in der

Rede des Hudailiten (Metrum ^XäXjo):

„Und er zieht sich zurück zu Weibern ohne Halsschmuck

und mit zottigem Haar und säugend, wie Hexen."

Und das ist das was man Accusativstellung heisst auf

Grund des Lobes und des Vorwurfs und des Mitleids.

§ 58.

Zu den Eigenthümlichkeiten des Anrufs gehört das

Tarxim, *) ausser dass die Dichter, des Verszwanges wegen,

Der Accusativ der Speeification ist abhängig von einem nothwendiger-

weise ausgelassenen Verbum tXj J oder ^^äI oder (j^oJCä-I (ich eigne

mir speciell zu).
^

1) Diese Gattung von Speeification ist von der vorangehenden in

einzelnen Puncten wesentlich verschieden, wie dies die Alfiyyah V. 518,

c. com., ausführt. Es handelt sich hier um die Abtrennung des «oJÜ

von seinem ^cijyiJwo ; steht das \::^jü zum Lobe —J^^Jj oder Tadel

(»•LXij oder zum Mitleid (|V=:.w.aJ), so kann es im Nominativ oder

Accusativ stehen, mit nothwendiger Auslassung von yS^ oder ,-a^I;

steht es aber zur Speeification allein, so kann yi oder ^rl auch

heraustreten. — Das Mufassal erwähnt nur die Accusativsezung als die

gewöhnlichere Construction.

2) f^^yi bedeutet ursprünglich (::^yaJ\ (^J-xi'o (die Verdün-

nung des Lautes), als grammatischer terminus technicus : die Wegnahme

der Endbuchstaben eines Wortes beim Anruf.
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auch bei Worten, die niclit im Vocativ stehen, die End-

buchstaben wegfallen lassen. ^) Für dasselbe gelten gewisse

Bedingungen. Die erste ist, dass das Nomen ein Eigen-

name sei; die zweite, dass es ni cht annec tirt sei;

die dritte, dass es kein Beklagtes noch zu Hilfe-

gerufenes sei; die vierte, dass seine Zahl über drei

Buchstaben hinausgehe. Ausgenommen davon ist das

Nomen, an dessen Ende sich ein Tä des Femininums be-

findet : denn es wird bei diesem nicht zur Bedingung gemacht,

dass es ein Eigenname sei, und dass es die Zahl von drei

Buchstaben überschreite. Man sagt (mit Beziehung auf

Nomina feminina) : ^) „o Tadlerin!^' und: ,,o Mädchen,

forsche nicht!" und: ,,o Schaar, komme heran!" und: „o

Schaf, bleibe beim Hause!'*

Was aber ihren Ausdruck; o Genosse (^L^ L?) und:

„0 Kara , schlage die Augen nieder !" betriift, so gehören

sie zu den Anomalien. ^)

Und das Tar%im ist eine Abschneidung am Ende des

Wortes, nach der Weise einer willkürlichen Elision. Dann

wird das abgeschnittene entweder als feststehend supponirt

1) Cf. Alfiyyah, V. 619, wo im Com. als ein Beispiel dieser Art

JLc ^.j ^-«My-^ (statt dULo) angeführt ist.

2) Die Regel ist also: alle Nomina fem, können im Anruf das „t"

abwerfen. Ebenso alle Nomina prop. mit der Femininendung t, be-

zeichnen sie männliche oder weibliche Wesen und seien sie drei- oder

vierbuclistabig.

3) Bei ^^L.o ü liegt die Anomalie darin, dass es wie ein Nom.

prop. behandelt ist, während es ein sJo ist; bei 1^5^ noch überdies

darin, dass es, wenn es von mU^^ verkürzt ist, iS lauten sollte.

Der Wegfall der Interjectionspartikel liesse sich dadurch erklären, dass

das Wort schon die Eigenschaft eines Nora. prop. angenommen hat.
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und das ist das gewöhnliclie, oder das, was übrig geblieben

ist (nach der Abschneidung) wird als ein Nomen für sich

selbst gesezt und dann so behandelt, wie man die übrigen

Nomina behandelt. Man sagt also nach der ersten Weise:

^Lä L (— ^^{^ L) und: ^yö 1:3 (
" d^SyS^ ^}j und:

yjk3 ü (= (>y^ U) , und ^-o Ls, wenn einer ^J^? heisst;

und nach der zweiten Weise: \^ b, und: (Jjv^ Lj, und:

f^*^
L) und ^J b .

^)

Das am Ende verkürzte Nomen ist nothwendigerweise

entweder ein Einzelnomen oder zusammengesezt.

Ist es ein Einzelnomen, so sind bei ihm zwei Be-

handlungsweisen zulässig; die eine ist, dass von ihm Ein

1) Das Damm von »Lä^ und i»yi^ ist ein neu hinzugetretenes

Damm indeclinabile des Anrufs, als ob der Stamm vLä. und iVy^

wäre. Demgemäss würde bei ^^3 und «Jü die Form j^' und *Jb

entstehen. Diese Form aber ist in der arabischen Nominal-Flexion nicht

zulässig, sondern das ., dem ein Damm vorangeht, wird in ^ ver-

wandelt und das Damm in Kasr, wie man im Plural von iii^ : Jjf

(statt yid]) bildet. Fällt die Nunation weg (wie im Vocativ), so sagt

man jjf . Ebenso also ^^ L etc. Cf. De Sacy, Gram. I, § 211.

— Nach dieser Regel kann man auch von it^JL^wjo (Nom. prop. masc.)

|vA..waX» L oder *J.Ay^ L sagen. Wenn jedoch das Tä fem. den

Unterschied zwischen dem Masc. und Fem. bezeichnet, so darf man im

Tar/im die Endung „u" nicht anwenden, man kann also von 2l«JL^^<«

nur aXwwuo b sagen. S. Alf. V. 618.
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Buchstabe abgeschnitten werde, wie ich erwähnt habe, und

die zweite, dass von ihm zwei Buchstaben abgeschnitten

werden, und diese sind zweierlei Art, entweder zwei Aug-

mente (^ Servilbuchstaben) im Sinne eines einzigen, wie

diejenigen, die an den hinteren Theilen von iU^v! und

^'^vXJ und ;jUaä und j^äJ^ stehen , oder ein gesunder

(starker) Buchstabe, vor dem eine Dehnung steht, und das

kommt vor in Worten wie \y.^£LXjo
, ^Uä und ^j-^S.^^ . )

Und wenn es zusammengesezt ist, so wird das lezte

der beiden Wörter vollständig abgeschnitten; man sagt also:

1) Die Alfiyyah (V. 612. 613 c. com) praecisirt diese Regel dahin,

dass mit dem Endbuchstaben zugleich der vor ihm stehende weggelassen

werde, wenn er ein weicher, ruhender Servilbuchstabe ist und der vierte

oder darüber. Man sagt also : j^jm\ G , v^juUb ü , \jqJjo ü

,

viJLwkX) U . Ist aber der vorlezte kein Servilbuchstabe (wie in AÄrS?),

noch weich (also ein Doppellaut wie in ^y£.yi), noch ruhend (wie in

»•-o), noch der vierte (wie in tXx^), so darf er nicht abgeschnitten

werden. Man sagt also Uiä? b
, ^^ L

,
yjJ L

, ^ L

.

Ist der vorlezte ein Diphthong, so erlaubt Al-farrä' und Al-jarmi auch

die Form Cwi Ij und
^j ^«^ ü (von (^J^w^j* Ihn Ya?i§ (Com.

p. 189, L. 20) behauptet, dass man von sj^mj -^
nach Massgabe von

^LÄ. L , auch Hau L (statt yKMj L) sagCH könne ; demgemäss

müsste man auch von ^^J^js^yJi. \ ^Jy^^ L) sagen können. Es scheinen

indessen die beiden lezten Formen nur eine Consequenzenmacherei zu

sein, da andere Grammatiker nichts davon erwähnen.
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o^ ü , v4X L> , v^AA« ü und &^4.i=^ o bei v.«aj c:^

,

tXj^s-*-c, ä^j^aaaa; und dem, der v-cc^£^ x^^A^-^ä^ heisst; was je-

doch Nomina propria anlangt , wie U^ iajU und sv^ (^' vJ ,

so wird nicht abgeschnitten. ^)

§ 59.

(Auslassung des Angerufenen).

Und manchmal wird das Angerufene ausgelassen;

man sagt also: „o, wehe demZaid!" im Sinne von: „o ihr

Leute ^) (oder: o meine Leute), wehe dem Zaid!" Und von

den Versen des Buches (ist) (Metrum: iixA«.j):

„0 , der Fluch Gottes und aller Völker ^) und der

1) Die mixta composita (^Ä.yo v,^5 yXi) werfen beim Tar/im

> "- ö .

den zweiten Theil ab, wie dies auch bei der Bildung des K^y^^jo a.aw!

der Fall ist; das ;^oLLwI ^.^yX^ (der aus einem Saz bestehende

Eigenname) dagegen bleibt unverändert. Ibn Mälik (Alf. V. 614) will

zwar auch hier das Tar/im gestatten, sich auf die Auctorität des Siba-

vaih stüzend, der dies von den Arabern berichtet habe. Allein Ihn *Aqil

bestreitet dies, sowie auch Ibn Ya^ig, und darum ist dies, so lange es

nicht sicher belegt ist, abzusezen.

2) Ibn Ya*i§ statuirt, dass U auch als muJJi O-ä. für sich

stehen könne, so dass es nicht nöthig ist, in diesen Fällen eine Elision

des Munädä anzunehmen. Dafür spricht auch der Ausdruck: o-aJ L>

o

{^>jXm
, „0 dass ich wüsste!" Cf Wr. II, p 99 (Rem. h.)

3) Der Text des Mufassal bietet -»jjj^f und ^j^iLaJI im No-

minativ; Ibn Ya-?i§ erwähnt jedoch, dass auch der Genetiv gelesen

werde (aber wohl nur um die Schwierigkeit wegzuräumen). Liest man
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Rechtschaffenen sei über Sani?an, als Nach-

bar!*'
i)

Und in der Offenbarung (Qur. ?) : „wohlan, o betet an!"

§ 60.

(Die Warnung).

Und zu dem was in den Accusativ gesezt wird durch

das, dessen Verschweigung nöthig ist, gehört deine Rede

bei der Warnung: ,,dich und den Löwen !" d. h. hüte dich

dem Löwen entgegen zu treten , und : „den Löwen, damit

er dich nicht tödte!" Dem ähnlich ist: „deinen Kopf und

die Mauer !*' und : ,,o Mäzin, deinen Kopf und das Schwert !"^)

Und man sagt: „mich und das Uebel!'^ und: ,,mich und

dass einer von euch nicht auf den Hasen schiesst!" ^), d. h.

entferne mich von dem üebel und entferne das Uebel von

mir! und: entferne mich von dem Anblick, dass auf den

Hasen geschossen wird und entferne sein geschossen werden

von meiner Gegenwart und meinem Anblick ! und der Sinn

ist, das Schiessen auf den Hasen zu verwehren. Und davon

kommen her die Ausdrücke: „deine Sache und die Pilger-

farth !', d. h. deine Sache mit der Pilgerfarth steht bei dir

;

und: „einen Mann und ihn selbst!" d. h. lass ihn mit sich

selbst! und: „deine Leute und die Nacht!" d. h. eile zu

den Nominativ, so ist es nach Ibn Ya^is eine Constructio ad sensum, da

iJJI äaÜ so viel wie äJJI ia*J ist.

1) ^A zur Bezeichnung des y^^

.

2) Wird die Person, die gewarnt wird, und die Sache oder Per-

son, vor der gewarnt wird, zugleich genannt, so müssen sie durch •

verbunden werden. Nur in der Poesie wird die Conjunction des Vers-

zwanges wegen ausgelassen.

"•' "^ ^ t " " " " \^t
3) <-JtX^ ^j! l im Sinne von ^Sd^c:>\ ocX^ •

(»5S?i
•
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ihnen vor der Nacht! Und davon kommt der Ausdruck:

,,deine Entschuldigung!'' d. h. bringe deine Entschuldigung

vor ! ^)

Und hievon ist: „dieses und nicht deine Behaup-

tungen!*' d. h. nicht halte ich deine Behauptungen (für

wahr); und ihr Ausdruck: „die beiden und die Datteln!"

d. h. gib mir! und: „jede Sache und nicht das Schmähen

eines Freigebornen!" d. h. befasse dich mit jeder Sache

aber unternehme nicht die Schmähung eines Freigebornen!

Und davon kommt ihr Ausdruck : „enthalte dich (davon),

(thue) eine schickliche Sache !" weil, nachdem er gesagt hat

,,enthalte dich", man weiss, dass es in syntactische Ueber-

einstimmung gesezt ist mit einer Sache, die dem verbotenen

entgegengesezt ist. Gott hat gesagt (Qur. 4, 169): „ent-

haltet euch (davon), (es ist) besser für euch!'*^) Und sie

sagen: „lass dir es genug sein (und thue) was für dich

1) vJiXc, sowie st>Lfc, das was oder der welcher entschul-

digt; also ^JwJcXä oder üJx^Lc wörtlich: das was dich eiitschul-

G . -

digt. Einige Grammatiker fassen dagegen vJJcä als Maadar nach der

G -

Form Jwuü auf (so Sibavaih und nach ihm Ihn Ya^is), da sie be-

haupten, dass diese Form auch bei andern Verbis, als denen die einen

Laut impliciren, vorkomme.

2) Dies wird nach Ihn Ya*i§ auf dreierlei Weise erklärt. Ent-

weder supplirt man (nach Sibavaih und Al-/alil) «Jol • (und thut),

oder man hält (nach Al-kisai) iwj^ für das Praedicat eines aus-

gelassenen ^jl^ (= jvXJ IIaä. iL^Jo!^! ^Xl) ^^0, oder (nach

Al-farra ) als mit dem vorangehenden in Verbindung stehend als Sifah

eines ausgelassenen Maadar (— aX) 1^X2*. eLgJüt l«-^Jül).
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besser ist", und: „(räume den Ort der) hinter dir ist (und

begib dich) an einen, der für dich geräumiger ist!'* *)

Und hieher gehört der Ausdruck: „wer bist du mit

Rücksicht auf Zaid?" d. h. dass du den Zaid erwähnest,

oder den Zaid erwähnend, ^j Und hieher gehört (der Be-

willkommnungsgruss) : ,,einen geräumigen Ort, Verwandte,

weiches Land!'' d. h. du hast erreicht Geräumigkeit, keine

Enge, und bist gekommen zu Verwandten, keinen Fremden,

und du hast deinen Fuss gesezt auf einen weichen Land-

strich, keinen harten^); und: ,,wenn du zu mir kommst,

so (kommst du) zu Verwandten der Nacht und Verwandten

des Tags" , d. h. fürwahr du kommst zu Verwandten von

dir bei Nacht und bei Tag. *)

§ 61.

Und sie sagen: ,,den Löwen! den Löwen!" und: „die

Mauer, die Mauer!" und: ,,den Knaben, den Knaben!"

wenn sie Jemand warnen vor einem Löwen und einer dem

Einsturz drohenden Mauer und dem Treten eines Knaben.

Und hieher gehört: ,,deinen Bruder, deinen Bruder!" d. h.

halte dich an ihn I und: „den Weg, den Weg!" d. h.

räume ihn! Und wenn ein solcher Ausdruck doppelt ge-

fasst wird, so ist die Verschweigung seines Regens noth-

wendig, und wenn er allein steht, so ist es nicht noth-

wendig. ^)

1) So erklärt diese Phrase Ibn Ya^is.

2) Dies sagt man zu einem Manne der Zaid heisst aber nicht die

Eigenschaften des bekannten Zaid besizt.

3) Vergleiche damit Genesis 24, 25.

4) D. h. zu Leuten, die dir wie Verwandte sind und dich demge-

mäss behandeln werden.

5) Dieselbe Regel gilt auch, wenn zwei Accusative durch • mit

einander verbunden sind, wie im vorangehenden §; steht aber nur Ein

Accusativ, so kann das regierende Verbum herausgestellt werden.
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§ 62.

(Die Verschweigung des Regens, unter der Bedingung,

dass es [nachher] herausgestellt werde). ^)

Und zu dem, was in den Accusativ gesezt wird durch

das, dessen Verschweigung nothwendig ist, gehört das, in

dem sein Regens verschwiegen wird auf die Bedingung hin,

dass es (nachher) herausgestellt werde , ^) in deiner Rede

:

,,den Zaid, ich schlug ihn'^ , wie wenn du gesagt hättest:

,,ich schlug den Zaid, ich schlug ihn,'' nur lassest du das

Regens nicht sichtbar hervortreten, indem du dich mit seiner

(nachfolgenden) Erschliessung begnügst. Es sagte ^u-rrumm-

ah (Metrum: Jo^):

„Wenn du den Neffen des Abu Müsa, den Biläl,

erreicht haben wirst, dann ^) möge zwischen deinen

zwei Gelenken der Schlächter mit einem Beile stehen!''

Und hieher gehört: ,,den Zaid, ich gieug an ihm vor-

über", und: „den ?Amr, ich begegnete seinem Bruder",

und: „denBisr, ich schlug seinen Sclaven", mit Verschwei-

gung von : *^ich stellte auf meinen Weg , und 'ich hatte zu

thun mit' , und : 'ich behandelte verächtlich\ *) Sibavaih

1) Dies nennt man auch : J*.4jl*JI ^j-c JooLäJI JLxÄawI , das

Beschäftigtsein des Eegens, so dass es sich mit dem (vorangehenden)

Rectum nicht befassen kann. S. Alfiyyah, V. 255, sqq.

2) Die meisten Grammatiker sind der Ansicht, dass das verschwie-

gene Verbum, wenn auch nicht immer der Wortform, so doch dem Sinne

nach mit dem sichtbaren Verbum übereinstimme. Die Küfenser dagegen

lehren, dass das Nomen durch dass nachfolgende Verbum in den Accu-

sativ gestellt werde (und beides zugleich regiere, das Nomen und das

Pronomen).

3) ui steht hier im Nachsaz vor einem Verbum finitum, weil es

einen Wunschsaz einleitet.

4) In diesen drei Beispielen kann das nachfolgende Verbum seiner

Wortform nach nicht als Regens für den vorangestellten Accusativ be-
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sagt: der Accusativ ist gut arabisch, aber der Nominativ

ist besser. ^)

Ferner siehst du, dass der Accusativ gewählt und

(oder) nothwendig ist.

Gewählt ist er an zwei Orten: der eine ist, dass

trachtet werden. Im ersten Beispiele ist oo mit ^ construirt, man

» O f

muss daher ein sinnverwandtes Verbum wie ^ci> y^. , oder wie im Texte

^-ÄJwio ^Ä v:>jiji:5». suppliren. In den zwei anderen Beispielen ist der

vorangestellte Accusativ logisch das iuJI oLäx) von • | und J^kh
,

das nachfolgende Verbum kann also nicht unmittelbar auf denselben

bezogen werden. Die vorgeschlagene Erklärung des Mufassal ist zu

künstlich; es ist weit einfacher den Accusativ als eine Art Accusativus

absolutus zu fassen , der der Emphase wegen vorangestellt wird, wobei

der Redende den weiteren Verlauf des Sazes noch nicht klar vor Augen

hat; also =: was betrifft, was anbelangt. In grammatischer Hinsicht ist

es gleichgiltig, ob das Pronomen suffixum, das den vorangestellten Ac-

cusativ aufnehmen muss, mit dem Verbum verbunden oder von ihm ge-

trennt ist durch eine Praeposition oder durch eine Annexion

1) In den angeführten Beispielen ist der Accusativ und Nominativ

des iU£. J«jLCw.4jf möglich, aber der Nominativ wird für besser ge-

halten, weil in diesem Falle nichts zu suppliren ist. Denn in dem Bei-

spiele: 2üiJy^ Jo\ ,
ist dann J^jv Mubtada und ^üü*.AO ist sein

Xabar. — Es können beim JUlX^I überhaupt folgende Fälle vor-

kommen, wo 1) der Nomina tiv, 2) der Accusativ nothwendig

ist; 3) wo beide Casus stehen können, jedoch der Nominativ oder 4)

der Accusativ gewählter ist; 5) wo beide Casus gleichmässiger-

weise gestattet sind.

Hier hätten wir es also mit 3) zu thun. Nach der Anschauung

der arabischen Grammatiker ist ein solcher Saz seiner äusseren Form

nach perfect, wir aber würden in solchen Fällen den Nomininativ als

einen Nominativus absolutus betrachten, da er logisch von dem Sazge-

füge abgerissen ist, wie der Accusativus absolutus.
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dieser Saz (der das äaä J^i^oJf enthält) mit einem Verbal-

saz durch eine Conjunction verbunden wird, wie du sagst:

„ich begegnete den Leuten, sogar dem ^Abdu-llah begegnete

ich", und : „ich sah den ?Abdu-llah und gieng an Zaid vor-

über', und in der Offenbarung (Qur. 76, 31): „er lässt in

sein Erbarmen eingehen, wen er will, und den üebelthuenden

hat er peinliche Strafe zugemessen", und dem ähnlich ist

(Qur. 7, 28) : „eine Anzahl hat er recht geleitet und einer

Anzahl ist mit Recht der Irrthum zuerkannt. *)

Was nun das anbelangt, wenn du sagst: ,,Zaid (<X)0,

ich begegnete seinem Vater, und was den ?Amr betrifft

{iy4^)j ich gieng an ihm vorüber", so verschwindet der Un-

terschied in der Superiorität zwischen dem Nominativ von

?Amr und seinem Accusativ, weil der erste Saz ein Saz

mit zwei Gesichtern ist. ^)

1) Der Grund für die Accusativstellung ist der, dass nachdem im

vorangehenden Saze das Nomen anf das Verbum gebaut (resp. dadurch

in den Accusativ gesezt) worden war, die Harmonie zwischen den beiden

Säzen es verlangt, dass auch das nachfolgende Nomen in den Accusativ

gestellt werde. So erklärt es Sibavaih, De Sacy, Anthol. gram. p. 157,

L. 11, sqq., wo auch dieselben zwei Citate aus dem Qur'än als Beispiele

angeführt sind.

2) Dies ist also ein Fall, wo beide Casus gleichmassigerweise ge-

stattet sind (5), wenn nämlich der erste Saz ein ^^wx^^» ui>!t> ist.

o ^ o >
.

. ör" f

Ein i^x.gÄ.5 ^ö aUL4.Ä». ist ein Saz^ der aus einem Nomen als

Mubtada', und einem Verbalsaz als seinem ^i* besteht. (Alf. V. 262,

c. com.) In diesem Falle kann das ^UÄ J*jLCi».4JI im Nominativ oder

Accusativ stehen, im Nominativ mit Rücksicht auf den Anfang (das

Mubtada), und im Accusativ mit Rücksicht auf das Ende (das Verbum)

des vorangehenden Sazes. Nicht zu übersehen ist, dass in einer jeden
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Kommt daan nach dem ^ etwas vor, was die Rede auf

die Mubtada'- Stellung hinwendet, wie du sagst: „ich be-

gegnete Zaid, und was den 9Amr betrifft, so war ich an

ihm vorübergegangen", und : ,,ich begegnete Zaid, und siehe

da ?Abdu-llah, es schlug ihn ^Amr", so kehrt der erste Zu-

stand zurück, wie er zuvor war. *) Und in der Offenbarung

(Qur. 41, 16) kommt vor: „und was den Stamm 0amüd be-

grifft, so haben wir sie recht geleitet", und man liest auch

den Accusativ (Öamüda). ^)

Und der zweite (Ort) ist, dass (der Saz) an einem

Orte vorkomme, der mehr dem Verbum zukommt^) und

V A ^^^ volt> iuU.Ä' ein Pronomen (offenbar oder verborgen) vorhan-

den sein muss, das den Zusammenhang mit dem Mubtada' vermittelt

9 ^

luid wenn offenbar, Jb.^L heisst, welches nur in einzelnen, an sich

klaren Fällen ausgelassen werden darf.

1") D. h. wie wenn ihm kein Saz vorangegangen wäre.

2) Lol und Iti)! sind keine Verbindungspartikeln, sondern schnei-

den den Saz nach ihnen ab von dem was vorangeht, so dass es ist, als

ob ihnen kein Saz vorangienge; der Nominativ ist daher nach ihnen

gewählter. Die Alfiyyah (V. 261, im Com.) drückt dies so aus, dass

wenn zwischen der Conjunction (s»ftiöL*JI) und dem Nomen eine Tren

nung eintrete, so stehe das Nomen ^ als ob ihm nichts vorangegangen

3) Oder wie es Ibn ^Aqil (Com. zu Alf. V. 261), ausdrückt, der

meistens dem Verbum unmittelbar vorangeht. Die Fragepartikel pflegt

unmittelbar vor einem Verbum zu stehen ; folgt ihr kein Verbum son-

dern ein Nomen im Accusativ , so wird ein Verbum supplirt , welches

das nachfolgende Verbum herausstellt. Darum ist hier der Accusativ

gewählt, obgleich der Nominativ auch zulässig ist. Ebenso verhält es

sich, wenn das nachfolgende sichtbare Verbum im Passivum steht. Doch

sind hier zwei Fälle zu unterscheiden. Der erste ist , wenn ein Verb

ein doppeltes Object sich unterordnet, z. B. J^y^Ji a^y^ö er schlug

r" o -- .. - >

ihn mit der Peitsche; im Passivum müsste dies lauten is^^wvJ! <^y^S

[1878. I. Philos.-philol.-hist. Cl. 3.] 23
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das ist das, dass er nach einer Frag ep artikel stehe, wie

du sagst: ,,den ?Abdu-llah,' hast du ihn geschlagen?" Und

dem ähnlich ist: ,,die Peitsche, wurde mit ihr Zaid ge-

schlagen?" und: das Ledertuch, wurde das Fleisch auf ihm

gegessen?" und: „den Zaid, bist du an ihn gebunden?"

und : „den Zaid, wirst du über ihm hochmüthig behandelt?"

und: ,,den Zaid, bist du nach ihm benannt?"

(oder ioj-wJü ^•-Jwao). Wird nun das Verb von seinem Object ab-

gewendet und dasselbe vorangestellt, so bleibt ^«.^jl im Accusativ

stehen, da das Verbum nur Ein Subject in den Nominativ stellt, und

js^ weist durch das Pronomen suff. (als -bjfx) auf }cy^l\ zurück

und steht daher virtuell ebenfalls im Accusativ. Aehnlich verhält es

sich mit ijl%ii>l ,
indem bei der Passivconstruction das Instrument

auch lose im Accusativ untergeordnet werden kann (also iväJI Ji^l

^o^5^^> statt M^5^^ v.^J- ^^^ andere Fall ist, wenn das Verbum

kein doppeltes Object sich unterordnet. Aber auch da ist, um der Frage-

partikel willen, der Accusativ gewählter, nur muss aus dem nachfolgen-

den sichtbaren passiven Verbum ein sinnentsprechendes Activverb sup-

plirt werden. So erklärt Ibn Ya^is (p. 204, L. 18) den Saz: \ö^\\

iUw-Lc (j^v^^ ool durch : ftXjv JaxAJ'l „erwartest du den Zaid,

bist du an ihn gebunden ?" und beim nachfolgenden supplirt er

:

|jo\ ci^xxxi/l „beklagst du dich über den Zaid?"

In allen diesen Fällen jedoch muss ein Verb nachfolgen; doch

kann statt eines Verbum finitum auch ein JlcLftif jv^l oder ein jv^wl

JajLa^Jf stehen, nur darf es nicht mit dem Artikel versehen sein, da-

mit es seine volle Verbalkraft behält. Folgt kein Verbum oder was ihm

gleich kommt, so ist nur der Nominativ zulässig. Cf. Alf. V. 265, c. com.
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Und davon kommt der Ausdruck : ,,den Zaid, hast du

den ?Amr geschlagen und seinen Bruder (i. e. des Zaid)?"

und: ,,den Zaid, hast du einen Mann geschlagen, der ihn

(den Zaid) liebt?" weil das lezte (Wort) mit dem ersten

verkehrt durch die Anfügung oder die Beschreibung. *)

1) Die Alfiyyah, V. 266 c. com. führt dieses näher aus. Es ist

gewählt das vorangestellte Nomen aruch dann in den Accusativ zu sezen,

wenn das nachfolgende Verb etwas ( dem Zusammenhang ) Fremdes

. S "
^f

( -ajLä.!) regiert, d. h. ein Nomen, das mit dem vorangestellten in

s
I

keiner Verbindung steht, wenn nämlich dieses ein mJ3 hat, das das

Pronomen des vorangehenden Nomons umfasst, sei es eine isJü>o (wie

(ius[) , oder ein ,^LyJI i-jiaÄ (wofür im Texte des Mufassal kein

Beispiel angeführt ist), oder ein speciell durch 1 angefügtes Nomen

(wie sIä.|.J. Dadurch wird der Verkehr (mit dem vorangestellten

Nomen) ebenso hergestellt, wie durch das ,<-aaaa; selbst. ,^aaa*/ heisst

nämlich ein Qualificativ, das sich zwar an das vorangehende Nomen an-

schliesst, jedoch nicht dieses, sondern das nachfolgende Nomen beschreibt

(wie s«^l j^vAw^Ä. d^))' I^ieses leztere Nomen heisst v^^aa« ,
die

> w - j

(zufällige) Ursache der Qualification oder o«-o*-*JI v.,>AM^>o , das was

die Qualification des Mausüf veranlasst, und das ihm vorangehende Qua-

lificativ, j^aaa« ,
was zur ^«aa^ in Beziehung steht , oder ^„j^j^jmjo

,

G 0^ -
zufällig verursacht (weil das oJÜ als dem o«.^yo nicht an sich zu-

kommend gesezt ist). Die Analogie zwischen diesen beiden Sazarten

G
,

besteht also darin, dass das aJLs..! mit seinem .«jvJ ,
das ein Pro-

nomen enthält, das auf das vorangehende Nomen hinweist, ebenso con-
g
cS -' — o "

struirt wird, wie das ^^aa-u/ ,
das sich nach seinem o«.^«.jo richtet.

Die Erklärung, die De Sacy (II, p. 208, note 1) gibt, stimmt nicht mit

dem Com. des Ihn *Aqil, dem wir gefolgt sind, überein.
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Wenn man (aber) dann sagt: ,,Zaid, geht man mit ihm

weg?" so steht nur der Nominativ. ^)

(Ferner), dass (der Saz) nach 'i>l und o/.-^^^ steht, wie

du sagst : „deu ?Abdu-llah , wann du ihn triffst , so ehre

ihn!'' und: „den Zaid, wo du ihn findest, ehre ihn!"*) und

nach einer Verneinungspartikel, wie du sagst : „den Zaid, ich

habe ihn nicht geschlagen." Es sagte Jarir (Metrum : y^^^)'

„Also keinen Grund des Ruhmes, worüber du dich

brüsten könntest
,

(erwähnst du) von den Taimiten , und

keinen Grossvater, wann sich die Grossväter zusammen-

drängen". ^)

1) Bei dem passiven Ausdrucke au v^^^j vertritt isj das Pas-

siv-Subject, steht also virtuell im Nominativ, desshalb muss auch das

deplacirte Jk.j>\ im Nominativ stehen. Ueber die weitere Nothwendig-

keit des Nominativs vergl. Alf. V. 258. 269. Der Nominativ ist nämlich

nothwendig, wenn das Nomen nach solchen Worten steht, die speciell

das Mubtada' verlangen, wie 131 ;
ebenso wenn es vor einer Partikel

steht, die ihrer Natur nach am"Anfange eines Sazes stehen muss und

darum keine Rection auf das vorangehende ausüben kann, wie Beding-

ungs- und Fragepartikeln und das affirmative J und das verneinende

Lo ,
doch kommt vor Lo auch der Accus, vor. Cf. De Sacy, Gr. II, § 341.

2) Diese beiden Partikeln sind meistens mit einem Verbum ver-

bunden, weil sie eioe Apodosis impliciren. Das verschwiegene Verbum

wird durch das nachfolgende herausgestellt.

3) Uo und y sind ebenfalls gewöhnlich mit einem Verbum ver-

bunden. S. De Sacy, Gr. II, § 843.

4) Der Vers wird verschieden erklärt. Ibn Ya*i§ supplirt nach

^ : v;i>w5^ . das jedoch v:y».5^ lauten sollte (nicht s;:jjfi>j wie es

bei Jahn, p. 207, L. 2 vocalisirt ist), da das verschwiegene Verbum mit

dem herausgestellten der Person und Zahl nach übereinstimmen muss.

In der vierten Linie folgt darum La^ä ^^ v«aa*JI;Jo ^ , du er-
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Und dass (der Saz) einen Imperativ und (=z oder)

Prohibitiv^) enthalte, wie du sagst: „den Zaid, schlage

ihn!'' und: „den Xälid, schlage seinen Vater!" und: „den

Bisr, schmähe nicht seinen Bruder!" und: „den Zaid, ?Amr

soll ihn schlagen, und (was) den Bisr (betrifft), so soll ?Amr

seinen Vater tödten." Und dem ähnlich ist: „was den Zaid

(betrifft ^) , so tödte ihn, und was den Xälid (betrifft), so

schmähe nicht seinen Vater !" Und derW u n s c h steht dem

Imperativ und Prohibitiv gleich; du sagst: „o Gott, (was)

den Zaid (betrifft), so vergib ihm seine Sünde !" und : „(was)

den Zaid (betrifft), Gott möge ihm das Leben bitter machen!''

Es sagte Abu-lasvad (Metrum: J^^}:

„Also einem jeden, möge ihm Gott vergelten für mich

das, was er gethan hat."

Und : „was den Zaid betrifft, Verstümmelung ihm ! und

was den ?Amr betrifft, Tränkung ihm!"^)

wirbst ihnen keinen Grund des Euhmes. Yunus dagegen will Lv^ww^ä. ^

= v^AAAfcCä. ^ fassen und erklärt LLw^ä und IlX:^^ als durch denVers-

zwang veranlasst.

1) Vergleiche dazu Alfiyyah V. 260; 261. Beim Imperativ ist es

gleichgiltig, ob er in der zweiten oder dritten Person steht.

2) Ibn Ya*is (p. 207, L. 23) macht darauf aufmerksam, dass nach

Lo! kein Verb supplirt werden darf, weil es schon den Sinn eines Ver-

bums implicirt, das Verb muss vielmehr nach dem Nomen ohnePro-

nomen supplirt werden, also: J^JCi'Li lt\.j\ L;o|, indem man es auf das

Nomen (als sein vorangestelltes iu J«.*ax)) wirken lässt. Dann lässt

man es aus, weil das nachfolgende Verbum es herausstellt.

3) Der Accusativ des deplacirten Objects ist hier ebenfalls ge-

wählt, weil es Wunschsäze sind, in denen das Verbalnomen das Verbum

finitum vertritt. Wird aber der Wunsch nicht durch ein Verbum oder
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Nothwendig (ist der Accusativ in dem Fall), dass

der Saz nach einer Partikel steht , der (sonst)* nur 4as

Verbura unmittelbar folgt*), wie du sagst: ,,wenn du den

Zaid siehst, schlägst du ihn." Es sagte (ein Dichter ^) (Me-

trum : J^o J

:

„Sei nicht ungeduldig, wenn ich das kostbare (Ver-

mögen) zu Grunde richte." ^)

Und ^^^ und ^1 und ^^ und U^ stehen dem ^1

gleich, weil sie nach dem Verbum streben und nicht werden

nach ihnen die Nomina als Mubtada' gesezt. *)

einen verbalartigen Begriff ausgedrückt, so darf Idas erste Nomen nur

im Nominativ stehen, z. B. ä-JLc *^Lw**i tX.j\ Lx)l, weil das nicht

vorhanden ist, was auf das zu supplirende Verb hinwiese.

1) Der Sinn ist: wenn das Nomen nach solchen Partikeln steht,

die eine Bedingung oder den Begriff einer Bedingung impliciren und

desshalb dem Verb sich unmittelbar anzuschliessen pflegen, und nach

dem Nomen ein Verbum folgt, welches das Pronomen des Nomens ent-

hält, so ist der Accusativ nothwendig.

-ro- > 9 --..

2) Nach Ihn Ya^i§: ^yS ^ j-U" •

3) Ihn *Aqil im Com. zu Alf. V. 257 führt diesen Vers auch an,

liest aber ^jt^Jujo ,
als Beweis dafür , dass in dem bezeichneten Falle

auch der Nominativ auf Grund der Mubtada- Stellung gebraucht

werde. — ^j^Jimo ist = (j/-jUj JLx).

4) Diese vier oder mit ^| fünf Partikeln (cf. Alf. V. 715, c. com.)

werden in einem doppelten Sinne gebraucht. Sie sind 1) o**-^.

tjo^xJL (jö^^äJI j
Partikeln der Anreizung und der Petition

((jöjÄ bedeutet nicht „reproof", wie Wright, Gr. II, p. 334 angibt;
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§ 63.

(Auslassung von j^J J^xa^JI )

Die Auslassung des objectiven Complements ist häufig;

sie kommt bei ihm auf zweierlei Weise vor. Die eine

ist, dass es der Wertform nach ausgelassen wird, während

es dem Sinn und der Supposition nach intendirt ist; und

die zweite ist, dass es nach der Auslassung zu einem ver-

gessenen (und) übergegangenen gemacht wird, ^) als ob sein

Verbum zur Classe der intransitiven Zeitwörter gehörte, wie

das Activ - Subject vergessen wird, wenn das Verb iu die

passive Form tritt. Von der ersten Weise ist das Wort

Gottes (Qur. 13, 26): ,,Gott reicht reichlich das tägliche Brod

dar, wem er will und schränkt (es) ein;" und sein Wort

(Qur. 11, 45): „Niemand ist heute geschüzt^) vor dem Be-

s. De Sacy, Anthol. gr p. 83 L 3j, wenn ihnen das Futurum folgt, und

2) ^^^.jJI o.y^^ Partikeln des Vorwurfs, wenn ihnen das Per-

ect folgt. Manchmal wird nach diesen Partikeln das Verb ganz aus-

gelassen, wenn es aus dem Zusammenhang erhellt. Siehe ein Beispiel

bei Ibn Ya=fi§, Com. p. 209, L. 16, und Alfiyyah, V. 7l6, c. com., wo

derselbe Vers citirt ist. Die Alfiyyah fasst jedoch die Sache etwas an-

ders auf, als das Mufassal, indem sie sagt, dass ein Nomen bisweilen

nach den Partikeln der Anreizung stehe, welches durch ein nachge-

stelltes (oder ausgelassenes) Verbum regiert werde. Ist das Verbum

jedoch ausgelassen^ so kann nach Umständen das Nomen auch im

Nominativ stehen, wenn z. B. Jc^« oder ^^o zu suppliren ist. S.

ein Beispiel davon Alf. V. 716, Com., wo *jLäÄJI ^iö Ibn *Aqil durch

*tXÄxJI tX-Ä.« ^jo erkärt.

1) ^c-^ (J^ — (-^^j s- Lämiyyah, V. 61, 62, c. com.

2) ßaidavi erklärt *..oLc. durch s^xxs. jö , so dass das ^mj}

JLäLaJI im Sinne eines JyiÄ+JI (*«wl stünde.
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fehl Gottes, ausser über (wen) er sich erbarmt'\ weil es für

dieses Relativ absolut nöthig ist, dass von seiner Silah zu

ihm etwas zurückkehre, was dem ähnlich ist, was du in

dem Gottesworte siehst (Qur. 2, 276): „derjenige, den der

Teufel niedergetreten hat/' Und das Gotteswort (Qur. 36,

35): „und was ihre Hände gearbeitet haben" wird auch ge-

lesen: v^ii^-l^-c Lo^ (ohne lXSLä)-

Und zur zweiten gehört ihr Ausdruck: „N. N. gibt

und verweigert, er verbindet und schneidet ab;" und das

das Wort Gottes (Qur. 46, 14): „mache (die Sache) gut

für mich in meiner Nachkommenschaft", und das Wort des

^u-rummah (Metrum : Jo^)

:

,,Obschon (die Kamele) entschuldigt sind wegen ihrer

(wenigen) Milch durch die Sterilität (des Bodens), ver-

wundet (sie) die Spize meines Speeres an ihren Flech-

senfersen für den Gast."*)

l) D. i. ich schlachte sie für den Gast, wozu der Anfang damit

gemacht wird, dass man ihnen die Hinterflechsen durchschneidet.

Nachtrag.

S. 8, L. 9 verbessere statt: was ist dann ihr Zustand? Sie geben

etc. : „warum geben sie nicht gänzlich auf die Wortkenntniss und die

Flexion, und hauen nicht ab" etc.


